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Nr. 469. Morgen- Ausgabe. 


Wirthſchaftspolitiſche Pläne, 

„Wir werden die Vorlagen der Regierung einzeln auf ihren ſach⸗ 
küchen Werth hin prüfen; fo weit wir fie gerechtfertigt finden, werden wir 
die annehmen; fo weit wir fie mißbilligen müſſen, werden wir ihnen 
entgegentreten.“ Die Zeit iſt noch nicht lange her, wo man eine 
ſolche Sprache häufig horte und, fügen wir hinzu, wo eine ſolche 
Sprache auch vollkommen gerechtfertigt war. Aber es gehört die 
Politik des Vogel Strauß dazu, um eine ſolche Sprache auch heute 
noch zu führen. 

Es kann im Leben der Staaten vorkommen, daß eine Regierung, 
die keine große und feſte Majoriiät hinter fi, aber eben jo wenig 
eine große und geſchloſſene Majorität gegen ſich hat, auf die Auf: 
ſtellung und Durchführung großer und weit ausſchauender Maßregeln 
verzichtet und ihre Kraft auf eine Anzahl kleinerer Reformen ver⸗ 
wendet, die an ſich recht nützlich, aber doch von keinem großen Be⸗ 
lange ſind. In einer ſolchen Lage wird eine Partei eben ſo klug 
als pflichtmäßig handeln, wenn ſie eine ſtreng ſachliche Prüfung vor⸗ 
nimmt; fie wird Gefahr laufen, daß, wenn fie princlpielle Oppoſttion 
gegen nützliche Maßregeln treibt, fie die Zahl ihrer Anhänger ver: 
ringert und der Regierung Anhänger zuführt. N 

Wenn aber die Regierung eine Anzahl von Maßregeln vorſchlägt, 
welche Theile eines wohldurchdachten zuſammenhängenden Planes find, 
ſo iſt es ganz unſtatthaft, die einzelnen Theile aus dem Zuſammen⸗ 
hange herauszureißen und alsdann zu beurtheilen; man muß viel⸗ 
mehr den Plan als ein Ganzes in das Auge faſſen, und demſelben 
gegenüber eine beſtimmte Stellung einnehmen. Der Plan, welchen 
die Regierung jetzt auf dem Gebiete der Arbeiterfürſorge in Angriff 
nehmen will, iſt ſo beſchaffen, daß man entweder für oder gegen 
denſelben ſein muß. Ausweichen kann man dem Urtheil nicht. 

Die Regierung will eine Alters- und Krankenverſorgungsanſtalt 
für Arbeiter, für deren Wittwen und Waiſen ſchaffen. Herr Baare 
bat den Auftrag erhalten, dies dem Centralverband der deutſchen 
Induſtriellen mitzutheilen. Herr Baare hat die Ideen, die er felbft 
über dieſen Gegenſtand hegt und die er auch dem Handelsminiſter 
in zweitägigen Conferenzen unterbreitet hat, veröffentlicht. Wir wiſſen 
recht wohl, die Ideen des Herrn Baare ſind noch lange nicht die⸗ 
jenigen des Handelsminiſters und wenn die letzteren einmal bekannt 
werden, würden vorausſichtlich nicht nur andere Leute, ſondern auch 
Herr Baare eigenthümlich überraſcht werden. Aber gleichviel, wenn 
Fürſt Bismarck dieſen Herrn Baare zwei Tage lang angehört und 
ihn alsdann nicht mit einem ſtummen Gruß entlaſſen, ſondern ihn 
zum Herold ſeiner Aufträge, zum Organ ſeiner Abſichten gemacht 
hat, ſo wiſſen wir auch von den Abſichten des Fürſten Bis⸗ 
marck ſchon heute genug, um mit aller Sicherheit das Urtheil zu 
fällen: fie find für die liberale Partet unannehmbar. 

Natürlich giebt es auch heute Leute, die beſonnen und vorur⸗ 
theilslos abwarten wollen. Es ſei allerdings ein großer und kühner 
Plan, ſo mit Einem Schlage eine Einrichtung in das Leben zu 
rufen, die der ungewiſſen Zukunft eines großen Theils der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung mit einem Male eln Ziel ſetzen ſoll, aber bevor 
man urtheile, müſſe man doch abwarten, wie Für Bismarck ſich 
die Löſung denke. Man könne doch über kein Project eher urtheilen, 
als bis es in ſeinen Einzelheiten vorliege. Die ſo ſprechen, täuſchen 
ſich ſelbſt oder fie fürchten ſich, ihre wahre Meinung unverhohlen 
herauszuſagen. Das Project iſt einfach undurchführbar. 


Robert Schumann in Wien.“) 
III 


So reſultatlos der Wiener Aufenthalt für Schumann's äußeres 
Leben verlief, und fo wenig die goldenen Träume und roſigen Hoff: 
nungen des jungen Meiſters in Erfüllung gingen, ſo entſcheidend und 
wichtig wurden die ſechs in der Kaiſerſtadt verlebten Monate für 
feine innere Entwickelung und die Richtung feiner Kunſt. Was ihm 
die ſterblichen Menſchen verſagten, gewährten ihm die Unſterblichen, 
und für die Zurückſetzung, die er von den Lebenden erfuhr, wurde er 
von den Todten eniſchädigt. Nicht umſonſt hat er ein halbes Jahr 
die Wlener Luft eingeathmet, in welcher Melodienkeime wie Blüthen⸗ 
duft des Frühlings umherfliegen, und nicht umſonſt iſt er auf dem 
Währinger Friedhofe geweſen, um Beethoven und Schubert die weihe⸗ 
volle Huldigung feines bewegten Herzens darzubringen. Er ſtand 
dort lange an den Gräbern der beiden Herrlichen ſtill und beneidete 
den Grafen Odonnell, der zwiſchen ihnen eingebettet liegt. Das 


Grab Schuberts war ungeſchmückt; am Grabe Beethoven's blühte 


eln wilder Roſenſtrauch, und auf dem Lelchenſteine lag eine Stahl: 


feder. Mit diefer Stahlfeder hat Schumann feine Symphonien ges 
ſchrieben; und der Lorbeerkranz, mit welchem er Franz Schubert's 
prangt noch heute in unverwelk⸗ mir es in den Sinn, wie nach jener fernen Alpenreihe 


vernachläſſigte Ruheſtätte ſchmückte, 


lichem Grün. Der begeisterte Aufſatz über die von Schumann ans mal Beethoven's Auge unſtät hinübergeſchweift, wie Moz 
gereicht feinem Verfaſſer ebenſo zur] oft den Lauf 


Licht gezogene O-dur⸗Symphonie 
hre, wie demjenigen, deſſen Andenken er gewidmet iſt. 
Wien rühmt ſich mit berechtigtem Stolze 


was fie 
beinahe 
Schubert 
zur Au 


wieder an ihm gewinnen konnten. 


* 


mann ſchickte das M 


J) Nachdruck untersagt. 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die Abſicht, 
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1 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mente 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. October 1880. 


den Arbeiterſtand gegen alle Wechſelfälle des Lebens, gegen Krankheit [nicht helfen, denn auf die illuſoriſche Hoffnung folgt einmal die Ent: 
und Invalidität, gegen frühzeitigen Tod ſicher zu ſtellen, dem Arbeits: täuſchung. Genützt hat es aber einem Lande noch nie, wenn ſich 
unfähigen ein geſichertes Ruhegehalt, der Wittwe eine Verſorgung eine Regierung, auch nur vorübergehend, ſtatt auf das liberale Bürger⸗ 
und den Kindern eine gute Erziehung zu bieten, dieſes Project iſtf thum, auf die minder aufgeklärten und leidenſchaftlicheren Erregungen 
nichts als eine vorſichtige Umſchreibung desjenigen Projects, welches] ausgeſetzten Schichten ſtützt, die in den unteren Klaſſen der Geſell⸗ 
man früher kurz und einſach die Löſung der ſocialen Frage nannte. ſchaft haufen. 
Und wenn die ſociale Frage in einer Nacht zu löſen wäre, wäre fie 


befanntli 1848 t Club zu Breslau ger Breslau, 6. October 
löſt ur e eee i dee Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß das Civilſtandsgeſetz in 


Man mißverſtehe uns nicht! Wir wollen nicht etwa, daß der Gefahr ſchwebt, wenigſtens arbeiten die evangeliſchen Ortbodoren darauf 
Staat dieſer großen Frage gegenüber die Hände in den Schoß lege bin, daß im nächſten Reichstage die obligatoriſche Civilebe in die faculta⸗ 
und ſich auf den Grundſatz des Gehenlaſſens zurückziehe. O nein, tive verwandelt wird. Bemerkenswerth iſt in dieſer Beziehung, daß die 
der Staat kann unendlich viel auf dieſem Gebiete thun. Er kann, ⸗Evangeliſch⸗lutheriſche Zeitung“, ein Blatt, welches Herrn von Puttkamer 
da er der größte Fabrikherr in Preußen und Deutschland iſt, allen nicht fernſtebt, jetzt bervorbebt, wie die Behauptung, daß die preußiſche 
übrigen Fabrikherren als Muſter vorangehen und auf Grund der be⸗ Staatsregierung für die Dauer des Culturkampfes die Betreibung einer 
ſtehenden Geſetze fo vollkommene Hilfskaſſen ſchaffen, als nach Lage] Agitation gegen die Abſchaffung des Civilſtandsgeſetzes nicht wünſche, eine 
der jetzigen Geſetzgebung möglich iſt; er kann ſich bemühen, Anſtalten durchaus unbegründete ſei. Das genannte kirchliche Blatt iſt in der Lage, 
in das Leben zu rufen, welche die Vortheile des Verſicherungsweſens auf Grund zuverläſſigſter Informationen verſichern zu können, daß etwaige 
ſolchen Kreiſen zugänglich machen, die bisher davon thatſächlich aus⸗ Anträge auf Aenderung bezw. Abſchaffung des Civilſtandsgeſetzes gerade 
geſchloſſen ſind; er kann anregend, ermuthigend, prüfend, ſichtend jetzt in Berlin gelegen kommen und wenn überhaupt jemals, ſo gegen⸗ 
wirken und dabei ſehr viel Gutes ſtiften. Aber Eines kann der Staat wärtig Chancen haben, angenommen zu werden. Ganz übereinſtimmend 
nicht: er kann nicht durch ein Geſetz in wenigen Wochen oder Mo- damit ſchreibt der „Reichsbote“ bei Beſprechung der Bedenken gegen die 
naten einen vollendeten Zuſtand ſchaffen. Er wird ſich immer gegen- Sanction der Trauordnung: „Es ergiebt ſich hieraus, wie dringend noth⸗ 
wärtig halten müſſen, daß die Schaffung erträglicher Zuſtände immer wendig die Abänderung der obligatoriſchen Civilehe in die facultative iſt. 
nur das Reſultat eines langſam fortſchreitenden Culturproceſſes, und] Denn wir find feſt überzeugt, daß der jetzt überwundene Widerſpruch gegen 
nicht das eines ploͤtzlichen Schöpfungsactes fein kann. die Trauordnung in naher Zukunft wieder hervortreten wird. Das Ein: 

Und wenn es eines Beleges bedürfte, um das Geſagte zu be: zige, was die Trauung und Aufrechthaltung der chriſtlichen Ehe dauernd 


ſtätigen, er liegt dicht bei der Hand. Seit Jahren arbeitet man im ſſichern kann, iſt die Abſchaffung der obligatoriſchen Cwilehe. Mächte man 
Reiche an einem Geſetzentwurf, der die Wittwen und Waiſen der deshalb gerade jetzt mit aller Energie mit Petitionen an den Reichstag 
Reichsbeamten ſicher ſtellen fol, und bisher iſt man immer an der b orgeben; denn in dieſem Reichstag ift noch eine Mehrheit dafür zu finden; 
Höhe der Koſten geſcheitert. Nun vergleiche man die Geringfügigkeit wer weiß, wie es im nächſten Reichstag ſtebt.“ In Wahrbeit bat ſich denn 
dieſes Objects mit der Höhe desjenigen Objects, um welches es fi auch, wie wir in letzter Zeit öſter bervorheben mußten, in einzelnen deutſchen 
dort handelt. Wäre nicht der dilatoriſche Einwand vollkommen ge: Landen, wie Sachſen, Mecklenburg, die Agitation gegen die Civilehe ſtark 
rechtfertigt. man ſolle das Project der Arbetterverſicherung ruhen laſſen, geregt. 5 ö 
bis die Verſorgung von Wittwen und Walſen der Reichsbeamten] Uebrigens glauben wir auch mit dem „Reichsboten“, daß die Neuwablen 
geregelt iſt! einen Reichstag ſchaffen werden, welcher die Hoffnungen der evangeliſchen 
Das Project kann nicht zu Stande kommen, mag man ſich nun Orthodoxen gründlich zu Schanden macht. 

an den Antrag des Herrn Stumm oder an den Entwurf des Herrn] Die Deutſchen in Oeſterreich nehmen feſte Poſition gegenüber dem 
Baare halten, oder an welche andere Grundlage immer. Die Ans Cabinet Taaffe; die nationale Exiſtenzfrage, die ihnen in unzweideutigſter 
regung dieſes Projectes kann nur die eine Folge haben, in der Arbeiter: Weiſe von der für ſlaviſch⸗reactionäre Intereſſen arbeitenden Regierung ges 
welt eine gewiſſe Aufregung hervorzurufen. Nicht unmöglich iſt es, ſtellt worden iſt, hat eine unbedingte Einigkeit herbeigeführt, ſowohl in den 
daß in der großen Menge, die ſich bisher durch ſocialiſtiſche Irrlehren Zielen als in den Mitteln. Während es vorgeſtern noch zweifelhaft war, 
hat täuſchen laſſen, ſich ein Bruchtheil findet, der ſich durch dieſes] ob der Gemeinderath der Hauptſtadt den Antrag des „Clubs der Linken“, 
Regierungsproject gewinnen läßt. Möglich, daß ſich ein Theil der ſſich für die Einberufung eines allgemeinen Parteitages der deutſchen Ver⸗ 
arbeitenden Klaſſen gewinnen läßt, für die Regierung und gegen das faſſungspartei nach Wien zu erklären, acceptireu oder ſich im Sinne der 
liberale Bürgerthum feine Stimmen abzugeben. Und unter liberalem „Mittelpartei“ dafür entſcheiden werde, nur einen eventuellen Empfang der 
Bürgerthum, — um hier jeden Einwand gleich abzuſchneiden —,Theilnehmer dieſes Parteitages durch den Bürgermeiſter in Ausſicht zu 
verſtehen wir nicht einen Gegenſatz zu Adel und Bauernſtand, ſondern nehmen, iſt dieſer Zweifel bereits geſchwunden. Die Wiener Stadtrepräſen⸗ 
jene breite Volksſchicht, die ſich zu der klaren Erkenntniß Durch: tanz hat nach einer heute eingelangten Depeſche bereits den erſtgenannten 
gerungen hat, daß der Staat wohl gleiches Recht für Alle, aber nicht Antrag angenommen, deſſen gegen das Miniſterium gerichtete Spitze unver⸗ 
materielle Hilfe für Alle gewähren kann. Möglich, daß die Anregung kennbar iſt. Die Notb lehrt deutſck fein und nur deutſch fein, und wirft 
jenes Projects dazu hilft, das liberale Bürgerthum mit Erfolg zu be⸗ alle kleinen Bedenklichkeiten zu Boden. Graf Taaffe hat einen Sturm here 
kämpfen, eine gänzliche Veränderung des Stimmverhältniſſes herbei: vorgerufen, den er wobl ſchwerlich wird beſchwören können. 

zuführen, dem Streben nach einer parlamentariſchen Regierung einen Um ſo recht zu ermeſſen, was die Staats⸗Hexenmeiſter in Oeſterreich an⸗ 
Damm entgegen zu ſetzen. Aber auf die Dauer kann das Mittel] gerichtet haben, muß man bören, wie ſich ungariſche Stimmen über die 


er 


Zu einer vollſtändigen Aufführung brachten fie es] gegen, er brauchte nur die Hand auszuſtrecken, um fie zu pflücken ⸗ 
und die Liebe ſang ihre ſüßeſten Nachtigallweiſen dazwiſchen. Die in 
das Uebernatürliche geſteigerte Productivität des Jahres 1840, in 
welchem Schumann außer vielen anderen unvergänglichen Liedern die 


Wien“, S. 284). 
erſt elf Jahre fpäter. 
Wir erinnern hier nur an bekannte Thatſachen. Neu jedoch, 


feines großen Lieder: | den Stephanzthurm ſich beſchaut, 
Componiſten; aber Schumann war es, der den Halbvergeſſenen erſt delige 185 Die Biber N Donau, 
zu Anſehen brachte; Schumann war es, der den Wlenern und aller 
Welt ſagte, was ſie an Schubert beſeſſen und mit ihm verloren, und 
Es erſcheint uns heute 
wie eine unbegreifliche Fabel, wenn wir leſen, daß, als 
feine C-dur⸗Symphonie der Geſellſchaft der Muſikfreunde 
hrung einrelchte, ihm das Werk mit der kühlen Bemerkung, 
ts ſel zu lang und zu ſchwierig, wieder zurückgegeben wurde. Schu: 
1 anufeript, das er bei Ferdinand Schubert, dem 
Bruder des Verſlorbenen, auffand, ſogleich an Mendelsſohn nach 
Leipzig, der es am 12. December 1839 im Gewandhauſe zum erſten 
Male aufführte und unter allgemeinem Beifall fpäter wiederholte. 
Trotz Haydn, Mozart und Beethoven dürfen wir uns von den Muſtk⸗ 
zuſtänden des damaligen Wien keine allzu freundlichen Illuſtonen 
machen; wiſſen wir doch, daß, als die Wiener „Muſikfreunde“ das 
Verfäumte nachholen und die ihnen vom Leipziger Gewandhauſe bei⸗ 
gebrachte Schlappe wieder gut machen wollten, fie dadurch ihre Schul: 
digkeit vollkommen gethan zu haben glaubten, daß ſie die erſten beiden 
Sätze der Symphonie ſpielen und dazwiſchen eine Arie von Donizetti 
fingen ließen! (Vgl. E. Hanslick, „Geſchichte des Concerlweſens in 


oder zum mindeſten nicht gehörig in Betracht gezogen, iſt die Wahr: 
nehmung, daß Schumann's Compoſttionsweiſe in Wien einen charak⸗ 
teriſtiſchen Wendepunkt nahm, und daß bie in feiner ſpäteren Lebens⸗ 
zeit wieder auftauchende Sehnſucht nach der Kaiſerſtadt, obgleich man 
hier auch bei einem zweiten Beſuche, den er an der Hand ſeiner 
Gattin abſtattete, nicht viel Aufhebens von ihm machte, aus dem 
dunklen Gefühle hervorging, daß in Wien doch dle gedeihlichſte Luft 
auch für ſeine muſikaliſche Natur wehe. In dankbarem Gedenken an 
dort verlebte genußreiche Stunden der Einſamkeit ſchrieb er die ſchönen 
Worte, die ſchönſten, welche je ein Muſtker der öſterreichiſchen Capitale 
gewidmet hat: 
ſeinen ſchönen Frauen, 


„Dichterliebe“, die „Myrthen“, „Frauenliebe und Leben“, ſowie die 
Eichendorff ſchen und Kerner'ſchen Liederkreiſe componirte, war wie 
eine elektriſche Entladung. Und nachdem er dieſe lyriſchen Honig⸗ 
monate, die mit dem erſten Jahre ſeiner Ehe zuſammenfielen, im 
poetiſchen Rauſche der Begeiſterung verſchwärmt hatte, ergriff er die 
Feder, die er auf dem Grabe Beethoven's gefunden, und ſchrieb die 


B-dur- und die D-moll⸗Symphonie. 


In Wien hat Schumann ſeine Thätigkeit als Clavier⸗Componiſt, 


die ihn bis dahin ausſchließlich in Anſpruch genommen, im Großen 
„Es iſt wahr, dies Wien mit feinem Stephansthurm, und Ganzen beendigt. Von den noch der erſten Periode angehörigen 
feinem öffentlichen Gepränge, und wie es, Compoſitionen dieſer Zeit iſt der „Faſchingsſchwank aus Wien“ die 


von der Donau mit unzähligen Bändern umgürtet, ſich in die blühende umfangreichſte und bedeutendſte. Gin Seitenſtück zu dem ſchon früher 


Ebene hinſtreckt, die nach und nach zu immer höherem Gebirge au 
ſteigt, dies Wien mit all ſeinen Erinnerungen an die größten deu 


ſchen Meiſter, muß der Phantaſie des Muſikers 
reich fein. Oft, wenn ich es von den Gebirgshoͤhen betrachtete, 


der Donau, die überall in Buſch und 
ſchwimmen ſcheint, 


fernen Alpengebirges zuſammengedrängt und mit einem lelſen katholl⸗ pfiff, 
und wie irgend 


ſchen Weihrauchduft überzogen, und man hat eines von Wlen; 


ſteht nun vollends die reizende Landſchaft lebendig vor uns, ſo werden 
wohl auch Saiten rege, die ſonſt nimmer in uns angeklungen haben wür- an der Naſe 
den.“ Jene Saiten waren dieſelben, mit denen die goldene Lyra fiseirte Melodie, 
Ein Lieder⸗Frühling ſchltef in einzuſchmuggeln weiß. Dieſe 
chts hatte träumen 8 non 9 8 9 e 220 ap 3 
e nur ei eckenden Sonnenſtrahls, um die imonin de ire gewidmet. re lebte in Dinan, einer kleinen 
5 ee 10 Alles, Stadt im franzoſtiſchen Departement Cotes du Nord, war ſchrift⸗ 


Franz Schubert's beſpannt geweſen. 
der Seele des Componiſten, vom dem er ſich ni 
laſſen, 
verſteckte Knospenherrlichkeit zu voller Blüthe zu entfalten. 


was er auf dem Herzen gehabt, war bisher dem geliebten Clavier an⸗ 


vertraut worden, deſſen Ausdrucksfähigkeit er ſo ſehr geſteigert hatte, 
Seufzer und wonnen. 
ja Notenſyſtem für Clavier, wie es Liszt einige Male zur bequemeren 


daß man aus ſeinen Klängen Lachen und Weinen, 
Küſſe, ſelig geſtammelte und höhniſch hinausgeſchleuderte Worte, 


ganze Erzählungen und Begebenheiten, in phantaſtiſcher Verworren⸗ 
Nun ging plötzlich 
über den brauenden Nebeln, in denen ſeine zum Worte hindrängen⸗ 
den Empfindungen ruhelos hin⸗ und herwogten, die Sonne auf, die Sonne 
des Wienerwaldes, die Sonne Franz Schubert's, und ein unabſehbarer 
leuchtender Blumengarten lag vor feinen trunkenen Blicken hinge- gehoſſten Briefes, mein hochverehrteſter Herr, und konnte noch keine 
breitet. Tauſend ſchmachtende Blüthenkelche drängten ſich ihm ent⸗ Stunde finden, wo ich Ihnen hätte darauf antworten können, wie 


heit durcheinander gemiſcht, zu erlauſchen glaubte. 


ein fruchtbares Erd⸗ liches hineinzugeheimniſſen. 
kam ters erſcheinen bei beiden Stücken in dem bunten fröhlichen Treiben, 


wohl manch- wie die drei ſchwarzen Masken in Don Juans Ballſaal. Das ſeelen⸗ 
art träumeriſch volle „Intermezzo“ könnte Clara Wieck heißen; und hat der Carneval 
Wald zu ver: ſeinen Marſch der Davidsbündler gegen die Philiſter, ſo macht ſich 
verfolgt haben mag, und Vater Hadyn wohl oft der Componiſt des Faſchingſchwankes über die Wiener luſtig, be⸗ 
den Kopf ſchüttelnd über fo ſchwin⸗ ziehungswelſe über die Clique, welche, eine „Fortſetzung der Glique, 
des Stephansthurmes und des die früher den „Jon Juan“ und die Ouverture zu „Leonore“ aus⸗ 


f- erwähnten „Carneval“, op. 9, nimmt er die ausgelaſſenen Carnevals⸗ 
t- Beluſtigungen gewiffermaßen nur zum Vorwand, um allerlei Perſͤn⸗ 


Die tieferen Empfindungen des Tondich⸗ 


ſo ärmlich, ſo unwiſſend, ſo unfähig in Urtheil und Leiſtung iſt, 
eine in Flachſenfingen“. Auch die hohe Polizei⸗ und 
Cenſurbehörde bekommt ihr Theil; der Componiſt führt fie humoriſtiſch 
herum, indem er die „Marſeillaiſe“, eine damals con⸗ 
in die erſte Nummer des Faſchingſchwankes geſchickt 
höchſt originelle Compoſition ging erſt 


ſtellernder und componirender Muſikliebhaber und einer der erſten 
und wärmſten Verehrer, die Schumann's Muſik im Auslande ge⸗ 
Eine Schrulle von ihm war, daß er das dreigliederige 


Ueberſicht des Spielers anwendet, allgemein in Aufnahme bringen 
wollte und ſich große Errungenſchaften von dieſer Neuerung verſprach. 
Schumann ſchrieb ihm am 15. März 1839 von Wien aus folgenden, 
in vielfacher Hinſicht hoͤchſt intereſſanten Brief: 

„Seit vierzehn Tagen bin ich ſchon im Beſitz Ihres theuren, lang 
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Gewalt: und Abenteurer ⸗Politik derſelben vernehmen laſſen. Der im 
magyariſchen Chauvinismus ſicherlich nicht unbewanderte „Peſter Lloyd“, 
welcher mehr als einmal die Verfaſſungspartei in Cisleithanien befehdet 
hat, ſagt u. A.: „In Ungarn behandle man kaum wilde Socialiſten ſo, wie 
die öſterreichiſche Regierung die Karlsbader Verſammlung“, und fährt dann 
fort: „In den barten Kämpfen, welche die Verfaſſungspartei jetzt durch⸗ 
macht, wenden ſich ibr wieder alle Sympathien zu. Rückhaltslos ſprachen 
wir es aus, daß die Verfaſſungspartei im jetzigen Kampfe die Verfaſſung, 
die Freiſinnigkeit und das wahre Oeſterreicherthum auf ihrer Seite hat.“ 
Die Pforte ſpielt die Rolle des unehrlichen Schuldners weiter, das 
Gläubiger⸗Conſortium der Großmächte kann aber noch immer nicht einig 
darüber werden, ob eine Execution der längſt fälligen Forderungen und in 
welcher Form dieſelbe ftattfinden ſolle. In England macht die öffentliche 
Meinung das grimmigſte Geſicht, was noch nicht beweiſt, daß die eugliſche 
Politik auch die kräftigfte Hand führen wird. Der in Ausſicht geſtellte Vor⸗ 
ſchlag einer Blokirung der türliſchen Häfeu erſcheint nicht praktiſcher als der 
frühere Plan, das albaneſiſche Küſtenſtädichen Dulcigno durch die Collectiv⸗ 
noten in den Grund ſchießen zu laſſen. Ob europäiſche Schiffe angeſichts 
einer macedoniſchen oder theſſaliſchen Seeſtadt ſich vor Anker legen oder 
nicht, wird an der Situation wenig ändern, ſo lange man es aus Furcht 
vor einem Bruch zwiſchen den Mächten ſelbſt vermeiden muß, dieſelben im 
Bosporus gegenüber dem Palaſte des Sultans aufmarſchiren zu laſſen. 
Eine „finanzielle Blokade“ der ohnedies ruinirten Türkei wäre vielleicht das 
Wirkſamſte, wenn nicht dabei die Intereſſen der europäiſcheu Gläubiger mit 
ins Spiel kämen. Uebrigens feblt den engliſchen Plänen noch die Billigung 
der anderen Signatarmächte. In Frankreich ſcheint zwar ein Umſchwung 
einzutreten, welcher das Aufgeben der bisherigen reinen Peſſimitätspolitik 
in der orientaliihen Frage im Gefolge haben könnte. Dafür wird Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn immer vorſichtiger und zurückhaltender. Die jüngſten Propo⸗ 
ſitionen der Pforte, über welche ein Konſtantinopeler Telegramm Andeutun⸗ 
gen giebt, find freilich nicht einmal einer verſchärften Discuſſion wertb. 
Es werden neuerdings größere Friſten für die Löjung der ſchwebenden 
Fragen verlangt, Friſten, an deren Ende man nach aller Erfahrung ſo 
weit ſein wird, wie im Beginne derſelben. 


Die franzöſiſche Regierung hat ſich mit dem Verbote der Vollsverſamm⸗ 
lung im Circus Fernando keine geringen Schwierigkeiten bereitet. Die 
Gründe, welche fie dabei bewogen, ſtellt ein von der officiöfen „Corr. Havas“ 
als inſpirirt bezeichneter Artikel des „Temps“, wie folgt, dar: 

„Der Friede iſt keineswegs bedroht; das weiß ein jeder. Aber das 
franzöſiſche wie das ausländiſche Publikum iſt in dieſen Dingen ſehr 
empfindlich und würde eine von ſeiten der Intranſigenten ausgehende 
Kundgebung auf Kriegsbefürchtungen zurückgeführt haben. Die Erlaubniß, 
welche man einer Kundgebung für den Frieden gewährt hätte, würde 
man einer kriegeriſchen Verſammlung nicht haben verwehren können. Die 
Verſammlung hätte überdies auch ſolchen Rednern nicht verſperrt werden 
können, welche aufreizende Reden gehalten haben würden, und wir ſehen 
ſeit einiger Zeit, wobin das Streben der auswärtigen Preſſe geht. Wenn 
politiſche Verſammlungen frei wären, ſo würden ſie der Regierung nur 
in ſo weit eine Verbindlichkeit auflegen, als begangene Ausſchreitungen 
zu ahnden wären: ſo lange aber die Erlaubniß erforderlich iſt, würde ſich 
die Regierung wohl oder übel in gewiſſem Maße für alle Thorheiten ver⸗ 
antwortlich machen, die auf einer Verſammlung zu Tage träten. Wenn 
es ſich um innere Politik handelt, iſt das keine ſchlimme Sache; in An⸗ 

jelegenheiten der auswärtigen Politik aber ſind Vorſichtsmaßregeln natür⸗ 

ich, und das Cabinet iſt überzeugt, daß weder das Land, noch das 
Parlament ſie tadeln wird, ſolche bei Gelegenheit zu ergreifen.“ 

Wie der Pariſer Correſpondent der „N.⸗Z.“ bemerkt, kann dieſer Ber: 

theidigung der miniſteriellen Maßregel hinzugefügt werden, daß in der von 
den „Unverſöhnlichen“ zuſammengerufenen und von der Regierung nicht 
autoriſirten Verſammlung die folgende Reſolution eingebracht und votirt 
werden ſollte: „Im Namen des Friedens, der Freiheit und des Völkerrechtes 
proteſtiren die verſammelten Bürger gegen jede Intervention der franzoͤſi⸗ 
ſchen Republik in den orientaliſchen Angelegenheiten, mit Kaiſern und 
Königen als Alliirten.“ Eine ſolche Reſolution würde ganz unzweifelhaft 
die Bürger Felix Pyat, Henri Rochefort, Tony Revillon u. ſ. w. zu Reden 
veranlaßt haben, für welche es allerdings der Regierung unmöglich geweſen 
wäre, auch nur einen Theil der Verantwortlichkeit zu tragen. 


Trotz alledem hat ſich die Regierung jetzt durch das Verbot jener Ver⸗ 


ſammlung den Tadel faſt der geſammten franzöſiſchen Preſſe zugezogen 


ich es wünſchte. Schon dachte ich unſerer Bekanntſchaft wie eines 
Traumes und glaubte mich von Ihnen gänzlich vergeſſen. Ihr 
Schreiben ſagt mir aber in ſo ſchöner Weiſe das Gegentheil, und ich 
danke Ihnen herzlich für die Erhebung und Stärkung, die mir Ihre 
Worte gegeben. Sie werden ſich wundern, meinen Brief von hier 
aus zu erhalten. Schon ſeit October bin ich hier, zunächſt in Prioat⸗ 
angelegenheiten, dann auch in muſtkaliſchen. Doch habe ich nur wenig 
Sympathien gefunden; immerhin bleibt Wien für einen Muſiker eine 
vielfach anregende und bereichernde Stadt, wie ich denn auch hier 
Manches geſchrieben, obwohl nicht das Beſte. Sie fragen fo theil⸗ 
nehmend nach meinen neuen Compoſitlonen. Fertig erſchlenen ſind 
op. 15 „Kinderſcenen“ (bei Breitkopf und Härtel), op. 16 „Kreis⸗ 
leriana“ (bei Haslinger in Wien) und op. 17 „Phantaſie in drei 
Sätzen“ (bei Breitkopf und Härtel); binnen vier bis fünf Wochen er⸗ 
ſcheinen hier bei Mechettl: op. 18 „Arabeske“, op. 19 „Blumen⸗ 
ſtück“, op. 20 „Humorezke“. — Das Stück „Krelsleriana“ liebe ich 
am meiſten von dieſen Sachen. Der Titel iſt nur von Deutſchen zu 
verſtehen. Kreisler iſt eine von E. T. A. Hoffmann geſchaffene Figur, 
ein excentriſcher, wilder, geiſtreſcher Capellmeiſter. Es wird Ihnen 
manches an ihm gefallen. Die Ueberſchriften zu anderen meiner Com⸗ 
pofittonen kommen mir immer erſt, nachdem ich ſchon mit der Com⸗ 
position fertig bin. Auch dad Wort Humoreske verſtehen die Fran⸗ 
zoſen nicht. Es iſt ſchlimm, daß gerade für die in der deutſchen 
Nationalität am tiefften eingewurzelten Eigenthümlichkeiten und Be: 
griffe wie für das Gemüthliche (Schwärmerlſche) und für den Humor, 
der die glückliche Verſchmelzung von Gemüthlich und Witzig iſt, keine 
guten und treffenden Worte in der franzöſiſchen Sprache vorhanden 
find. Es hängt dies aber mit dem Charakter der beiden Nationen 
zuſammen. Kennen Sie nicht Jean Paul, unſeren großen Schrift: 
ſteller? Von dieſem habe ich mehr Contrapunkt gelernt, als von 
meinem Muſiklehrer. Wie gern wünſchte ich mit Ihnen, mein theurer 
Herr, über all dieſes einmal ſprechen zu können, wie gern möchte ich 
Ste auch hören. Ich ſelbſt bin durch ein unglückliches Geſchick des 
vollkommenen Gebrauches meiner rechten Hand beraubt worden und 
ſpiele meine Sachen nicht, wie ich ſie in mir trage. Das Uebel der 
Hand iſt nichts, als daß einige Finger (wohl durch zu viel Schreiben 
und Spielen in früherer Zeit) ganz ſchwach geworden, ſo daß ich ſie 
kaum gebrauchen kann. Dies hat mich ſchon oft betrübt — nun, der 
Himmel giebt mir aber dafür dann und wann einen ſtarken Gedanken, 
und ſo denke ich der Sache nicht weiter. f 
„Von Ihren Compoſitionen kennen zu lernen, freue ich mich; 
ich werde fie mir gleich durch Schott kommen laſſen. Ihr Schreib⸗ 
ſyſtem hat nut das Ungewohnte für das Auge gegen ſich; die Men 
ſchen werden kaum mit zwei Syſtemen fertig. Auch würden Hünten 
und Czerny in Verzweiflung gerathen, wenn das aufkäme, da ſie 
kaum Gedanken für ein Syſtem haben. Ich danke Ihnen herzlich 
für Ihre Mittheilung. Das Thema möchte ich bei Gelegenheit ſelbſt 
einmal benützen, namentlich die erſte Hälfte, die ſchoͤn ſingt. 
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weil fie Ab einſach auf das nach dem Staalsſtreich erlaffene Decret bon 


1852 berufen bat, kraft deſſen fie befugt iſt, Verſamm lungen zu verbieten / 
falls dieſelben „die öffentliche Sicherheit“ gefährdeten. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Oetbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Proviantmeiſter Kachel zu Frankfurt a. O. und dem Garniſonverwaltungs⸗ 
Director Seidelmever zu Spandau den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
dem Ober Steuerinſpector, Steuerrath Winter zu Hanau den königlichen 
Kronenorden dritter Klaſſe; dem Proviantmeiſter Hoffmann zu Branden; 
burg a. H., dem Garniſonverwaltungs⸗Oberinſpector Gorke zu Frankfurt 
a. O. und dem Lazareth⸗Oberinſpector Dohmann ebendaſelbſt den könig⸗ 
lichen Kronenorden vierter Klaſſe; dem bisherigen Dirigenten der Real⸗ 
klaſſen des Gymnaſiums zu Neuwied, Rector a. D. Gotz, den Adler der 
Ritter des königlichen Hausordens von Hohenzollern; dem Geheimen 
Kanzleidiener Weg ert zu Berlin das Kreuz der Zune und dem Schul⸗ 
lebrer, Küſter, Cantor und Organiſten Geiſe zu Zimmern⸗Supra im Kreiſe 
Erfurt den Adler der Inhaber deſſelben Ordens; ſowie dem penſionirten 
Thorcontroleur Bardehle zu Breslau, dem n Liebe zu 
Burg, Regierungsbezirk Magdeburg, und dem Gutsverwalter Johann 
Kremer zu Holzheim im Kreiſe Neuß das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Dem zum kaiſerlich ruſſiſchen Generalconſul in Frankfurt a. M. er 
nannten Staatsrath Conſtantin von Sidorowitſch iſt das K) 
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Namens des Reichs ertheilt worden. 

= Berlin, 5. Oct. [Die Angelegenheit des Straf: 
vollzugsgeſetzes.] Die Erörterung über die Frage, ob das Straf⸗ 
vollzugsgeſetz den Bundesrath und Reichstag in nächſter Seſſion be⸗ 
ſchäftigen werde oder nicht, iſt eine durchaus müſſige, da es nahezu 
als feſtſtehend angeſehen werden darf, daß dieſe Materie zunächſt eine 
weitere legislatoriſche Förderung nicht erfahren wird. Die Meinungs: 
verſchiedenheiten zwiſchen den Regierungen über die Einzelhaft, über 
die Competenz bezüglich der Entſcheidung über Einrichtung der Straf⸗ 
anſtalten nach einheitlihem Syſtem in allen Bundesſtaaten ſowie end⸗ 
lich über die Reichscontrole würden ſchließlich doch ausgeglichen worden 
ſein, wenn man einen Hauptgrund zur Vertagung der Frage in dem 
Umſtand erblicken müßte, daß vor Allem die Vorfrage zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen ſei, ob und in wie weit eine Reviſion des Straf⸗ 
geſetzbuches in Angriff zu nehmen ſei. So lange hierüber keine Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt iſt, wird auf das Gefängnißgeſetz nicht zurückgegriffen. 

El Berlin, 5. Oct. [Die eingeſchriebenen Verſorgungs⸗ 
kaſſen des Dr. Gareis. — Agitation gegen das Civil⸗ 
ſtandsgeſetz. — Abiturientenprüfungen der neuen Ge⸗ 
werbeſchulen. — Sparkaſſen als öffentliche Behörden.] 
Die Arbeiter⸗Verſicherungs⸗Frage iſt bekanntlich im vorigen Jahre 
Gegenſtand eingehender Erwägungen und Unterſuchungen im Reichs⸗ 
tage und ſpectell in einer zur Berathung des Antrages Stumm 
niedergeſetzten Commiſſton geweſen. Die Minorität dieſer Com⸗ 
miffieen (Dr. Gareis, Struve, Dr. Günther und Wöllmer), welche 
dem Zwangskaſſenſyſtem widerſtrebte, hatte damals für die freien Ver⸗ 
ſorgungskaſſen den Rechtsboden ſchaffen wollen, den dieſelben bis jetzt 
entbehren. Sie wollte denſelben die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
ſichern, ohne welche weder eine geordnete Geſchäftsführung geſichert 
iſt, noch die Betheiligten zu der Inſtitution Vertrauen faſſen können. 
Die Verleihung dieſer Corporationsrechte ſollte nicht Sache des Wohl⸗ 
wollens der Aufſichtsbehörde fein, ſondern ihre Ertheilung ſollte unter 
Einhaltung gewiſſer geſetzlicher Normativbeſtimmungen vom Staate 
gefordert werden können, und daher beſagte der erſte Paragraph des 
von den genannten vier Abgeordneten in verhältnigmäßig kurzer Friſt 
unter Anlehnung an die umfaſſenderen Vorarbeiten von Dr. Max 
Hirſch ausgearbeiteten Geſetzentwurfes: „Rechtlich beſtehende oder recht⸗ 
lich zuläſſige Perſonenvereinigungen von nicht geſchloſſener Mitglieder: 
zahl, welche auf die Grundlage der Gegenſeitigkeit die Unterſtützung 
ihrer Mitglieder für den Fall der Altersſchwäche und der Invalidität, 
ſowie von Wittwen und Waiſen der Mitglieder bezwecken, erhalten 
die Rechte einer „eingeſchriebenen Verſorgungskaſſe“ durch die Eintra⸗ 
gung in ein von der höheren Verwaltungsbehörde des Bezirks, in 
welchem die Kaſſe ihren Sitz hat, zu führendes öffentliches Regiſter. 
Auf Penſionsanſtalten für Staats⸗ und Gemeindebeamte, auf einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaften, eingeſchriebene Hilfskaſſen. Corporationen 


„Vergeſſen Sie auch nicht, Ihre Briefe über die neuen 
Richtungen in der Claviermuſik dem Publikum mitzutheilen. 
Es wäre gerade jetzt ein guter Zeitpunkt. Bald wird An⸗ 
deres auftauchen, und dann würden die Briefe nicht mehr ſo wirken. 
Schott würde die Broſchüre gewiß mit Vergnügen drucken, und für 
eine gute deutſche Ueberſetzung wollte ich ſchon Sorge tragen. — 
Von älteren Componiſten, die von großem Einfluß auf die neue Muſik 
geweſen, nenne ich Ihnen vor Allen Franz Schubert und auch 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen, ein Paar höoͤchſt poetifche 
Naturen. Von Schubert ſind wohl die Lieder bekannt; ich ſtelle aber 
ſeine Glavier-Gompofitionen (namentlich vierhändige) zum wenigſten 
eben fo hoch. Von jüngeren wüßte ich Ihnen nur noch Stephan 
Heller und Ferdinand Hiller zu nennen, die ſich den neuen Ideen 
mit Talent anſchließen. Von Clara Wieck, die im Augenblick in 
Paris, ſind bis jetzt acht Werke erſchienen; ſuchen Sie ſich ſie 
ſämmtlich zu verſchaffen; das iſt eine höchſt treffliche Künſtlerin und 
ein noch trefflicheres Mädchen. Mendelsſohn halte ich für den 
erſten Muſiker der Gegenwart und ziehe vor ihm wie vor einem 
Meiſter den Hut. Er ſpielt nur mit Allem, und namentlich mit 
den Orcheſtermaſſen, aber wie frei, wie zart, wie künſtleriſch, wie 
durchaus meiſterhaft. Bennet folgt ihm nach. Und wie ſpielen ſie 
Beide Clavier, wie Engel, faſt anſpruchslos wie Kinder. Thalberg 
iſt nur als Virtuos bedeutend; er hat meiner Anſicht nach gar keine 
Erfindung als im Mechaniſchen. Als Virtuos aber, auch im Vor⸗ 
trag anderer Compoſitionen wie der ſeinigen, gehört er zu den erſten. 

„Da Sie, mein theurer Freund, ſo wohlwollenden Antheil an 
meinem Streben nehmen, jo wird es Sie vielleicht intereffiren, zu 
wiſſen, in welcher Reihe die Ihnen bekannten Compoſitlonen ent: 
ſtanden ſind. Ich bin im Jahre 1810 geboren; von meinen früheren 
Verſuchen (ich fing ſchon im ſiebenten Jahre an) hab' ich nichts 
herausgegeben; dann ſchrieb ich in folgender Ordnung: 

1829: Toccata angefangen, aber erſt 1833 vollendet. — Varia⸗ 
tionen über Abegg. — Papillons. 1831: Allegro in H-moll. — 
Etudes nach Paganini. 1832: Intermezzi. (Eine ziemlich fertige 
Symphonie für Orcheſter und ein Clavier⸗Concert, auch nicht ganz 
vollendet, fallen ebenfalls in dieſe Zeit.) 1833: Impromptus. — 
Sonate in Fis-moll (aber erſt 1835 fertig gemacht). — Sonate in 
G-moll (die bald bei Breitkopf erſcheint). 1834: Carneval. — 
Etudes symphoniques. 1836: Große Phantafie (op. 17, die for 
eben bei Breitkopf erſchienen). — Concert sans orchestre. — 
Sonate in F-moll (noch nicht ganz fertig). 1837: Phantaſteſtücke. 
Davidsbündler Tänze. 1838: Novelletten (drei große Hefte, die bald 
bei Härtels herauskommen). — Kinderſcenen. — Kreislertana. — 
Arabeske. 1839: Blumenſtlck. — Humoreske. — Anfang eines 
Concerts, und eine große romantiſche Sonate. — Bei der letzteren 
bin ich ſoeben, und es zieht mich ans Clavier fie zu vollenden. Viel ⸗ 
leicht finden Sie auch, daß mein Styl immer leichter und weicher 
gemorden. Früher grübelte ich lange, jetzt ſtreiche ich kaum eine Note. 
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ein Actiencapital zu Grunde liegt, findet das gegenwärlige Geſetz Feine 
Anwendung.“ Nach $ 2 durfte die Eintragung der Verſorgungs⸗ 
kaſſe nicht verſagt werden, wenn 1) das Statut den Anforderungen 
des Geſetzes entſprach, 2) durch das Gutachten des Sachverſtändigen 
der Gründungsplan correct befunden und 3) ein durch Eintrittsgeld 
oder Stiftung geſchaffenes Garantiecapltal nachgewieſen war. Ob⸗ 
gleich Fürſt Bismarcks Pläne ſich in anderer Richtung bewegen, wird 
doch auch dieſer Entwurf ihm als Matertal für ſeine Vorarbeiten 
dienen. — Es mehren ſich die Anzeichen, daß auf der Linie der 
Ultraconſervativen und Orthodoxen zu einem neuen und diesmal hef⸗ 
tiger als früher zu unternehmenden Sturme auf das Civilſtandsgeſetz 
vom 6. Februar 1875 aufgerufen wird. Zwei Mal iſt jetzt der 
Reichstag in ſeinen letzten Seſſionen den drohenden Debatten über 
und gegen die Civllehe entgangen, ſollte der Abgeordnete von Kleiſt⸗ 
Retzow in der nächſten Seſſton, geſtützt auf angeblich viele Tauſende 
von Petitionsunterſchriften, wiederum fein ceterum censeo wegen 
der „Entheiligung“ der Ehe durch die bürgerliche Eheſchließung aus⸗ 
ſprechen, dann wäre auf liberaler Seite die größte Vorſicht geboten. 
Denn es ſteht nicht mehr fo wie früher, daß ein Angriff auf dieſes 
Geſetz als vergebliches, ja als anliquirtes Beginnen zu belächeln wäre. 
Kann doch die „Evangeliſch⸗lutheriſche Kirchenzeitung“ in ihrer jüngſten 
Nummer triumphirend verkünden, ſie ſei, wie es wörtlich heißt, in der 
Lage, auf Grund zuverläſſiger Informationen verfihern zu können, 
daß etwanige Anträge auf Abänderung bezw. Abſchaffung des Civil⸗ 
ſtandsgeſetzes gerade jetzt in Berlin gelegen kommen und, 
wenn überhaupt jemals, ſo gegenwärtig eine Chance haben, ange⸗ 
nommen zu werden! Welches dieſe „zuverläſſigen Informattonen 
ſind, kann bei den Beziehungen jenes Blattes füglich als bekannt 
vorausgeſetzt werden. Bereits erfolgen denn auch, wie als Antwort 
auf eine gegebene Parole, von allen Seiten Kundgebungen orthodoxer 
Pfarrer und der von ihnen geleiteten Landbevölkerung, welche alle 
darin übereinſtimmen, daß die Givilehe abzuſchaffen fet, weil durch 
dieſelbe der kirchliche Sinn und die kirchliche Sitte erſchüttert werde, 
weil bei ihrem Fortbeſtehen das Anſehen der Kirche und ihrer Diener 
herabgeſetzt, deren ſittlicher Einfluß aber auf die Gemeindeglieder ge⸗ 
hemmt werde. Nicht blos die, Regierung wird mit derartigen Be⸗ 
ſchwerden überſchüttet, ſondern auch Reichstagsabgeordnete und keines⸗ 
wegs nur ſolche, die auf dem Boden Stöderd und Kletſt⸗Retzows 
ſtehen, haben Anfragen und Petita zu erdulden, die es ihnen drin⸗ 
gend ans Herz legen, der „Kirche wiederzugeben, was der Kirche iſt.“ 
Jetzt iſt die Agitation auch nach dem Königreich Sachſen verpflanzt 
worden, wo in dieſen Tagen eine Verſammlung lutherlſcher Paſtoren 
ihr Anathema gegen die Civilehe ausſprechen wird. An und für 
fi) wären ſolche vereinzelte Demonſtrationen vielleicht belanglos, 
aber als wohlberechnetes Glied in einer ganzen Kette des ſyſtema⸗ 
tiſchen Vorgehens verdienen fie die höͤchſte Aufmerkſamkelt. 
An den neu in Preußen eingeführten lateinloſen Gewerbeſchulen mit 
neunjährigem Curſus iſt jetzt zu Michaelis zum erſtenmal die Ent⸗ 
laſſungsprüfung abgehalten worden. Es iſt dabei das für die Real⸗ 
ſchulen giltige Reglement zur Anwendung gekommen, indeß mit 
einigen in der Natur der Sache liegenden Abänderungen. In der 
ſchriftlichen Prüfung wird an den Gewerbeſchulen der Auſſatz in der 
franzöſiſchen, das Exercitium in der engliſchen Sprache angefertigt. 
Während für das letztere eine Zeit von 3 Stunden genügt, und für 
den deutſchen Aufſatz, den franzöſtſchen Aufſatz ſowie die Löſung von 
4 mathematiſchen Aufgaben je 5 Stunden beſtimmt find, werden ab⸗ 
weichend von dem bei der Abiturientenprüfung der Realſchulen zur 
Anwendung kommenden Modus für die Aufgaben aus der ange⸗ 
wandten Mathematik und Phyſik allein 5 und für die aus der Chemie 
überdies 2 beſondere Stunden verwendet. Was die Aufgaben der 
reinen Mathematik wie der angewandten Mathematik und Phyſik be⸗ 
trifft, fo iſt es für zuläffig erklärt, die je fünfſtündtge Arbeitszeit durch 
eine Pauſe zu theilen, vorausgeſetzt, daß auch die Aufgaben dem ent⸗ 
ſprechend getheilt und daß bei dem Beginn der Prüfung der Examf⸗ 
nanden nur diejenigen Aufgaben mitgetheilt werden, welche innerhalb 
der nächſten 2½ Stunden vor der Pauſe zu löſen ſind, und am 


des öffentlichen Rechts, religiöſe Geſellſchaften und Geſellſchaften, denen] Schluſſe der erſten Hälfte der Arbeitszeit die betreffenden Arbeiten 


Es kömmt mir Alles von ſelbſt, und ſogar manchmal iſt es mir, als 
könnte ich immerfort ſplelen und nie zu Ende kommen. 

„Mein theurer Herr, Sie haben ſo viel Theilnahme an meinen 
Beſtrebungen genommen, daß ich nicht fürchte, Sie klagen mich des 
Egoismus an. Machen Sie mir die große Freude, mir bald wieder 
zu ſchreiben. Gewiß antworte ich Ihnen immer auf das Pünkllichſte. 
In dieſen Monaten erſcheint auch eine Lithographie von mir; ich 
werde Gelegenheit finden, ſie meinem Gönner balbigit zu überſchicken. 
Aber nicht zwiſchen Beethoven und Weber, doch in beren Nähe, um 
von ihnen zu lernen noch mein Lebelang. Bis 15. April bin ich in 
Leipzig zurück. Adreſſiren Sie gefälligſt durch Herrn Buchhändler 
Frieſe oder auch Breitkopf. 

„In einigen Jahre hoffe ich Sie gewiß einmal zu ſehen und zu 
ſprechen. Es kann ſein, daß ich für immer nach England gehe, auf 
jeden Fall aber einmal über Dinan nach Parls. Empfehlen Sie mich 
anch Herrn Antolne und bleiben Sie ſelbſt nur immer freundlich ge⸗ 
finnt Ihrem ergebenen R. Schumann.“ f 

Mit dieſem Briefe, der eines weiteren Gommentare nicht bedarf, 
ſchlteßen die Nachrichten, welche uns von Schumann 3 erſſem Wiener 
Aufenthalt überliefert find. Anfang April kehrte er nach Leipzig zus 
rück. Er hatte das Seinige gethan, um dem alten Wieck zu beweiſen, 
wie ernſthaft und beſtändig ſeine Geſinnungen waren. Bald mußte 
er die Entdeckung machen, daß auch das Gelingen feiner Pläne keinen 
beſtimmenden Einfluß auf Jenen ausgeübt haben würde, und daß die 
ihm geſtellten Bedingungen, deren Erfüllung von vornherein außer 
aller Wahrſcheinlichkeit lag, nur ein Vorwand geweſen waren. Schu⸗ 
mann erſtritt den Beſitz der Geliebten, und ſie reichte ihm im Sep⸗ 
tember 1840 an ihrem einundzwanzigſten Geburtstage ihre Hand. 

Welchen ſegensreichen Einfluß der Aufenthalt in Mien auf den 
Componiſten ausgeübt, AM angedeutet worden. Die Menſchen ge⸗ 
dachten es ſchlecht mit ihm zu machen, aber ſiehe: fie hatten es ſehr 
gut gemacht. Max Kalbeck. 


[Ein Attentat auf den Poſtdirector in Hanau.] Der „Fraulf. Zig.“ 
wird bierüber berichtet: „Die Stadt iſt in ungeheurer Aufregung wegen 
eines ſcheußlichen Attentats, das am 4. d., Morgens, gegen den Poſtdirector 
Lins verübt wurde. Kurz nach 8 Ubr drang ein vor einigen Wochen aus 
dem Poſtdienſte wegen Unregelmäßigkeiten entlaſſener Invalide, Spahn 
von Keſſelſtadt, in das Bureau des Herrn Aus und gab mit den Worten: 
„Sie haben mich um mein Brot gebracht“ fünf Schüſſe aus einem Re⸗ 
volver auf denſelben ab, von denen 4 den Beamten am Kopfe und an den 
Oberarmen ſchwer verwundeten. Der Thäter wurde von berbeigeeillen 
Beamten nach heftiger Gegenwehr überwältigt und geknebelt. Spahn iſt 
ein fauler, dem Trunke ergebener und gewaltihätiger Menſch. Lind war 
ſchon in der Thurn und Taris'ſchen Zeit Vorſtand des bieſigen Poſtam tes. 
Man fürchtet für das Leben des bochbetagten Greiſes und belie bien 
Beamten.“ 


abgegeben werden. In der mündlichen Prüfung fällt das Lateiniſche 
ſelbſtverſtändlich aus, dagegen wird von dem Examen in der Natur: 
beſchreibung ſo lange nicht abgeſehen, als bei der Gewerbeſchule nicht 
wie bel der Reaſchule I. Ordnung die erforderlichen Kenntniſſe durch 
eine Prüfung bei der Verſetzung nach der Prima nachgewieſen ſind. 
Auch auf die Naturwiſſenſchaften (Phyſik und Chemie) erſtreckt ſich die 
mündliche Prüfung ohne Auslaſſung einer dieſer Diseiplinen. 
der für die Gewerbeſchulen ſehr wichtigen Disclplin des Linear: und 
Freihandzeichnens findet zwar eine beſondere Prüfung nicht ſtatt, 
jedoch werden in belden Zweigen des Zeichnenunterrichts nach den 
Klaſſenleiſtungen Prädikate ertheilt. Der Cultusminiſter hat ſich noch 

onders vorbehalten, über die Anforderungen, welche in der Aus⸗ 

ung im Zeichnen an diejenigen Examinanden zu ſtellen ſind, 
deren Befugniſſe für die techniſchen Hochſchulen genügen follen, noch 
ſperlelle Beſtimmungen zu treffen. — Die Blätter bringen nach dem 
„Staatsanzeiger“ die kurze Notiz, der Miniſter des Innern habe ent⸗ 
schieden, daß die ſtädtiſchen und Kreis⸗Sparkaſſen die Eigenſchaft 
öffentlicher Behörden haben. Eigentlich müßte es heißen: die Ver⸗ 
waltungen der Sparkaſſen, denn um dieſe handelt es ſich bei der 
praktiſchen Conſeguenz, die aus der Entſcheidung des Miniſters zu 
ziehen ift. Die Poſtbehörden hatten nämlich jenen Verwaltungen das 
Recht beſtritten, die Bezeichnung „Portopflichtige Dienſtſache“ bei Poſt⸗ 
ſendungen in Sparkaſſen⸗Angelegenhelten anzuwenden. Jetzt hat der 
genannte Miniſter den Staatsſecretär des Reichspoſtamts erſucht, den 
Sparkaſſen⸗Verwaltungen in dieſer Beziehung nicht weiter enigegen: 
zutreten und Herr Stephan hat demgemäß feine Behörden mit An: 
welſungen verſehen. 


Berlin, 5. October. [Zur Parteiklärung in den 
Provinzen.] Der Jubel ber Offielöſen und der ihnen naheſtehenden 
L conſervativen oder pfendoltbernlen Blätter, daß die Secefftoniften bei 
3 der natlonalliberalen Wählerſchaft außerhalb der öſtlichen Provinzen 
Preußens keine Zuſtimmung fänden, war ſehr voreilig. In einer 
nicht geringen Anzahl Kreiſe, die im Reichstage nattomalliberal ver: 
treten find, ſcheut man eine Entſcheidung, die nur für die Seceſſtoniſten 
ausfallen wurde, weil der nichtſeceſſtoniſtiſche Abgeordnete auf keinen 
Fall wieder zur Candldatur kommt, ſei es, daß er überhaupt kein 
Mandat wieder annimmt, ſei es, daß er ſich unmöglich gemacht hat. 
Von keiner Bedeutung iſt die von der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſorgfältig 
verzeichnete einſtimmige Reſolution einer „liberalen Parteiverſamm⸗ 
lung“ in Marburg, die ſich für fernerweites einmüthiges Wirken 
„aller liberalen Männer“ bei den Wahlen ausſpricht. Die biedern 
Überalen Marburger, die jetzt alle liberale Männer aufrufen, ſich 
nach wie vor“ zu gemeinſchaftlichem Wirken, zur Verthei⸗ 
digung der freiheitlichen Güter gegen reactlonäre Beſtrebungen zu 
vereinigen, ſetzten bei der Reichstagswahl 1874, wenn auch erſt in 
engerer Wahl, einen überaus zahmen nationalliberalen Abgeordneten 
durch. 1877 und 1878 machten fie es ſich bequemer, da wählten fie 
einmüthig ihren zur deutſchen Reichspartei gehörenden Oberpräſidenten 
don Ende. Im Abgeordnetenhauſe find fie durch einen agrariſchen 
Deutſcheonſerbativen vertreten. Dieſe im alten Kurheſſen recht ver⸗ 
teitete Sorte „Nationalliberalismus“, die unter kühnen liberalen 
Phraſen einſtimmig ihren conſervativen Oberpräfidenten in den Reichs⸗ 
lag entſendet und nur noch bei den Landtagswahlen gegen eine agra⸗ 
tiſch⸗ conſervatſve Vertretung ein wenig Oppoſttion erhebt, wird jetzt 
vom fortfehrittithen Kaſſel aus energiſch bekämpft werden; — die 
Seceſſtoniſten können froh fein, wenn fie nicht nöthig haben, ſich 
bamit zu befaſſen. Wichtiger find die der ſeceſſtoniſtenfreundlichen 
Kundgebungen in Iſerlohn und Gotha. Der Kreis Iſerlohn⸗Altena, 
im Reichstage und Landtage nationalltberal vertreten, im Reichstage 
durch Schlieper, im Landtage durch Schlieper und von Heede, von 
enen der letztere durch eine Coalition der conſervattoen und clericalen 
ahlmänner mit dem rechteſten Flügel der Nationalliberalen gegen 

den fortſchrittlichen Rechtsanwalt Lenzmann⸗Lüdenſcheid gewählt if, 
wird, nachdem die Iſerlohner Nationalliberalen ſich für die Seceſſtoniſten 
entſchieden haben, feinen bisherigen Abgeordneten nicht wiederwählen, 
da die Fortſchrittspartet über eine ſehr große Stimmenzahl verfügt, 
ie in Folge der ſchon jetzt dort deutlichen Mißerfolge der Zollpolitik 
erheblich wächſt. — Der Gothaer nattonalliberale Reichsverein wird 
durch ſeine Stellungnahme für die Seceſſton auf die thüringiſchen 
Nationalliberalen der andern thüringiſchen Staaten (Gotha iſt fort: 
ſchrittlich vertreten) Einfluß üben. Da Meiningen und beide Schwarz⸗ 
burg ſeceſſſoniſch vertreten find und der einzige nationalliberale Ab: 
geordnete Sachſen⸗Weimars, Sommer, jedenfalls den Seceffioniften 
näher ſteht als den Hannoveranern, fo wird ſich bel den nächſten 
Wahlen wohl herausſlellen, daß die thüringiſchen Liberalen nur noch 
in Fortſchrittgmänner und Seceſſioniſten zerfallen, — und dieſe werden 
ſich das nächſte Mal ſchon einigen. Intereſſant iſt die in Halle ſtatt⸗ 
gefundene reſultatlos verlaufene Verſammlung der natlonalliberalen 
Abgeordneten der Provinz Sachſen und Anhalts. Man hat 21 ein⸗ 
geladen; — da die Reichstagsabgeordneten Forckenbeck, Trautmann, 
Struve und Landtaggtabgeordneter Sackow ausgetreten find, bleiben 
aber nur 20 übrig? Die Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten 
don Benda und Weber (Hit einer von biefen doppelt gerechnet?) und 
die Reichstagsabgeordneten Tölke, von Berendt, Boretius, Müller: 


* 


} 


Sangerhauſen, Graf Flemming, Zäger:Norbhaufen, Oechelhäuſer, von 3 


Lung und die Landtagsabgeordneten Gärtner, Liſtemann, v. Guſtedt, 
Spener, Fabel, Sombart, Ziebiger, Gneiſt, Born, von Helldorf. 
on ihnen war „etwa die Hälfte anweſend“. Diefe neun oder zehn 
faßten keine Reſolution, waren aber einig, die Ausgeſchiedenen und 
eren Geſinnungögenoſſen bei den bevorſtehenden Wahlen fo lange 
als irgend moglich als Freunde zu behandeln. Es iſt zu bedauern, 
aß nicht mitgetheilt ift, wer die ſchlauen Männer waren; ein erheb⸗ 
wier Theil der Zwanzig gehört gar nicht in die liberale Partei und 
0 schwerlich wieder in die Verlegenheit einer liberalen Candidatur 
ommen; andere werden noch vor den Wahlen zu Forckenbeck und 
Offen übergehen. Jedenfalls werden bie nattonalliberalen Wähler 
dar Provinz in ungeheurer Mehrzahl nicht mit Benda, Gneiſt und 
Genoſſen, ſondern mit Forckenbeck marſchtren. 
Berlin, 5. October. [Berunglüdungen beim Bergwerks- 
betriebe. —WNergbauproduction. Nach einer Nachweisung, welche 
die Bergverwalfung über Verunglückungen mit tödtlichem Ausgange beim 
Dergmerlöbetrich im Jahre 1879 aufgeſtellt bat, wurden 235,617 Arbeiter 
in den Dirgmerten Kefkbäftigt; von dieſen verunglückten tödtlich 575 Mann, 
lle je 1 von 4.0 Pot genen je 1 von 423 im Vorjahr Der Steintohlen- 
dergbau weit die HÖHE ier der Verungläckungen auf, indem ſich vieſelbe 
1% Stufen höher ſtellt als 1878. 2282 5 5 wurden vorübergehend, 
143 dauernd arbeits: und „eriverbaunfägi . — Die Bergbauproduction bes 
Aug im Jabre 1879 939,5 ‚958 Cir. Mineral⸗Kohlen und Bitumen, im 
y Wert von 203,961,261 M., 9822,150 Cir. Mineral⸗Salze im Werthe von 
‚998,023 M., 87,857,291 Ctr. Erze im Werthe von 56,590,662 M., Salze 
waäſſeriger Löſung gewonnen 4,614,610 Gtr. im Werthe von 5,504,928 
ark. An Ciſen wurde im Hutten 790 cn Producirt 107,393,116 Str, an 
int 11,352,046 Cir., an Blei 9,496, 803. Str., ferner wurde gemein 
upfer, Silber, Gold (im Werthe von 903,533 M.), ſpeciell die Robeiſen⸗ 
1 oduction betreffend, waren 1004 Oefen im Betriebe, welche 32,793,515 Cir. 
m Werthe von 89,843,448 M. producirten. b 
[Abweiſung clericaler Demonſtranten durch den Kaiſer.] 
Au die Anfrage wegen Ueberreichung einer Immediateingabe an den 


0 durch eine Deputallon rheiniſcher Notabeln iſt nach der „Köln. 
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Königlichen Hofmarſchalamtes folgende Antwort 


Baden⸗Baden, den 2. October 1880. 
Euer Wohlgeboren beehre ich mich in Erwiderung auf das gefällige 

Schreiben vom 29. v. Mis. ergebenſt mitzutheilen, daß Se. Majeltät der 

Kaiſer und König beſchloſſen haben, in der von Ihnen angeregten Frage 

weder Deputationen, noch Adreſſen irgend einer Art vor der Dombau⸗ 

feier entgegenzunebmen. Der gefälligen Erwägung Euer Wohlgeboren 

ſtelle ich daher ergebenſt anheim, die betreffende Immediat⸗Eingabe erſt 

nach dem 16. d. Mts. nach Berlin abſenden zu wollen. Pückler. 
An den Advocaten und Kanzler des Erzbisthums Köln, Herrn Stadt: 
verordneten G. Schenk I, Wohlgeboren zu Köln. 

Ein würdiger Beſcheid, ſagt die „Trib.“, auf die „würdige Zurückhaltung“ 
der clericalen Demonſtranten, die mit ihrem Wunſch, das Feſt zu ſtören, 
durch Kaiſerliche Entſchließung zu warten angewieſen werden, bis daſſelbe 
— borüber iſt. 

[Ültramontaue Agitation gegen die Kölner Dombaufeier.] 
Abdrucke der Immediat⸗Eingabe, welche von den „Mitgliedern der Kirchen⸗ 
vorſtände und kirchlichen Gemeindevertretungen ſämmtlicher Pfarreien der 
Rheinprovinz, ſowie den katboliſchen Lands und Reichstage⸗Abgeordneten 
und Mitgliedern der Gemeinveräthe“ unterzeichnet und „anläßlich des be⸗ 
vorſtehenden Dombaufeſtes Sr. Majeſtät dem Kaiſer überreicht werden ſoll“, 
find dieſer Tage an die Vertrauensmänner desjenigen Theiles der ultra⸗ 
montanen Partei, welche jenem großen nationalen Feſte gegenüber die be 
kannte „würdige Zurückhaltung“ beobachten will, verſandt worden mit dem 
Erſuchen, die Unterzeichnung der Eingabe in ihrer bezüglichen Pfarrei ſo 
bald als möglich zu veranlaſſen. „Selbſtverſtändlich können“, ſo 
beißt es in dem Begleitſchreiben, „die Kirchen⸗Vorſtände und lirch⸗ 
lichen Gemeinde » Vertretungen über den Anſchluß an die Eingabe 
nicht in officieller Sitzung beſchließen, auch nicht als Corporation 
unterzeichnen, ſondern nur die einzelnen Mit lieder derſelben, welche jedoch 
zu en find, ihrem Namen auch ibren Charakter (Mitglied des Kirchen⸗ 
vorſtandes u. ſ. w.) beizufügen. Ueberflüſſig dürfte die Bitte fein, Sie 
möchten bei der Unterzeichnung auf ſorgfältigſte Schonung des Exemplars 
achten und jede Veröffentlichung deſſelben zu verhindern ſuchen.“ Durch den 
obenerwähnten Beſcheid des Hofmarſchall⸗Amts, daß der Kaiſer beſchloſſen hat, 
in der angeregten Frage weder Deputationen noch Adreſſen irgend einer Art 
vor der Dombaufeier entgegenzunehmen, und daß daher anheimgegeben wird, 
die Eingabe erſt nach dem 16. d. nach Berlin abzuſenden, iſt das Schickſal 
der Immediat⸗Eingabe inzwiſchen ſchon beſiegelt worden. f 

Dieſe Immediat⸗Eingabe rheiniſcher Katholiken an Se. Majeität den 
Ba anläßlich des Dombaufeſtes hat nach der „Köln. Big.“ folgenden 

ortlaut: 

„Das Feſt der Vollendung des Kölner Domes, der altehrwürdigen Ka⸗ 
thebrale der Erzdiöceſe Köln, giebt den ehrerbietigſt unterzeichneten rhei⸗ 
niſchen Katbolilen erneuten Anlaß, die landes väterliche Aufmerlſamkeit Ew. 
Maieſtät, des Dombaues hoben Protectors, auf die traurige Lage der katho⸗ 
liſchen Kirche in Preußen hinzulenken. Wenn irgend etwas geeignet erſcheint, 
uns den ganzen Druck dieſer Lage ſchmerzlich empfinden zu laſſen, fo iſt es 
die Thatſache, daß jene fo lange erſehnte Feier begangen wird, obne daß der 
nach unſerer kirchlichen Ueberzeugung rechtmäßige Oberhirt der Erzdiöceſe bei 
dieſer feierlichen Gelegenheit ſeines hohen Amtes zu walten in der Lage iſt. Zum 
erſten Male in der wechſelvollen ſechsbundertjährigen Geſchichte des hehren 
Gottes bauſes wird ein Dombaufeſt gehalten ohne Erzbiſchof. Die Stelle, an 
welcher 1842 und 1848 zur Seite des 8 Königs Friedrich Wilhelm IV., 
des begeiſterten und von der rbeiniſchen Bevölkerung dankbar verehrten 
Förderers der Dombanſache, der Vorgänger unſerers Erzbiſchofs ſtand, 
wird 1880, bei dem bedeutungsvollſten Abſchnitt in der Geſchichte des Dom⸗ 
baues, leer ſein, und die damals jo wohlthuend hervorgetretene Eintracht! 
zwiſchen der ſtaatlichen und der kirchlichen Gewalt lebt heute nur mehr 
in der Erinnerung der Zeitgenoſſen. Unſere ehedem ſo blühenden kirch⸗ 
lichen Einrichtungen ſind zum großen Theile zertrümmert; die Zahl der 
verwaiſten Pfarreien beläuft ſich allein in der Kölner Erzdiöceſe auf 
nahezu von 813; viele Tauſende Katholiken entbehren der regel⸗ 
mäßigen Seelſorge, und immer ſchwieriger wird in den katholiſchen Lan⸗ 
destheilen die Erfüllung des von Ew. Majeſtät bei tieftraurigem Anlaß 
ausgeſprochenen Wortes, daß dem Volke die Religion erhalten werden 
müſſe. Kaiſerlich königliche Majeſtät! Im katholiſchen Volke iſt weithin 
der Glaube verbreitet, daß in der Vorlage, welche eine theilweiſe Abän⸗ 
derung des gegenwärtigen unerträglichen ende . berbeiführen ſollte, 
der die Rückkehr unſerer Biſchöſe ermöglichende Artikel aus der un⸗ 
mittelbaren Initiative Ew. Majeſtat hervorgegangen ſei. Dieſe wich⸗ 
tigſte Beſtimmung wurde abgelehnt. Das ganze aus den Bera⸗ 
tbungen der beiden Häufer des Landtages hervorgegangene Geſetz 
bat nach allgemeiner Erkenntniß nur fehr geringe Erleichterungen gebracht, 
da die aushilfsweiſe Vornahme kirchlicher Functionen in den berwailten 
Pfarreien ihre Grenze in der Leiſtungsfähiskeit unſerer, den vermehrten 
Anſteengungen erliegenden Seelſorger findet. Thaiſächlich iſt unter dieſen 
Umſtänden den unter Ew. Majeſtät Scepter lebenden Katholiten die feier: 
lichſt verbriefte freie Religiengübung verkümmert, im ſchroffen Gegenſatze zu 
jenen Verhältniſſen, die noch wenige Jahre vor dem Ausbruche des kirchen⸗ 
politiſchen Conflictes Ew. Majeſtät ſelbſt, bei der Krönungsſeier in Königs: 
berg, als durch Geſchichte, Verfaſſung und Geſetz wohlgeordnet mit Genug: 
thuung bezeugt haben. Die Katholiken fühlen ſich heute in ihren heiligſten 
Intereſſen bedroht und verletzt; für die Hoffnung auf baldige Beſeitigung 
des auf ihnen laſtenden Druckes fehlt jeder Anhalt — wer kaun ſie tadeln, 
daß die Freude über die Vollendung des Domes ihren tiefen Schmerz über 
die Bedrängniß ihrer Kirche nicht zurückzudrängen vermag! Ew. Majeſtät 
bitten wir, dieſer Lage der Dinge in landesväterlicher Huld und Fürſorge 
erneute Würdigung angedeihen zu laſſen, mit mächtiger Hand wirkſame Ab⸗ 
bilfe ſo ſchweren Unheils für die katholiſchen Landeskinder herbeizuführen 
und insbeſondere der Erzdiöceſe ihren Oberhirten wiederzugeben. Wir find 
von der Ueberzeugung durchdrungen, daß Ew. Majeſtät Regierung für alle 
das Weſen der Kirche achtende Verſuche eine Verſtändigung bei Sr. Hei⸗ 
ligkeit Papſt Leo XIII. das weiteſtgehende Entgegenkommen finden und 
daß auch die Landesvertretung einer entſchiedenen Initiative in dieſer 
Richtung bereitwillig folgen wird, nachdem nunmehr allſeitig anerkannt 
iſt, daß die Geſetzgebung der ſiebenziger Jahre die Grenzen itaatliher Com: 
petenz überſchreitet. Grit nach Beſeitigung der kirchenpolitiſchen Wirren, 
welche nunmehr bereits ſeit faſt einem Jahrzehnt unſer Volksleben vergif⸗ 
ten, können für uns — um an die unpergeßlichen Worte zu erinnern, 
welche am 4. September 1842 Ew. Majeſtät bochſeliger Bruder ſprach — 
die Portale des Domes erſcheinen als die Thore einer neuen großen, guten 
eit, erſt dann hat wieder die Hoffnung in unſeren Herzen Raum, daß der 
om von Köln über Zeiten ragen werde, reich an Menſcheufrieden, reich 
an Gottesfrieden!“ 

[Ein häuslicher Streit Wi den Ultramontanen und 
den Conſervativen.] Die „Germania“ polemiſirt in folgender Weiſe 
mit dem orthodox⸗conſervativen „Reichsboten! : 

... Denn der „Culturkampf“ wird munter weitergeführt trotz des Juli: 

geſetzes und des bevorſtehenden „Feiedeudfeſtes“ in Köln. Der „Reichs ⸗ 
bote erkennt zwar an, daß die Fortdauer dieſes Kampfes einen tiefen 
Schatten auf das Feſt werfe, und daß Anlaß zur Verſtimmung für die 
Katholiken vorliege, wie er aber dafür das Centrum verantwortlich machen 
kann, it uns unberſtändlich. Das conſervative Blatt jhreist: 
„Man mag die Sache wenden, wie man will, ſo kommt man nicht um 
den tiefen Schatten herum welchen der „Culturkampf“ dadurch auf dieſes 
Feſt wirft, daß der Erzbiſchof dieſer Kathedrale, deren Vollendung gefeiert 
werden ſoll, in der Verbannung weilt. Daß dieſe Thatſache den Katholiken 
die Feſtfreude verdirbt, iſt natürlich, und man müßte ſich wundern, wenn 
es nicht fo wäre. Aber wenn das Centrum ſich anders zu der neuen 
Kirchenvorlage geſtellt hätte, jo würde dieſer Mißſtand befeitigt fein; denn 
dieſe Vorlage enthielt ja eine Beſtimmung, welche die Zurückberufung der 
Biſchöſe ermöglichen ſollte. Der Haltung des Centrums zu dieſer Vorlage 
iſt es vor Allem zuzuſchreiben, daß dieſelbe in ſo verſtümmelter Geſtalt und 
insbeſondere ohne die Begnadigung der Biſchöfe zu Stande lam. Wenn 
die Centrumspartei jetzt eine würdige Zurückhaltung beſchloſſen hat, ſo wäre 
es ihr febr zu empfehlen, mit dieſer würdigen Zurückhaltung auch eine wür⸗ 
dige Reue zu verbinden, daß ſie den guten Willen der Kirchenvorlage nicht 
beſſer gewürdigt und ſie ſo ſchroff von ſich gehoben bat; denn hätte ſie das 
e getban, fo würde fie das Dombaufeit jetzt ſicherlich mit ihrem Erzbiſchof 
eiern können.“ } 

Wir find erſtaunt über die Gedächtnißſchwäche, die das ebrenwerthe Blatt 
in dieſem Ausfall auf das Centrum documentirt. Die Protokolle der Com⸗ 
miſſion und die ſtenographiſchen Berichte über die Verhandlungen, die wir 
der Redaclion des „Reichsboten“ zur Verfügung ſtellen, werden dieſelbe 
überzeugen, daß gerade das Centrum bis zum lezten Momemt den Art. 4, 
den Herr von Puttlamer mit bedauerlichem Gleichmuthe und unter Des⸗ 
avouirung feiner mit all der ihm 0 Gebote ſtehenden Empbaſe abgegebenen 
Erllärungen preisgab, vertbeivigt bat. Hätte die Regierung den Artikel 4 
baben wollen, jo hätte er die Maſorität erhalten; fie wollte ihn nicht, und 
die Conſervativen hatten, bis auf einige ehrenvolle Ausnahmen, nicht den 
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Mut), weiter zu gehen wie bie Regierung. Das iſt die wahre Sachlage 
und wollten wir recriminiren, fo würden wir die Schuld, daß das Feſt, das 
kirchlichen 1 und nationale Einbeit feiern ſollte, zu neuem Streit und 
ſteigender Verbitterung Anlaß giebt, neben der Regierung auch auf die 
Häupter der Herren Rauchhaupt und feiner ſchwachmüthigen Geuoſſen 
laden müſſen.“ 

[Die Stelle eines Conſervators der „ 
11 90 7 wird auf Anregung des Abgeordnetenbauſes in der letzten Se 

lsbald wieder beſetzt werden, und zwar iſt dafür, wie die „Mag deb. 31g.“ 
mit Beſtimmtbeit verſichern hört, Herr Regierungs⸗ und Baurath v. Dehn⸗ 
Rolfelſer in Potsdam in Ausſicht genommen. Auch ſoll daſſelbe nicht mehr, 
wie bisher, als Nebenamt, ſondern als ſelbſtſtändiges Hauptamt verwaltet 
werden. Man nimmt an, daß in Folge deſſen ſchon der nächſte Etat die 
Dotirung des Amtes von 4200 M. auf 6000 M. reſp. 7500 M. erhöht 
enthalten wird. 

Straßburg, 4. Oetbr. [Staatsſecretär Hofmann. — Auszeich⸗ 
nungen) Die elſäſſiſchen Blätter begrüßen den in Straßburg einge⸗ 
troffenen neuen Staatsſecretär Hofmann überaus ſympathiſch und ſprechen 
die Hoffnung aus, daß ſich zwiſchen dem Staatsſecretär und dem Landes: 
Ausſchuſſe ein gutes und freundliches Verhältniß entwickeln wird. Zu be⸗ 
merken iſt noch, daß die hervorragendſten Vertreter der Autonomiſten, die 
Staatsräthe Klein und Schlumberger, ſowie der clericale Vicepräſivent des 
elſäſſiſchen Landesausſchuſſes Zorn bon Butach und der Praſident des 
lothringiſchen Bezirkstages, Adam, preußiſche Orden erhalten haben. 


Deſterreich Ungarn. 

[Ueber die Vorgänge auf dem Karlsbader Parteitag] und 
über die Bedeutung deſſelben äußert ſich das „N. W. Tabl.“: Es ſtanden 
drohende Aſpecten am Himmel, die Behörden hatten die erſte Karlsbader 
Reſolution mit Beſchlag belegt und ſie waren angewieſen, den Parteitag 
ſelbſt zu confisciren, wenn ſich dieſer um feine Refolutton angenommen 
bätte. Da nahte milde lächelnd der Compromiß und das Aeußerſte wurde 
vermieden. Der Regierung wäre es ſehr unangenehm geweſen, wenn ſie 
die Karlsbader Verſammlung in der Sprudelhalle, die aus conſervativen, 
ruhigen, beſitzenden Männern beſtand, gleich irgend einem Socialiſtenmee⸗ 
ting hätte auflöſen müſſen. Die Regierung hätte durch einen ſolchen Act ein⸗ 

eitehen müſſen, daß ſich conſervative, ruhige, beſizende Männer deutſcher 

ationalität nicht mehr zu einer geſchloſſenen politiſchen Verſammlung zu⸗ 
ſammenthun können, ohne der Regierung gefährlich zu werden, und ſie 
in Folge deſſen zu veranlaſſen, zu ernſten Maßregeln zu greifen. Irgend 
wo hätte ſchließlich doch die Frage auftauchen müſſen, wohin man denn 
eigentlich gelangt ſei, wenn entweder die Regierung Urſache hat, Beſorgniſſe 
vor den Reſolutionen eines aus ordnungsliebenden, die Geſetze achtenden, 
loyalen Bürgern beſtehenden Parteitages zu hegen, ſelbſt wenn dieſe Reſo⸗ 
lutionen nicht gegen die Grundrechte der politiſchen Freiheit verſtoßen 
oder wenn ſonſt ordnungsliebende, die Geſetze achtende und loyale Bürger 
ſich zu einem, die öffentliche Sicherheit und Ordnung und die Geſetze ver⸗ 
legenden Vorgehen hinreißen laſſen? Das iſt ein furchtbares Dilemma, 
und das Miniſterium Taaffe hat alle Urſache, darüber erfreut zu ſein, daß 
der zu Stande gekommene Compromiß die Auflöſung des Karlsbader Partei⸗ 
tages und damit das Aufwerfen jener Fragen an dem Orte „irgendwo“ 
vielleicht verhindert hat. Die Reſolution war confiscirt, die Behörde 
machte dem Comite des Parteitages die Anzeige, daß ſie eventuell die Ver⸗ 
ſammlung aufzulöſen entſchloſſen ſei. ode wenn die verfehmte Nein: 
lution durch eine andere erſetzt werden ſollte, dann ... dann würden die 
Redner nicht unterbrochen, dann würde die Verſammlung nicht geſtört wer⸗ 
den. Darin beſtand der angebotene Compromiß. Es fehlte nicht an Stim⸗ 
men, welche die Ablehnung deſſelben forderten. Allein, in dem Comite ſaßen ja 
conferbatibe, ruhige und juriſtiſch gebildete Männer. Auf einen Juriſten 
verfehlt die Anführung eines Paragraphen niemals ihre Wirkung. Die 
Reſolution war einmal conſiscirt und die politiſche Behörde berief ſich auf 
den Paragraph 487 der Stirafprozeßordnung, welcher die weitere Verbrei⸗ 
tung einer mit Beſchlag belegten Schrift als eine ſtrafbare Handlung be⸗ 
zeichnet. Das Verleſen der confiscirten Reſolution in der Verſammlung 
konnte als ein Act ſolcher Weiterverbreitung bezeichnet werden, ein Confliet 
mit dem Geſetze ſtand alſo in Ausſicht. Auf der einen Seite dieſer Con⸗ 
flieg und auf der anderen der Compromiß; auf der einen Seite Auflöſung 
der Verſammlung, auf der anderen die Möglichkeit, einige ſehr entſchiedene 
Reden einer ſehr matten Reſolution vorangeben laſſen zu können; wer wir 
darüber ſtaunen, daß man ſich für den Compromiß entſchied? Die urſprüng⸗ 
liche Reſolution wurde fallen gelaſſen, das war die Conceſſion an die Re⸗ 
gierung. Die Reden durften unbeanſtandet gehalten werden, das war die 
Conceſſion der Regierung, und ſo ... verlief der Karlsbader Parteitag 
„ohne weitere Störung“. — Es giebt keinen stärkeren Beweis für die große 
juriſtiſche Schulung einer Partei, als dieſer Vorgang. Das iſt noch weit 
mehr als die Achtung vor dem 0 6 das iſt feine juridiſche Unterſchei⸗ 
dung, das iſt vorſichtigſtes juridiſches Erwägen der möglichen Anwendungen 
von beſtimmten Geſetzparagrapben, das iſt ſorgfaltigſte Vermeidung einer 
nicht ganz genau den Beſtimmungen des Geſetzes angepaßten Handlung. 
Die juriviſche Selbſtbeherrſchung hat einen Triumph gefeiert über die männ⸗ 
lichen Leidenſchaften. Aber, wie es bei Compromiſſen nun einmal nicht 
anders zu ſein pflegt, keine der beiden Parteien kann mit wirklicher Befrie⸗ 
digung auf das Werk blicken. Die Verfaſſungspartei nicht, weil fie ihre 
Reſolulion im Stich gelaſſen, und die Regierung nicht, weil ſie die zünden⸗ 
den Reden in der Sprudelhalle hat zulaſſen müſſen. Es ereignet ſich im 
Kriege manchmal, daß das eine Regiment ſeine Fahne verliert und dabei 
doch die Schlacht gewinnt. Etwas Aehnliches iſt der Verfaſſungspartei in 
Karlsbad geſchehen. 

Prag, 4. Oetbr. [Landescommandirender.] In Militärkreifen 
eirculirt das Gerücht, daß in nächſter Zeit General Philippovich zu anderen 
Functionen nach Wien berufen und der Herzog Wilhelm von Würtem⸗ 
berg Landescommandirender in Prag werden ſoll. 


in 


Peſt, 4. Octbr. Bi Budgetrede des Finanzminiſters] hat im 
Allgemeinen einen ſehr mittelmäßigen Eindruck gemacht. Man findet, daß 
die Inangriffnahme des Verkaufes der Staatsgüter jedenfalls nicht als ein 
Zeichen der Proſperität gedeutet werden könne. Zahlreiche Ausgabenpnſten, 
wie z. B. die für Flußregulirung, ſind ſehr niedrig bemeſſen, dagegen ein⸗ 
zelne Einnahmen unverhältnißmäßig hoch angeſetzt. 

[Die Parteifrage in Ungarn.] Das Ereigniß des Tages in 
Ungarn, welches den finanziellen Auseinanderſetzungen des Grafen Julius 
Szapary fait den Rang abläuft, iſt deſſen Kriegserklärung an die äußerſte 
Linte und deſſen Aufforderung an die gemäßigte Oppoſition, ſich mit der 
Regierungspartei zur Bekämpfung der extremen Partei zu vereinigen. Die 
Frage der Fuſion, die nun bereits ſeit Monaten fruchtlos in der Preſſe 
discutirt wird, iſt damit officiell auf die Tagesordnung geſetzt. Allerdings 
in ver Form, in welcher die Fuſtion von der Miniſterbank in Vorſchlag ger 
bracht wurde, kann und wird dieſelbe nie zu Stande kommen; die gemäßigte 
Oppoſition, welche, zum Theile wenigſtens, aus prinzipiellen Gründen die 
Regierung Tisza's bekämpft, kann ſich unmöglich auflöſen, um ſchlechtweg 
in die Regierungspartei einzutreten, die geſonnen ilt, die bisherige Politik 
fortzuſetzen; das wäre keine Fuſion, ſondern eine Capitulation. Die Art 
und Weiſe aber, wie die gemäßigte Oppoſition den Kampf gegen Tisza ge⸗ 
führt bat, geſtattet ihr auch nicht, eine neue Partei⸗Formation zu verſuchen, 
deren Führung wieder in die Hand Tigza's gegeben wäre. Die Fuſion der 
Parteien in Ungarn iſt möglich, und ſie wäre wünſchenswertb und heilſam; 
allein das erlöſende Wort kann nicht von der Miniſterbank geſprochen 


werden. 
Frankreich. 
Paris, 3. October. [Felix Pyat an Garibaldi.] In der 
„Commune“ richtet Felix Pyat einen offenen Brief an Garibaldi. 
„Lieber Freund, beginnt er, „Dein Rücktritt als Abgeordneter im 
Parlamente des Königs von Italien hat die franzöſiſche Republik mit 
Freude und Hoffnung erfüllt. Er verkündet die italieniſche Repu⸗ 
biit. () Es zieht die ſpaniſche Republik nach ſich. (). Es weiſſagt 
die Einigkeit und Stärke der italieniſchen Race. Es iſt Zeit. Am Vor⸗ 
abende eines europaiſchen Krieges, welchen der Egoismus der leitenden 
N berichtet, müſſen wir uns, wie Hamlet, fragen: Sein 
oder ni ein?“ 
Dann zieht Pyat einen Vergleich zwiſchen der latein iſchen und 
der germaniſchen Race. | 
„Ich wüßte nicht“, jagt er, „daß die deutſche Race einen Mann her 
vorgebracht hätte, welcher mehr als Du verdiente, mit den Helden des 
Alterthums verglichen zu werden. Bismarck iſt der Heros der Ge⸗ 
walt, Du biſt der des Rechts. Die lateiniſche Race iſt für Einheit 
unitaire), die deutſche für Mannigfaltigkeit (variötaire), Wir find Repu⸗ 
likaner, ſie ſind Feudale. Sie wollen vor Allem die Freiheit, 
wir wollen vor Allem die Gleichheit. Der Sachſe iſt mit ſeinen 
Prinzen oder Prinzeſſinnen überall, auf allen Thronen. Mit feinen Sol⸗ 
daten hat er Siea bung und Metz und Trieſt inne. Er hält uns be⸗ 
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lagert und meiſtert uns überall. Schon ſtebt er in Bosnien, morgen 
in Konſtantinopel. Er verdrängt uns aus unſerem Eigenthum. Mit 
welchem Rechte ſollte dieſer unſer öpling, der erſt geſtern in die Geſchichte 
eingetreten, noch barbariſch, feudal, kriegeriſch, kaum von Voltaire abge: 
hobelt ift, unſer Meifter ſein? Er ſtebt noch bei dem Satze: Gewalt geht 
vor Recht. Bekämpfen wir alſo Gewalt mit Gewalt, vereinigen wir 


die lateiniſchen Racen in der Republik, ſtellen wir 80 Millionen 
Republikaner des Südens den 40 Millionen Kaiſerlichen des Nordens 
entgegen; wir werden fo die Zahl auf unſerer Seite haben, wie das Recht, 
das Recht, welches vor Gewalt geht.“ 

Wie gewöhnlich, fügt die Wiener „Allg. Ztg.“ hinzu, hat der alte 
Pyat ſich mit dieſen feinen ethnographiſch-politiſchen Studien wieder 
einmal lächerlich gemacht; ſelbſt feine Gefinnungsgenoſſen, die Radi⸗ 
calen und Intranſigenten, nehmen ihn aber nicht mehr ernſt. 

Nuß land. 

Petersburg, 4. Oct. [Die Sinanjlage Rußlands.] Durch die in: 
directen Steuern erwartet die Regierung für 1881 eine Einnahme von mehr als 
301 Millionen, alſo faſt um 10 Millionen mehr als in dieſem Jahre. In 
Folge der Beſteuerung der Eiſenbahnbillete und des Eilgutes ſind die Ein⸗ 
nahmen der Bahnen ſehr geſunken. Sie ergaben die erſten 7 Monate des 
Jahres gegen die gleiche Periode des Vorjahres eine Mindereinnahme von 
mehr als 11 Millionen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 6. October. 

Es liegt uns das neueſte Heft der „Breslauer Statiſtik“ vor, welches 
durch Reichhaltigkeit des Stoffes und Gediegenheit der Arbeit unſerem 
ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureau alle Ehre macht. Obwohl wir die wichtigſten 
Daten allwöchentlich nach den von dem genannten Bureau veröffentlichten 
Berichten mittheilen, wollen wir hier noch auf einige intereſſante Angaben 
zurückkommen. 

Die Bevölkerung von Breslau hat ſich im Laufe des Jahres 1879 von 
267,896 auf 276,881 Perſonen gehoben, ſie hat ſich mithin um 2,50 pCt. 
vermehrt. Hierbei iſt es auffallend, daß die Zunahme nicht in allen Stadt⸗ 
theilen gleichmäßig erfolgte; während ſie in der inneren Stadt 6,55 pCt. 
und in der Schweidnitzer Vorſtadt 5,67 pCt. betrug, belief fie ſich in der 
Ohlauer Vorſtadt auf 4,22 pCt., in der Nicolai⸗Vorſtadt nur auf 1,59 pCt. 
In den jenſeits der Oder gelegenen Stadttheilen iſt ſogar eine Abnahme 
der Bevölkerung zu verzeichnen, und zwar in der Oder⸗Vorſtadt um 1 pCt., 
in der Sand⸗Vorſtadt um 2,73 pCt. Der Grund für dieſe Erſcheinung 
liegt nach dem Berichte in der größeren Sterblichkeit in jenen Stadttbeilen. 

Auf 1000 Einwohner kamen in Breslau durchſchnittlich 38,8 lebend⸗ 
geborene Kinder. Auch bezüglich der Geburten iſt das Verhältniß in den 
einzelnen Stadttheilen ſehr verſchieden, und zwar war das Verhältniß hier 
am günſtigſten für die Oder⸗Vorſtadt, am ungünſtigſten für die innere Stadt, 
in letzterer iſt die niedrigſte Geburtsziffer zu verzeichnen. Unter den Ge⸗ 
borenen befanden ſich 15,76 pCt. uneheliche Kinder; die Zahl der unehelich 
Geborenen war am größten in der inneren Stadt und in der Sandvor⸗ 
ſtadt; nach Confeſſionen betrachtet finden ſich die meiſten unehelichen Ge: 
burten bei den Katholiken (23,6 pCt. aller Geborenen), nächſtdem kommen 
die Juden und die Evangeliſchen. 

Die Sterblichkeitsverhältniſſe haben ſich im Jahre 1879 ein wenig ge⸗ 
beſſert, ſie ſind aber in Breslau noch immer recht ungünſtig. Von 15 
deutſchen Städten mit mehr als 100,000 Einwohnern nimmt Breslau den 
viertletzten Platz ein. Es kamen nämlich auf 1000 Einwobner in Hannober 
20,1 Todesfälle, in Frankfurt a. M. 21,5, in Bremen 22,4, in Leipzig 23,5, 
in Stuttgart 23,9, in Dresden 24, in Nürnberg 25,2, in Köln 26,5, in 
Hamburg 26,8, in Berlin 27,7, in Danzig 29,7, in Breslau 30,4, in 
Königsberg 30,5, in Straßburg 32,3, in München 34,8. — Die größte 
Mortalität findet ſich in der Sand⸗ und Oder⸗Vorſtadt. Die Kinderſterb⸗ 
lichkeit war beſonders unter den unehelich Geborenen ſehr groß; während 
ſie bei den ehelichen Kindern 27,10 (auf 100 Lebendgeborene) betrug, belief 
ſie ſich bei den unehelichen auf 45,50. Die größte Sterblichkeit findet ſich 
unter den unehelichen Kindern katholiſcher Mütter. 

Die Heirathsfrequenz hat ſich in den letzten Jahren weſentlich vermindert, 
eine Erſcheinung, die ſich nicht allein in Breslau, ſondern im geſammten 
Reich conſtatiren läßt. Während ſich im Jahre 1873 2,47 pCt. der Benöl« 
kerung verheiratheten, fiel die Ziffer im Jahre 1879 auf 1,73 pCt. 

Die Agitation für die Arbeiterverſicherung, welche in neueſter Zeit 
das allgemeinſte Intereſſe in Anſpruch nimmt, giebt dem „Berliner Tgöbl.“ 
Anlaß, die Frage aufzuwerfen, inwieweit eine derartige Inſtitution auf die 
Armenpflege überhaupt Einfluß hätte. Das genannte Blatt beantwortet 
dieſe Frage für Berlin folgendermaßen: „Die Entlaſtung des Berliner 
Armenbudgels, wenn wirklich alle Lohnarbeiter durch eine ſtaatliche Arbeiter⸗ 
Verſicherung für ihr Alter verſorgt würden, wäre keineswegs beträchtlich, 
denn es würden dadurch nur etwa 7—800 Arbeiter ven der Ziffer von 
mehr als 2200 regelmäßig Unterſtützten ausſcheiden, während ungefähr 
ebenſoviel Handwerker und faſt ebenſoviel Männer, welche anderen Berufs⸗ 
zweigen angehören (darunter Gelehrte, Beamte, Lehrer, Künſtler u. ſ. w., 
ferner Handlungstreibende, Droſchkenkutſcher, Dienſtmänner u. ſ. w.), nach 
wie vor der Commune zur Laſt fielen, es ſei denn, daß die geplanten 
Zwangsinnungen auch die Verſorgung der alten oder invaliden Handwerker 
ubernehmen würden, wodurch dann zwei Drittel der unterſtützten Männer 
in Wegfall kämen. Indeſſen verbleiben auch dann noch der Armenpflege 
Berlins über 8000 Frauen, ungefähr 5000 Kinder, ſowie ungefähr 30,000 
zeitweiſe oder einmal Unterſtützte, welche bisher an dem Geſammtbetrage 
von circa zwei Millionen Mark Unterſtützungen participirten. Es würde 
ſich bei einer Regelung der Arbeiterverſicherung durch das Reich, wenn man 
ſie mit den Leiſtungen der geſammten deutſchen Armenpflege vergleicht, das 
überraſchende Reſultat ergeben, daß die ſtaatliche Arbeiterverſicherung nur 
ein Stückwerk iſt und auf nichts Anderes hinausläuft, als auf eine emi⸗ 
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über, deren Angehörige in Bezug auf eine Altersverſorgung ebenſowenig 
ſtaatliche Beihilfe in Ausſicht haben, als etwa zur Zeit die Berliner Feuer⸗ 
wehr (z. B. Privatbeamte, Journaliſten, Handlungscommis, ſelbſtſtändige 
Gewerbetreibende, Agenten, Schreiber u. ſ. w.)“ 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir erwähnen, wie ſich der Fabrikinſpeclor 
für Berlin zur Frage der Arbeiterverſicherung verhält. Er iſt der Anſicht, 
eine Beſſerung der beſtehenden Verhältniſſe ſei nur von der Bildung von 
Verbänden verwandter Induſtriezweige, welche in ihrer Gemeinſchaft für 
allen Schaden aufkommen, den die Induſtrie an Leben und Geſundheit der 
Arbeiter verurſacht, zu erwarten. Durch ſolche Genoſſenſchaften würden die 
auf Gelderwerb berechneten Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften überflüffig 
gemacht und der Rückkehr guter Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern neue Wege gebahnt werden können. Derartige Local⸗Ver⸗ 
bände beſtehen bereits im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. und wirken 
nach dem Bericht des dortigen Fabrikinſpectors in ſegensreicher Weiſe. Die 
vereinigten Fabrikanten kommen insgeſammt für alle Haftpflichtunfälle in 
ihrem Verbande auf, und Verbandsausſchüſſe unterzieben die ihnen unter 
liegenden Fabriken regelmäßig gründlichen, fachmänniſchen Reviſionen und 
verſchaffen ſich durch eigenen Augenſchein von der Entſtehung und Bedeu⸗ 
tung der einzelnen Unfälle Kenntniß. „Vorläufig“, ſo heißt es am Schluſſe 
des Berichts, „erſcheint nach den dieſſeitigen Verhältniſſen eine Verſicherung 
der Arbeiter gegen Fabrikunfälle am beſten durch Vereine erreichbar, ob 
unter Betheiligung oder Ausſchluß der Arbeiter zu Kaſſenbeiträgen iſt 
weniger wichtig, dagegen iſt wichtig, daß Localvereine einem weiteren Ver⸗ 
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bande, einem größeren Verſicherungskreiſe angehören. Alſo Räcverſicherung 


bei einer Lebens⸗Verſicherung, noch beſſer Provinzial⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Verbände.“ 

Die „Deutſch⸗evangeliſchen Blätter“ brachten vor Kurzem einen Aufſatz 
über das Stolgebühtenweſen, deſſen Schädlichkeit und Verwerflichkeit 
zwar nachgerade allgemein anerkannt iſt, auf deſſen Beſeitigung aber leider 
fürs Erſte noch keine Ausſicht iſt. Zur Charakleriſtik der mit den Stol⸗ 
gebühren und Opfern verbundenen Unzuträglichkeiten mögen nur die fol⸗ 
genden aus perſönlicher Erfahrung gemachten Mittheilungen zweier ſchleſi⸗ 
ſchen Geiſtlichen eine Stelle finden. Der Eine berichtet: „Sonntags nach 
der Predigt, wenn er ſich und die Gemeinde zu einem Vorgeſchmack himm⸗ 
liſcher zukünftiger Güter erhoben hat, muß der Prediger hierorts für ſich 
die folgende Abkündigung verleſen: Da auch beute ein Opfer für mich als 
ein Theil meines Gehaltes geſammelt werden wird, ſo erſuche ich hiermit 
die ſämmtliche werthe Gemeinde, gegen mich Beweiſe ihrer Liebe dabei an 
den Tag zu legen, die Gott nach ſeiner Vatergüte nicht unbelohnt laſſen 
wird. — Der Referent ſetzt hinzu, er habe ſich zwar für feine Perſon nie 
herbeigelaſſen, dies Panisbrieflein zu verleſen, habe aber dafür aus „hoch⸗ 
kirchlichen“ Kreiſen die Lehre hören müſſen, dergleichen Dinge „erhielten den 
Paflor in Demuth“. Merkwürdigerweiſe iſt dieſe Art Demuth zu allen 
Zeiten von ſolchen Geiſtlichen mit beſonderer Meiſterſchaft geübt worden, an 
denen der alte Heide etwas wie auri sacra fames gewittert haben würde! 
— Ein anderer Geiſtlicher ſchreibt über den noch unwürdigeren, jedenfalls 
noch weit demüthigenderen Opfermodus, wie er hier und da noch bei Be⸗ 
gräbniſſen üblich iſt: Unglaublich aber wahr: der Pfarrer legt, nachdem das 
Grab geſchloſſen iſt, die Agende auf daſſelbe; nun gehen die Angehörigen 
um das Grab herum, knieen auch wohl an demſelben nieder zu ſtillem Ge⸗ 
bet und legen ihre Opfergabe auf das Buch; während dieſes Actes wird 
der Schlußvers geſungen. Sodann tritt der Pfarrer an das Grab heran, 
nimmt die Agenda auf, ſammelt auch die etwa nebenbin gefallenen Geld: 
ſtücke vom Grabe und begegnet, wenn er ſein Haupt erhebt — mit einem 
Erröthen, das wohl nicht allein die Folge des Niederbeugens iſt — einem 
oder einigen Dutzend theilnehmenden Augen, die offenbar bemüht ſind, zu 
taxiren, um wie viel reicher der Pfarrer geworden iſt. Wahrlich der 
ärgſte Feind der Kirche hätte kein raffinirteres Mittel, ebenſo die heilige 


Grabesfeier zu entweihen, als das Anſeben des Pfarramtes zu ſchädigen, D 


erſinnen können, als dieſen Opfermodus.“ Und ſo lange ſolche Mißſtände 
noch in der evangeliſchen Kirche geduldet werden, wundert man ſich, wenn 
die Achtung vor derſelben mehr und mehr in weiteren Kreiſen ſchwindet. 
Statt aller Agitationen gegen das Civpilſtandsgeſetz ſorge man lieber dafür, 
daß derartige, an den Ablaßhandel erinnernde Mißbräuche beſeitigt werden. 
So lange das ganze Stolgebü hrenweſen nicht beſeitigt und alle kirchlichen 
Handlungen da, wo ſie begehrt werden, auch unentgeltlich geleiſtet werden, 
hat man kein Recht, kirchliche Zuchtmittel gegen die Verächter der kirchlichen 
Handlungen anzuwenden. 

= [Seeundärbahn Hirſchberg⸗Schmiedeberg.] Wie dem „PNorſchl. 
Anz.“ berichtet wird, ſoll ſich die Linie der bezeichneten Secundärbahn bon 
der Gebirgsbahn oberhalb von Hirſchberg bei dem Dorfe Hartau abzweigen. 
Von da führt dieſelbe über Lemnitz nach Erdmannsdorf, woſelbſt ein An⸗ 
haltepunkt projectirt iſt. Beim „Schlüſſel“, am Eingange nach Schmiede⸗ 
berg, in der Nähe des Hotels „zum preußiſchen Hofe“, ſoll der Bahnhof 
erbaut werden. Die Arbeiten zum Bau der Bahn beginnen dem Verneh⸗ 
men nach nächſte Woche. 

+ Leichenbegängniß.] Unter dem Geläute der Glocken der hieſigen 
evangeliſchen Kirchen fand heute Vormittag um 11 Uhr die feierliche Bei⸗ 
ſetzung des am 3. d. Mis. verſtorbenen Directors des Eliſabet⸗Gymnaſiums, 
Herrn Profeſſor Dr. Carl Rudolf Fickert, ſtatt. Zur beſtimmten Stunde 
batte ſich in der mit blühenden Gewächſen decorirten Aula im Trauerhauſe 
des Eliſabetanums, woſelbſt der Sarg aufgebahrt ſtand, eine große Anzahl 
von Leidtragenden verſammelt, welche dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre 
erweiſen wollten. Unter denſelben befanden ſich Oberbürgermeiſter Frie⸗ 
densburg, Bürgermeiſter Dickhu th, der frühere Bürgermeiſter, Geh. Ne: 

ierungs⸗Rath Dr. Bartſch, Schulrath Thiel, Conſiſtorial⸗Präſident 
un derlich, Provinzial⸗Schulrath Dr. Sommerbrodt, Geb. Regierungs⸗ 
Rath, Profeſſor Dr. Löwig, Profeſſor Dr. Hertz, Profeſſor Dr. Scholz, 
Conſiſtorialratb, Profeſſor Dr. Meuß, Canonicus Dr. Künzer, die Direc⸗ 
toren der hieſigen Gymnaſien und Realſchulen, Profeſſor Dr. Heine, Prof. 
Dr. Müller, Dr. Reisacker, Dr. Lange, Dr. Kletke, Dr. Meffert, 
die Directoren der böberen Töchterſchulen, Dr. Gleim und Dr. Luchs, 
ſowie viele andere Freunde und Verehrer des Dabingeſchiedenen, außerdem 
Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten, der hieſigen Turn⸗ 
vereine, des Schiller⸗Vereins, des Gemeindelirchenraths von St. Elifabet 
u. Nachdem der Kirchenſängerchor das Lied; „Jeſus meine Zuverſicht“ 
intonirt hatte, hielt Kircheninſpector, Paſtor prim. Dr. Späth vor dem mit 
Palmenzweigen und Blumenkränzen geſchmückten Sarge die Leichenrede. 
90 würdigen Worten entwarf Redner ein klares Bild von dem thatenreichen 
zeben des Verſtorbenen, der von früheſter Jugend an bemüht war, ein 
tiefes Wiſſen zu erlangen. Er führte aus, wie derſelbe während feiner 
35jährigen Wirkſamkeit als Director des Eliſabetanums ſich hohe Verdienſte 
um die Anſtalt erworben, und wie er gleich ſeinen berühmten Vorgängern 


das Wohl der Anſtalt gehoben und gefördert habe. Aber auch über ſeinen g 1 


Wirkungskreis hinaus, als Vorfigender der Taubſtummenanſtalt, habe er 
ſich faſt ein Menſchenalter bindurch mit liebevoller Hingabe, humanem 
Wirken gewidmet. Von ſeinen vielen Schülern, in denen er den Keim 
des Guten gelegt babe, von ſeinen Collegen und ſeinen Mitbürgern 
lief betrauert, wird fein Andenken ſtets ein geſegnetes bleiben. 
Nach Schluß der ergreifenden Rede wurde um 11% Uhr der Sarg 
auf den mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen gehoben. Den 
impoſanten Leichenconduct, der ſich über die Herrenſtraße, Reuſcheſtraße 
und Friedrich⸗Wilhelmsſtraße nach dem Großen Kirch hofe bewegte, eröffneten 
die Zöglinge des hieſigen Taubſtummen⸗Juſtituts mit ihren Lehrern, nächſt⸗ 
dem folgten klaſſenweiſe die ſämmtlichen Schüler des Eliſabet⸗Oymnaſiums 
mit ihren Lehrern. Dem Leichenwagen voran ſchritten die Magiſtrats⸗ 
Ausreuter, ferner Oberprimaner Schmieder, welcher den Rothen Adler⸗ 
Orden des Verſtorbenen auf einem Sammetkiſſen trug, Abiturient Ja wirſch, 
Oberprimaner Leidig und Unterprimaner Thümmel, welche die von 
den Schülern gewidmeten Lorbeerkränze auf weißſeidenen Kiffen trugen. 
Neben dem Leichenwagen gingen 12 Oberprimaner. Dem Leichenwagen 
folgte eine unüberſehbare Menge Leidtragender, unter denen ſich viele Mit⸗ 
glieder der evangeliſchen Stadtgeiſtlichkeit, Lehrer der höheren Lehranſtalten, 
owie Männer aus allen Ständen befanden. Eine Reihe von Eauipagen 
machte den Beſchluß. Auf dem Friedhofe angelangt, wurde der Sarg nach 
der Grabesſtätte getragen. Nachdem bier vom Kirchenſängerchor das Lied: 
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ geſungen war, ſprach Paſtor Prim. Et 
ein Gebet, worauf nach erfolgter Segensertheilung der Sarg zu jeiner 
ewigen Ruheſtatte in den fühlen Schooß der Erde geſenkt wurde. — Im 
Namen der tiejbetrübten Hinterbliebenen ftattete Paſtor prim. Späth noch 
allen Anweſenden den Dank für die bewieſene Theilnahme und Grabes⸗ 
begleitung ab. 2 

K. [Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer.] In Folge größerer baulicher 
Umänderungen hat fi der Vorſtand des Sultans Wesen genöthigt 
geieben, feine urſprüngliche Abſicht, einen Theil der Sammlungen ſchon am 
October dem Beſuche des Publikums zu überlaſſen, aufzugeben. Die 
Vorarbeiten find aber inzwiſchen rüſtig vorgeſchritten. Seit dem 1. Januar 
iſt man bemüht, die Aufſtellung der Gegenſtände fo inftructiv als möglich 
zu bewerkſtelligen. Es bedarf dazu großer Vorbereitungen; beſonders nehmen 
die Anfertigung des Mobiliars, die Reſtaurations⸗ und Sauberungsarbeiten 
ſehr viel Zeit in Anſpruch. Man ſucht ferner in einer zweckmäßigen An⸗ 
ordnung die Gegenſtände, welche für die Wiſſenſchaft einen unſchätzbaren 
Werth repräſentiren, die Entwickelung der Cultur und Kunſt unſerer Vorzeit 
uns klar vor Geſicht zu führen. Trotzdem die Sammlungen noch auf 
längere Zeit geſchloſſen bleiben, verſucht man doch dahin zu arbeiten, daß 
noch dieſen Winter die monatlichen Vereinsſitzungen in Verbindung mit den 
ublichen Vorträgen im Muſeum abgehalten werden können. 

W. [Erſtes Sinfonie⸗Concert im Liebich'ſchen Saale.] Die neu 


conftituirte und auf 70 Mann verſtärkte Trautmannſche Capelle gab am M 


öten das erſte Sinfonſe⸗Concert im Liebich ſchen Saale und führte ſich beim 
Publikum in vortbeilhafter Weiſe ein. Das Programm war ein wohl⸗ 
gewähltes und brachte unter anderem das Intermezzo Lichtelſen und Reif: 
tiefen aus der Frithjof Sinfonie von Hofmann, die ſlaviſche Rhapſodie von 


Dvorak und die VII. Sinfonie von Beethoven. 


Julius Henel, vorm. 


) L Im eren Theil dirigirte 
Börner, im zweiten Theil Herr Trautmann. Beide Dirigenten dad dert f 
ublikum ſchon ſeit vielen Jabren bekannt und bei demſelden beliebt, und 
es dürfte nur nech zu erwähnen ſein, daß das Zuſammenſpiel der Capelle 
ein ganz vorzüͤgliches war und von eingehendem Studium Zeugniß ablegte. 
Das Publikum ſpendete nach jeder Piece reichſte Anerkennung. Durch die 
wöchentliche Wiederholung dieſer Concerte iſt Liebhabern claſſiſcher Muſik 

Gelegenheit geboten, für mäßiges Entree wirklich gute Muſik zu hören. 

= IJubiläum.] Anläßlich des Geſchäftsjubiläums hatte die Firma 
{ ) C. Fuchs, k. k. öſterreichiſcher und fürſtlich rumä⸗ 
niſcher Hoflieferant hier, als Erwiderung für die ihr am Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäftsjahres, Ende Juni, von dem Perſonal gebrachte Ovation, demſelben 
am Sonnabend im Saale des Hotel de Silésie ein Feſt veranitaltet, dem 
105 Perſonen, lediglich aus dem Perſonal und den Familien der drei Chefs 
beſtebend, beiwohnten, während den ca. 300 bieſigen Arbeiterinnen durch eine 
Altersſtiftung ein Andenken an dieſen Tag geſchaffen werden fol. Unter 
den circa 50 Telegrammen aus allen Gegenden erregte die Depeſche eines 
Berliner Geſchaftsfreundes durch ibre humoriſtiſche Abfaſſung allgemeine 
Heiterkeit, während ein anderes bedeutendes Haus eine koſtbare, in echten 
Sammet mit reichen Hautreliefs und Bronce Verzierungen gebundene Adreſſe 
überreichen ließ. Theatraliſche, muſikaliſche und choreograpbiſche Auffüh⸗ 
rungen verzögerten den allgemeinen Aufbruch bis zur frühen Morgenſtunde. 

Bech. [Renovationen öffentlicher Bauwerke.] Die außere Renopa⸗ 
tion der Liebichshöhe iſt nun vollendet, jo daß mit der Entfernung der Ge⸗ 
rüfte begonnen werden konnte. In der neuen Gewandung nimmt ſich das 
Bauwerk recht ſtattlich aus. Die Renovation reſp. bauliche Veränderung 
in den Gebäuden des königl. Oberlandesgerichts am Ritterplatz und des 
königl. Amtsgerichts am Stadtgraben iſt im Weſentlichſten zu Ende geführt. 
In beiden Gebäuden iſt eine zweckmäßige Bewäſſerungsanlage ausgeführt 
worden. Auch die Renovationsarbeiten im Innern des Hauptgebäudes der 
königl. Univerſität haben ihren Abſchluß erreicht. Hier hat die Entwaäſſe⸗ 
rungsanlage eine gänzliche Umänderung erfahren, während Auditorien und 
Corridore einer gründlichen Renovation unterworfen worden ſind. Für die 
5 5 Renovation des Gebäudes der königl. Regierung auf der Albrechts⸗ 
traße ſind die einleitenden Arbeiten in Angriff genommen. 

B—ch. [Straß enpflaſterungen.] Die Neupflaſterung der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße iſt vollendet, ſo daß der Fahrdamm derſelben nunmehr in ſeiner ganzen 
Ausdehnung wiederum dem Wagenverkehr übergeben iſt. Die gleichzeitig in 
Ausführung genommene Neupflaſterung des Roßmarktes, ebenfalls nach der 
neuen Methode, erreicht heute ihren Adſchluß. Der Roßmarkt erhalt jetzt 
ein breites Trottoir, während er bisher nur an einzelnen Häuſern Bruch⸗ 
ſtücke eines Trottoirs aufzuweiſen hatte. Hiermit dürften die Neupflaſterun⸗ 
gen inmitten der Stadt für dieſe Saiſon ihren Abſchluß erreicht haben. 
ie Neupflaſterung mit keilförmigen Granitwürfeln bat ſich erſtreckt auf die 
Zwingerſtraße, die Kupferſchmiedeſtraße, den Roßmarkt, den öſtlichen Theil 
der Hummerei, den öſtlichen Theil der Siebenhufenerſtraße und die neu 
angelegte Bartſchſtraße. 

‚=PP= [Bon der Oder.] Der Schifffahrtsverkehr im Unterwaſſer iſt 
bei dem anhaltenden Steigen des Waſſers immer noch ſehr lebhaft, und 
ſind alle bier vorhanden geweſenen Schiffe mit Ladung abgefahren. Haupt⸗ 
ſächlich beſtanden die Frachten in Mehl nach Berlin, Raps nach Branden⸗ 
burg, Spiritus nach Hamburg, Zucker nach Steltin. — Geſtern traf der 
Dampfer „Groß⸗Glogau“ mit drei Schleppkäbnen bier ein, welche am Lorenz⸗ 
bofe anlegten. Der Dampfer trat ſofort wieder ſeine Nüdiahrt an. Heuſe 
früh iſt der Dampfkahn „Emilie“ mit einem und der Dampfer „Löwe“ mit 
ind Schlepplähnen bier GREEN: Dampfer „Löwe“ trat ebenfalls jofort 
eine Rückfahrt an. Augenblicklich find noch vier Dampfer mit Schleppr 
käbnen uch bier unterwegs. — Die Vergnügungsdampfer im Oberwaſſer 
werden noch, ſoweit als möglich, den October bindurch ihre täglichen Fahrten 
innehalten. — Die Dampfer im Unterwaſſer baben ihre Fahrten eingeſtellt, 
da fie vom Prieferbſchen Schifffahrts⸗Comptoir gemiethet find, um Schlepp⸗ 
kähne von Stettin hierher zu bringen. — Am Margzarethen⸗Packbyofe Frie⸗ 
dentbab'ſche Verwaltung, find in verfloſſener Woche 2286 Centner Palmöl, 
Soda, Reis, Baumwolle, Seegras, Darmſaiten verladen worden. 


„ [Mlarmicung der Feuerwehr.] Wenn, wie dies in 24 Stunden 
jetzt dreimal vorgekommen ist, die ganze Feuerwehr auf die Beine gebracht 
wird, weil Jemand etwas Rauch geſehen hat, oder weil aus Fahrlaäſſigkeit 
ein Pferd in eine Grube geſtürzt iſt, fo erſcheint dies ebenſo ſtraffällig, als 
wenn bei einem wirklich ausgebrochenen Feuer von den Beireffenden, meiſt 
vergebliche, Löſchverſuche gemacht werden, anſtatt die Feuerwehr ſofort zu 
requiriren. Zu Nutz und Frommen Aller kann aber leicht Jeder das eine 
unterlaſſen und das andere thun. 


+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden: einem Haushälter auf der 
Schmiedebrücke von feinem Handwagen eine Kiſte mit 16 Pfund Cervelat⸗ 
wurſt, einer Fabrikarbeiterin auf der Klingelgaſſe eine ſilberne Cylinderuhr 
mit der Fabriknummer 4028 — 26377, einem Färbermeiſter auf der Waſſer⸗ 
gaſſe ein geſchipperter Flocconé⸗Ueberzieher und ein Paar kalblederne Halb⸗ 
itiefeln, einem Bahnmeiſter auf der Bobrauerſtraße ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit 20 M. Inhalt. — Abhanden gekommen iſt einer Ardeiter⸗ 
frau auf der Sandſtraße ein Zwanzigmarkſchein, einem Dienſtmädchen auf 
der Schweidnitzerſtraße ein blaulederndes Portemonnaie mit 15 M. Inhalt, | 
einem Herrn ein goldenes Pence-nez, einem Feilenhauer auf der Friedrichs⸗ 
ftraße 15 M. — Verbaftet wurden: der Arbeiter Robert H., der Arbeiter 
Robert U., die unverehelichte Minna L., der Arbeiter Auguſt W. wegen 
Diebſtabls, der Arbeiter Julius H. und der Lehrling Paul H. wegen Straßen⸗ 
unfugs (Anrempelns), der Buchhalter Goufried R. wegen Unterſchlagung, 
alete dit noch 7 Bettler, 13 Arbeitsſcheue und Vagabonden und 5 proſti⸗ 
tuirte Dirnen. 


S Hirſchberg, 4. Oetbr. [Schwurgerichts⸗Sitzung.] Die dritte 
Sitzungsperiode des hieſigen königl. Schwurgerichts wurde heut Vormittag 
hr im neuen Schwurgerichtsſaal des Eriminalgerichtsgebaudes durch 
den Vorſitzenden, Herrn Landgerichts⸗Director Kaſchel, eröffnet. Zur Ver: 
handlung kamen zwei Anklageſachen, die eine unter der Anſchuldigung des 
Meineides gegen die unverebelichte Häuslertochter Bertha Schön aus Agueten⸗ 
dorf, Kreis Hirſchberg, und die andere, wegen Kindesmord, gegen die ver⸗ 
ehelichte Weber Anna Kasper, geb. Mai, aus Slatin in Böhmen, zuletzt 
im Dienſt zu Neuen, Kreis Landeshut, gerichtet. Bezüglich der Erſtgenannten 
lautete das Verdict der Geſchworenen auf Nichtſchuldig, in Folge deſſen der 
Gerichtsbof auf Freiſprechung erkannte. Was die zweite Straſſache betrifft, 
in welcher die Angeklagte in der Hauptſache geſtändig war, ſo wurde nach 
vierſtündiger Verhandlung auf Grund eines von der Vertheidigung ge⸗ 
ſtellten Antrages zur näberen Feſiſtellung von Umſtänden vom Gerichishofe 
die Vertagung beſchloſſen. 


H. Hainau, 5. Oetbr. [Rotzkrankbeit. — Concerte. — Feuer. — 
Vortrag.] Zu Ober⸗Leiſersdorf iſt unter den Pferden des Freigutsbeſitzers 
Jungfer die Rotzkrankheit ausgebrochen, die polizei iche Sperre angeordnet 
und auf die Dauer von drei Monaten feſtgeſeßt worden. — Muſik⸗Director 
Peltz aus Liegnitz gedenkt auch in dem bevorſtebenden Winter mehrere 
Concerle bier zu veranſtalten. — Geſtern früh brach in dem benachbarten 
Radchen bei Kaiſerswaldau in der Borrmannihen Gaſtwirthſchaft Feuer 
aus. Sn kurzer Zeit brannten nicht nur ſammtliche dazu gehörigen Ge⸗ 
bäude, fondern auch die benachbarte Baudach'ſche Stelle nieder. Die Spritzen 
konnten wegen Waſſermangels fait gar nicht in Thätigkeit geſetzt werben. 
— Nächſten Freitag wird Herr Polke aus Berlin im Saale des Gaſthofs 
zu den „drei Bergen“ bier einen Vortrag balten über die deutſchen Gewerk⸗ 
vereine und deren freie Kaſſen, wozu Arbeitgeber und Arbeitnehmer einge⸗ 
laden werden. 


— — — — öUũU 

S Sagan, 5. Oetbr. [Fabnenweihe. — Honigernte.] In dem 
benachbarten Küpper hat ſich ein Kriegerperein gebildet, welcher am Sonn⸗ 
tage das Feſt feiner Fahnenweibe feierte. Von den eingeladenen Vereinen 
waren 6 mit ihren Fahnen erſchienen. Das ganze Dorf nahm an der Feier, 
die ſich zu einem wahren Voltsfeſte geſtaltete, regen Antbeil. — Die Bienen⸗ 
wirtbe ſcheinen in dleſem Jahre für den Ausfall des vorigen Jahres ent⸗ 
ſchädigt zu werden, da diesmal der Honigertrag bei halbwegs günſtigem 
Stande der Bienen ein recht erfreulicher genannt werden kann. Das Pfund 
Honig wird hier mit 80 90 Pfennigen bezahlt. 

t. Wüſtegiersdorf, 5. Oelbr. [Landwirtbſchaftliches. — Chris 
ſian-Goltfried⸗Grube. Bahnſtrecke Dittersbach⸗Neurode.] 
Die ungünſtige Witterung der letzten Wochen hat die Beendigung der Ge⸗ 
treide⸗ und Grummeternte außerordentlich verzögert. Auf den Feldern der 
doͤber gelegenen Ortſchaften der Umgegend befindet ſich noch viel Hafer und 
Sommerroggen. Die eben begonnene Kartoffelernte liefert ſehr ſpärliche 
Erträge, und es iſt zu befürchten, daß die allgemein auftretende Kartoffel? 
fäule die zur Einkellerung kommenden Vorräthe arg mitnehmen wird. — 
it dem 1. October iſt in dem benachbarten Tannhauſen die Chriftian? 
Golifried⸗Grube nach 46jährigem Beſtehen in Friſten gelegt worden. Der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


Mit einer Bellalge. 


— — 


Verhältniß zu den Betriebskoſten 


Fortſetzung.) a 

Grund der Kaſſirung der Grube liegt darin, daß der Gewinn in keinem 
ftand, da die Kohlenflotze nur ſehr geringe 

ächtigkeit baben. — Die zum 15. October in Betrieb kommende Bahn⸗ 
ſtrecke Dittersbach⸗Neurode dürfte dem hieſigen reiſenden Publikum wenig 
Verkehrserleichterung bieten, da nach dem feſtgeſtellten Fahrplane es z. B. 
unmöglich wird, von hier aus in einem Tage nach Breslau und retour zu 
gelangen, denn die nach Dittersbach gehenden Züge haben nur directen 

ſchluß nach Hirſchberg⸗Berlin, wäbrend die Anſchlüſſe an die Breslau⸗ 
Fieiburger Bahn ganz und gar nicht berückſichtigt find. Die Handelskammer 
der Kreiſe Waldenburg⸗Schweidnitz⸗Reichenbach iſt wegen Abänderung des 
Jahrplanes vorſtellig geworden. 

r. Namslau, 5. Deſbr. [Guts verkauf. — Generalſtabs⸗ 
Uebungsreiſe.] Das im bieſigen Kreiſe belegene, ſeit langen Jahren für 
die Erben des verſt. Rittergulsbeſitzers Lieut. Fibig verwaltete Rittergut 

lsdorf iſt für den Preis von 660,000 Mark von dem Grafen Leo 

enckel von Donnersmarck gekauft worden. — Anläßlich der für das 
„Armeecorvs angeordneten Generalſtabs⸗Uebungsreiſe find am 2. d. M. 
die Herren Oberſt Lentze, Chef des Generalſtabes, Major von Stülp⸗ 
nagel vom Generalſtabe des 6. Armee⸗Corps, Hauptmann Freiherr von 

beinbaben und Hauptmann Jonas vom Generalſtabe der 11. reſp. 
12. Dibifion, Hauptmann von Hugo vom Generalſtabe des 6. Armee: 
Corps, Major don Lieres⸗Wilkau vom Leib⸗Käraſſter⸗Regiment (Schle⸗ 
ſiſches; Nr. 1, Major Bau dach vom Infantetie⸗Regiment Nr. 63, Haupt⸗ 
mann Köbler vom Jäger⸗Bataillon Nr. 6, Hauptmann Dühring vom 
Infanterie Regiment Nr. 51, Rittmeiſter Brinkmann vom Ulanen⸗Regi⸗ 
ment Nr. 2, Hauptmann von Randow, Lehrer an der Kriegsſchule zu 
Neiſſe, Hauptmann Litzmann, Adjutant der 24. Infanterie⸗Brigade, Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant von Bremen vom Grenadier⸗Regiment Nr. 11 und Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant von Wedell vom Grenadier⸗Regiment Nr. 10 bier ein⸗ 
getroffen und mit der Reviſion der Generalſtabskarten beſchäftigt. 


R. B. Oppeln, 5. Oetbr. [Blühender Baum. — Rechte⸗Oder⸗ 
ufer Bahn. — Kunſtvolle n Als Naturſeltenheit regiſtriren 
wir, daß vor dem bieſigen Garniſonlazareth gegenwärtig ein Noßkaſtanien⸗ 
baum in voller Blüthe ſtebt. — Wir wir hören, wird am 15. October das 
neue, elegant gebaute Empfangsgebäude der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
dem Verkehr übergeben werden; die landespolizeiliche Abnahme deſſelben 

nbet in a — Tagen ſtatt. — Auf der diesjäbrigen Paramenten⸗Aus⸗ 
tellung im Saale des bieſigen Geſellſchaftsbauſes fällt vor Allem ein ſchön 
gearbeiteter Teppich von immenſer Größe und ein rothſammines Meßgewand 
mit Goloſtickerei jedem Beſucher ins Auge. Letztere Arbeit rübrt von der 
linken Hand einer Stickerin her, die ihre rechte verkrüppelte Hand nicht ge 
brauchen kann. Dieſe ſchöne Arbeit iſt trotzdem in der kurzen Zeit von 
etwa ſechs Wochen fertig geſtellt worden. 

Verſchiedene Dienſtboten, 


Ratibor, 5. Octbr. [Lebensrettung.] 
auch Kinder darunter, waren am vergangenen Sonnabend, Nachmittag 
um 4 Uhr, in Boſatz damit beſchäftigt, Hause und Küchengeräthe in der 
Oder zu scheuern. Die Stelle, wo dies geſchab, war in Folge der durch 
das Hoch waſſer eingetretenen Üferverwüſtung eine ziemlich gefährliche, und 
in der That glitt ein Mädchen von 11— 12 Jahren, als es mit einem Kübel 
Waſſer ſchöpfen wollte, aus und ſtürzte kopfüber in die Wellen. Auf das 
laute Hilfsgeſchrei der Zuſchauer ſprang Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. 

itte, der zufällig mit feiner Frau in der Nähe ſpazieren ging, eiligit 
berzu, warf feinen Rock ab und ſlärzte ſich ſchnell entſchloſſen dem Mädchen 
Zach in die reißende Flutb. Mit äußerſter Anſtrengung gelang es ihm, 
das Kind noch zu erreſchen und am das Land zu bringen, wo man ibm 
durch Darreichen einer Stange behilflich war, mit feiner Laſt das ſteil ab⸗ 
fallende Ufer emporzuklimmen. (Oberſchl. Anz.) 


Handel, Induſtrie a 


4 Breslau, 6. October. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete in] h 


luſtloſer Haltung; die flauen Wiener Notirungen ſowie die vorliegenden 
ungünſtigen politiſchen Nachrichten verflauten die Stimmung noch weiter. 
Unter dieſen Verhältniſſen konnte die Ermäßigung des Discontos der 
Reichsbauk auf 5 pCt. (der Lombard⸗Zinsfuß bleibt unverändert) keinen 
Einfluß ausüben. Neben Speculationspapieren waren beſonders Montan⸗ 
werthe und ausländiihe Renten gedrückt, einheimiſche Bahnen vermochten 
ſich verbältnißmäßig beſſer zu behaupten. Creditactien per ult. 485,50 bis 


486 — 484,50 484; Laurahütte 120,75 — 120 — 120,50; Oberſchleſiſche 196,50 


bis 196,25. 


Breslau, 6. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
leeſaat, rothe ruhiger, ordinar 25—28 Mark, mittel 30—37 Mark, fen 
—40 Mark, hochfein 41—44 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 

weiße unverändert, ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mart, fein 56—65 
Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) behauptet, get. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungef Heine —, per October 197 197,0 Mark bezahlt, October⸗November 
192 Mark Br., November⸗December 188 —8,50 Mark bezahlt, December: 
Januar —, April⸗Mai 189 Mark Br. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) pet 1000 Etr., per lauf. Monat 200 Mar! 
Br., October⸗November 202 Mert Br., November December 202 Mark Br. 

Hafce per 1000 Kilogr.) gel. — Cir., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
per lauf. Monat 131,50 Rark Br., Octobei⸗November 131,50 Mark Br., 
November⸗December 135 Mark Br., April⸗Mai 140 Mark Go. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Etr., per lauf. Monat 240 Mark Br. 

RübdI (per 100 Kilogr.) fill, get. — Etr., loco 54,50 Mart Br., per 
October 52,50 Mark Br., October⸗Rovember 52 Mark Br., November: 
December 52,50 Mark Br., December⸗Januar 53,25 Mark Br., April⸗Mai 
56,25 Mark Br., Mai⸗Juni 57 Mark Br. f 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per October 


piritus (ver 100 Liter & 100 &) ge 08, gek. — — Liter, per 
Detober 56,50 Mart Br., October⸗November 55,30 Mark Br., November⸗ 
ecember 55 Mart Gd., April⸗Mai 56,50 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen-Commiſſton. 
‚ Künbdt ungöpreife für den 7. October. 
Roggen 197, 50 Mark, Weizen 200, 00, Hafer 131, 50, Raps 240, —, 
Rüböl 52, 50, Petroleum 36, 00, Spiritus 56, 50. 


Breslau, 6. Oetober. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


boͤchſter te böchſter niedrſt. böchiter Tr 


Weizen, weißer 21 7 Fi = 3 18 1 N 17 5 
Weizen, gelber 20 80 20 20 19 70 19 20 18 — 17 — 
Gegen e 20 90 20 80 20 10 19 80 19 60 18 80 
A 16 70 16 20 15 70 15 20 14 70 14 — 
Beier RI UN 14 50 14 20 13 60 13 — 12 50 12 — 
F 19 20 18 70 17 70 17 30 18 50 15 50 


zur Feſtſtellung der 
100 Kilogram 
Pro 300 ed mit 12 m. 


eine ord. Waare. 

4 Ar 

Winter⸗Aübſen 3 8 5 50 2 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 _ 21 50 2 5, 


Schlaglein 1 — 23 
Rartoffeln, per ‘= (a na Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = Kilogr.) 


eringere 2,50—3, 


beſte 4, Ma 15 ark, 
ber Neuſcheſſel (75 Pd. Brutto) Befte 9002.25 , geringen 125 —160 wi. 


| Den o Wochenmarkt hatte zwar kel 


lee 


per 2 Liter 0,12—0,15 Mar 


an, 5. Octbr. [Vom Getreide⸗ und Produetenmarkte.] 

ine übermäßig reichliche Zufuhr auf 
Getreideſorten bis auf geringen Hafer in 
milichen Qualitäten vertreten. Das Geſchaft nahm keine Sede Leb⸗ 
gel an, du Solge 0 7 pe 1 usnahme bon een er 

e, die nicht unerhe egen, 8 bon denen der Vorwoche 
abwichen. Den amilſchen Sreisfeftftellungen zufolge wurden bezahlt pro 


15 Kilogramm oder 200 Pfund Weizen ſchwer 


uweiſen, indeſſen waren alle 


n ſchn a mittel 21,76 M. 
cht 21,18 M., Roggen ſchwer 22,62 Mark, mittel 22,32 Mart, leicht 22,02 M. herabgeſetzt. 


& Beilage zu Re. 469 der Breslauer Zeitung — Donnerstag, den 7. October 1 


Gerſte ſchwer 17,34 M., mittel 16,80 M., leicht 16,26 M., Hafer ſchwer 15,00 M., 
mittel 14,80 M., Kartoffeln 600 M., Stroh 4,69 M., Heu 5,80 M., ein 
Kilogramm Butter 2,20 M., das Schock Eier 2,80 M. — Das Wetter war 
fortgeſetzt windig und zu Regen geneigt, der Himmel an den meiſten Tagen 
ganz oder theilweiſe bedeckt. Neben der Kartoffel: und perſpäteten Grummei⸗ 
Ernte wird mit der Ackerbeſtellung fleißig fortgefahren. Die ſchon auf⸗ 
gegangenen Saaten haben ein vielverſprechendes Ausſehen. 


Poſen, 5. Oetbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter regneriſch. Die geringe 
Zufuhr am heutigen Getreidemarkte von Roggen und Weizen behauptete 
geſtrige Preiſe. An der Börſe: Spiritus: ſtill. Gekündigt — Liter. 
4 8 54,90 Gd., November⸗December 54 bez., April⸗Mai 1881 

* * ez. 


Königsberg i. Pr., 5. Octbr. [(Börſendericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſabm, Getreide⸗, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſtons⸗Geſchaft. 
Spiritus feſt und höher. Obne Zufuhr. Loco 59% Mark Br., 59 M. Gd., 
59 M. bez., erſte Hälfte October 59 M. Br., 58% M. Gd., 
58½ Mark Br., 58 M. Gd., November 57 M. Br., 56% M. Gd., Nov.⸗ 
März — M. Br., 56 M. Gd., Frübjahr 1881 58 M. Br., 57% M. Gd., 
57% M. bez., Mai⸗Juni 1881 58% M. Br., 58 Mark Gd., 58 M. bez., 
Juni 59% M. Br., 59 M. Gd. 


Cz. S. [Leipziger Michaelismeſſe.] III. Baumwollgarne und 
Gewebe. Nachdem ſeit Mai cr. das Geſchäft in veredelter Waare ſehr ſtill 
geweſen, hauptſächlich dadurch, daß Groſſiſten wie Detailliſten nur das 
Nothwendigſte ihres Bedarfs deckten, begann die Meſſe unter höchſt un⸗ 
günſtigen Auſpicien. Diejenigen Fabrikanten, welche kleinere Waarenlager 
brachten, waren zum Theil gezwungen, Conceflionen zu machen, um die Waare 
nicht wieder nach Hauſe nehmen zu müſſen und iſt hierdurch die moraliſche Lage 
des kleineren Geſchäfts noch mehr verdorben worden, als es bereits der 
Fall war. Dieſer Deprimation ſteht die beſſere Beſchäftigung der Groß⸗ 
production gegenüber. Dadurch, daß die Druckſaiſon des verfloſſenen Som: 
mers eine ganz ausgezeichnete geweſen iſt, und daß bedeutend beſſere 
Qualitäten verwendet wurden, it einestheils bei voller Beſchäftigung die 
Stückzabl der productiven Waare eine bedeutend kleinere geworden, und 
ſtehen wir auch ohnedies weſentlich geringeren Stocks gegenüber. Die 
Preiſe, mit denen die Drucker die nächſte Saiſon eröffneten, ſind insge⸗ 
ſammt einige Pfennige höber als diejenigen des letzten Jahres. Angeſichts 
dieſes Umſtandes und der Thatſache, daß ein großer Theil der Drucker ſich 
zu höheren Preiſen für den Bedarf der nächſten Saifon bereits vorber 
gedeckt hat, laſſen ſich Spinner und Weber durch den ſchlechten Verlauf der 
Meſſe nicht beeinfluſſen. Süddeutſche Gewebe waren ſo wenig wie nie aus⸗ 
geboten und die elſäſſiſche Production it ſtark für den einbeimiſchen Bedarf 
engagirt. 36 Warpeops und Pincops werden franco ſüddeutſchen Spin: 
nereien 3 Monat Netto exeluſive Kiſten als niedrigſter Preis auf 105 Pfennige 
pr. Zollpfund gehalten. 1 Cattun gelten 23 Pfennige ſüddeutſche Con: 
ditionen. — Leinen und Leinentaſchentücher verkehrten in matter 
Haltung, und reducirten einzelne ſchleſiſche Fabrikanten deren Preiſe um 
einige Procente: auch Frand'ſche Monopol⸗Taſchentücher wurden etwas billi⸗ 
ger als vorige Meſſe abgegeben, wenngleich die Notirungen von feineren 
engliſchen Leinengarnen in jüngſter Zeit erhebliche Steigerung erfuhren, 
was eine baldige Erhöhung engliſcher Leinen⸗ und Taſchentücher⸗Preiſe 
zur Folge haben dürfte. In Leinengebildgegenſtänden waren die Notirun⸗ 
gen bei mäßigem Geſchäft unverändert. Eine bekannte Firma brachte einige 
Neubeiten in Theegedecken, darunter der Kölner Dom in vorzüglicher Aug: 
führung. Das Geſchaſt bat im Allgemeinen nicht befriedigt. 


London, 2. Oet. [Wochenbericht über den Londoner Kartoffel 
markt von Emil Stargardt.] Ein großer Theil der in dieſer Woche 
angekommenen ſchottiſchen Kartoffeln zeigte wiederum Fäule und ſchlechte 
Qualität, und hielt dieſe Waare, von der nur wenig verkauft werden konnte, 
die Preiſe unter Druck. — Im Gegenſatz zu dieſer Waare erfreuten ſich 
deutſche Kartoffeln, von denen ca. 13,000 Sack in durchwegs guter Qualität 
ier ankamen, reger Nachfrage zu vorwöchentlichen Preiſen. Es bezieht ſich 
dies jevoch nur auf große, gut ſortirte Waare, für die ſich ſteigender Bedarf 
zeigt; kleine Waare dagegen iſt fait unverkäuflich und bringt den Verladern 
— auch bei billigſtem Einkauf in Deutſchland — ſicheren Verluſt. Es er: 
zielten: deuſſche blaue 80—100, do. beſte rothe 80—95 Sh., do. Mittel: 
waare 65—75 Sh., do. kleine rothe. 40—60 Sh., do. Schneeflocken 70—85 
Sh., do. ordinäre weiße 5060 Sh.; do. Zwiebeln wiederum höher be: 
zahlt; gute trockene 110—130 Sh., kleine, egal ſortirte Pickle⸗Zwiebeln 300 
bis 350 Sh. Alles per Ton incl. Sack ab Wharf. 


H. Breslau, 6. Oetbr. [Zur Außer⸗ und Wiederincursſetzung 
von Werthen.] In Bezug auf die jüngſt angefochtene Befugniß der 
Domcapitel zur Wiederincursſetzung von Wertbpapteren find wir in der 
Lage, mittheilen zu können, daß ſich bezüglich der bisher beobachteten 
Praxis, nach welcher die Domcapitel für befugt zu erachten ſind, die von 
ihnen außer Curs geſetzten Werthpapiere wieder in Curs zu ſetzen, nichts 
geändert hat. 


ch. [ Einfuhrverbot.] Da amtlichen Nachrichten zufolge außer in 
der Stadt Warſchau auch in der Vorſtadt Praga die Rinderpeſt ausgebrochen 
iſt, bat die königl. Regierung in Oppeln unter Aufhebung ibrer Verordnung 
vom 28. Auguſt d. J. (Amtsblatt Stück 35) die Ein⸗ reſp. Durchfuhr 
von Schafen aus Ruſſiſch⸗Polen in den dieſſeitigen Bezirk unter⸗ 
ſagt. — Die Verladung von Schafen auf den Eiſenbahnſtationen 
dieſſeitigen Bezirks bleibt auch ferner nur geſtattet, wenn der Verlader durch 
ein Atteſt der betreffenden e ene (Stadipolizeiverwaltung, Amts: 
vorſteher) nachweiſt, daß die Schafe mindeſtens drei Monate im Inlande 
ſich befunden haben. Die Zuwiderbaudlungen gegen dieſe Maßnahmen 
werden gemäß § 327 und 328 des deutſchen Strafgeſetzbuches und des 
Reichsgeſetzes vom 21. Mai 1878 (Reichsgeſetzblatt S. 95) beſtraft. 


Schifffahrtsliſten. 
Stettiner Oberbaumliſte. 4 October. Schiffer Neumann von Cüftrin 
a. O. Weicher mit 70 W. Gerſte. Altmann von do. an do. mit 75 do. 
Bommert von Kienitz an P. Röſcher mit 75% do. Sträche von do. an H. 
Dethloff mit 1 W. Weizen, 101 W. Gerſte, 4 W. Erbſen. Böttcher von 
Güſtebieſe an P. Röſcher mit 4% W. Weizen, 48 W. Gerſte. Tißmer von 


— 


an 


Würzburg, 6. Oetbr. Dr. Wagner, Profeſſor der Unioer⸗ 

ſität, iſt geſtorben. 

eft, 6. Oetbr. Der „Peſter Lloyd“ meint, drei Möglichkeiten 
eröffneten ſich für die Orientpolitik der Mächte: entweder Unterſtützung 
Englands, wenn ſich die Ziele feiner Politik nicht von den Zielen 
des Berliner Vertrages trennen, und die von England vorgeſchlagenen 
Schritte billige und wirkſame ſind; oder Iſolirung Englands, wenn 
es auf eigene Gefahr ſchärfere Maßregeln herbeiführen will, ohne da⸗ 
durch das Vertrauen Europas zu alteriren, daß es nicht über ſeine 
ſouveräne Eigenberechtigung als Großmacht hinausgreife; oder feſte 
und ruhige Einſprache, wenn letzteres der Fall ſein ſollte. 

Paris, 6. Octbr. Londoner Nachrichten zufolge iſt die türkiſche 
Note unannehmbar. Alle Mächte wünſchen die Aufrechterhaltung des 
europäiſchen Concerts und erwarten die Vorſchläge Englands; man 
glaubt, es werde die Blokirung der türkiſchen Häfen vorgeſchlagen 
werden. 

London, 6. Oetbr. Die „Times“ und „Daily News“ bezeichnen 
die Note der Pforte als Beleidigung Europas „Daily News“ glaubt, 
Gladſtone werde durch die Großſprechereien der Pforte ſich nicht be⸗ 
irren laſſen. Wenn ſich England zurückziehe, würde Rußland weiter 
vorgehen. Das Reſultat davon könnte nur die Demüthigung Eng⸗ 
lands und Verwirrung Europas ſein. 

London, 6. Oct. Aus Capetown wird gemeldet: Die britiſchen 
Truppen zur Unterſtützung der von den Baſutos umringten Engländer 
kamen bei Mohales Hoek an, griffen den Feind alsbald an, und 
ſchlugen denſelben. Der britiſche Verluſt iſt unbedeutend. 

Konſtantinopel, 6. Octbr. Ueber die vorgeſtern den Botschaftern 
überreichte Note der Pforte iſt hier folgende Verſion, welche im 
Uebrigen mit der geſtrigen Mittheilung übereinſtimmt, verbreitet: Die 
Pforte verpflichtet ſich, die griechiſche Frage in 100 Tagen, die arme⸗ 
niſche Frage in 4 Monaten zu löſen. Das Arrangement behufs der 
Wiederaufnahme der Zinszahlung ſoll ſich auf die Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung für Rußland und die ſchwebende Schuld beziehen. 

Sofia, 5. October. Die Regierung beantwortet bie, öfter 
reichiſchen Forderungen vom 16. September, welche die Priorität 
der Ausführung des Berliner Vertrages bezüglich der Eiſenbahnen 
fordert, indem fie hervorhebt, es fehle ihr an der Unterlage zur Ges 
winnung einer Anſicht über den Umfang der Verpflichtungen, welche 
Bulgarien in Folge feiner Subſtitutrung für die Verpflichtungen der 
Türket oblägen. Bulgarien könne dieſe Verpflichtungen, die ihm nur 
durch den Berliner Vertrag bekannt find, nicht ohne Weiteres übernehmen. 
Die Regierung wünſche aufrichtig, den Berliner Vertrag nach Maß 
ihrer Mittel zu reſpecttren, glaube aber nicht, daß der Berliner Ver⸗ 
trag zu der von Oeſterreich verlangten Präventiv⸗Beſchlagnahme der 
Hilfsquellen des Landes für Verpflichtungen berechtige, deren Natur 
und Grenzen Bulgarien erſt noch zu beſtimmen habe. Die Regierung 
hoffe, Oeſterreich beſtehe nicht auf einer ſo beſchränkenden Maßregel, 
welche den Principien der Gerechtigkeit wenig entſpreche, die Oeſter⸗ 
reich ſonſt leiteten. 

Belgrad, 6. Oetbr. Der Fürſt von Bulgarien iſt hier ein⸗ 
getroffen und wurde am Landungsplatz vom Fürſten von Serbien, 
den Miniftern und der Bevölkerung ſympathiſch begrüßt. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 6. Oetbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Nach⸗ 
richten über die Beſetzung des Oberpräſidiums in Schleswig als vor⸗ 
ellig; jedenfalls ſei es irrthümlich, daß auch der frühere Finanz⸗ 
miniſter Hobrecht dabei in Betracht gekommen ſei. Bezüglich der 
Gerüchte über die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes für 
Leipzig und Hamburg erinnert die „Nordd. Allg. Ztg.“ an die Er⸗ 
klärung des Miniſters Eulenburg bei der Berathung des Soctaliften- 
geſetzes, daß auch außerhalb Berlins Heerde der foctaliftifchen Be⸗ 
wegung in Deutſchland vorhanden ſeien, wo die Verhältniſſe ſich ſo 
zuſpitzen könnten, daß keine andere Hilfe, als Berhängung des klei⸗ 
nen Belagerungszuſtandes übrig bliebe. Dieſe Frage ſei neuerdings 
in Folge des Verhaltens gegen die Beſchlüſſe der Socialiſten in Zürich 
und durch die dort ausgeſprochenen Drohungen angeregt, daß dabel 
keine Preſſion auf die betreffenden Regterungen ausgeübt worden, 
fet ſchon anderweitig dargethan. 

Berlin, 6. Octbr. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird von wohl: 
unterrichteter Seite mitgetheilt, daß die Zeltungsnachricht von der an⸗ 
geblichen Verlobung des Großherzogs von Heſſen mit der Prinzeſſin 
Heinrich der Niederlande jeder Begründung entbehre. 

Trier, 6. Oetbr. Bei der Landtagswahl im Wahlkreiſe Daun⸗ 
Prüm⸗Bitburg wurde Lederfabrikant Nels (Centrum) mit 279 Stim⸗ 
men gewählt. 


(W. T. B.) Berlin, 6. Oct. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
rs vom 6 5 


Cours vr . . Cours vom 6. 5. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 482 50487 50] Wien 2 Monate .. . 170 50170 80 
Oeſterr. Staatsbahn. 476 50/479 50 


do. an H. Detbloff mit 62 W. Gerſte. Liebenow von Greifenbagen an] Lombarden .. . . 141 143 —Oeſterr. Noten 171 20/172 20 
E. Hennig mit 33 W. Weizen. Friedrich von Schwedt a. O. an G. Tbielte Schleſ. Bankverein . 108 — 108 25 Rus, Noten . . 206 80208 — 
mit 50 W. Gerſte. — Unterbaumliſte. Schiffer Gotiſchalk von Lauterbach] Bresl. Discontobant. 94 —| 95 4 7 preuß. Anleihe 105 — 105 — 
an Tien u. Reimarus mit 44% W. Gerſte. Bresl. Wechslerbank. 98 75 98 9937 K Staatsſchuld. 98 — 98 — 
winemünder Einfuhrliſte, Königsberg: Sirius, A. Cornaud.] Saurahütt 121 121 75 |1860er Looſe 121 50/121 89 
ug. Bölcke 196 R. Roggen. Richard Winkelſeſſer 30,500 Klgr. Roggen. | Wien kurz . . r . 171 601171 Ser Ruſſen . . 91 10 91 75 
Kortb u. Büttner 89 S. Kümmel, 25 S. Hanfſamen, 167 S. Mohn. J. W. T. B.) Zweite Oepeſche. 2 Uhr 55 Min. 
Baumann 40,000 Klar. Weizen. H. Woltersdorff 9996 Klgr. Roggen. — 2 ener Pfandbriefe. 98 80 98 90 Galizier 117 30 118 20 
Bremen: Martha, Zant. Tbiedemann u. Müller 100 Faß Petroleum.] Veiterr. Gülberrente.. 6! 90 62 20 London lang — 229 30 
„ Bachbuſen u. Co. 300 do. H. Klütz 50 do. — Neweaſtle o. T.: Leo] Deſterr, Papierrente. 61 10| 61 50 London kurz 2 
enniſon. Carl Boden 189 Platten Kupfer. Th. Lindenberg 1982 do.] Poln. Egg. fader. 53 —| 55 — | Paris Sa 1 
Vulcan 628 St. Kupfer. Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 53 10] 53 70 Deutſche Reichs⸗Anl. 100 — 100 20 
Oberſchl. Litt. A. . . 195 80196 20 4 preuß. Conſols . 100 20,100 20 
Breslau⸗Freiburger . 108 — 108 20 | Orient⸗Anleibe Il. .. 57 90] 58 60 
Ausweiſe. N. O.⸗U.-St.Actien. 145 90 146 90] Orient⸗Anleihe III.. 57 200 58 — 
5 Pr., 5. Oetbr. [Die Betriebseinnahme der Oſt⸗ R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 144 50144 70] Donnersmardbütte.. 66 20 67 20 
preußiſchen Südbahn! pro Septbr. 1880 betrug nach vorläufiger Feſt⸗Rheiniſche . . 158 90158 90 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 58 10] 58 60 
ſtellung: Im Perſonenverkehr 90,075 M., im Güterverkehr 174,036 M., an] Bergiſch⸗Markiſche. 117 50117 80 1880er Ruſſen -.. 70 40 71 — 
raordinarien 12,000 M., zuſammen 276,111 M., im Monat Septbr.] Köln⸗Mindener. 147 70147 50 Neue rum. St.⸗Anl. 89 60] 90 20 
1879 definitiv 357,584 M., mitbin weniger 81,473 M. Vom 1. Januar bis (W. T. B.) 70, dto. ungariſche 


ult. Septbr. 1880 im 1 2,427,221 M., gegen 3,464,688 M. im gleichen 
Zeitraum des Jahres 1879, mitbin weniger 1,037,467 M. 
N Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Die Einnahme pro Monat September beträgt ie 
vor ge | endgiltiger 
eſtſtellung 


1880 879 
1) aus dem 8 PR RR „409 M. 29,341 M. 
„ err an: ee 48,769 = 42,799 = 
3) Ertraorbinarien. - » 0 nen 13,098 = 13,067 = 
Summa 92,276 M. 85,207 M. 
Pro Monat Bernie 1880 gegen 1879 mehr 7069 M. 
und bon Anfang 1 


gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres 
mehr 58,154 N. = 


Telegraphiſche Depeſchen. 

as bil Seh 

Berlin, 6. Oct. Die Reichsbank hat den Discont auf 5 pCt. 
Der Lombardzinsfuß bleibt unverändert. 


[Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74 
91, 50, Creditactien 482, 50, Franzoſen 476, 50, Oberſchleſ. ult. 195, 50, 
Discontocommandit 174, 70, Laura 119, 70, Ruſſ. Noten ult. 206, —. 

Matt. Die Herabſetzung des Wechſeldisconts blieb ohne Eindruck, 
Spielpapiere, ausländiſche Fonds, Bergwerke u. Banken rückgängig, Bahnen 
verhältnißmäßig behauptet. Discont 4% pCt. 

(W. T. B.) nefurt a. M., 6. October, . [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 241, —. Staatsbahn 238, —. Lombarden — —. 
1860er Looſe — —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


—, —. Matt. 
(W. T. B.) Wien, 6. Oct. [(Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
6 5. Co 6 


7 . 


Cours vom urs vom » 
1860er zone. ... 180 — 130 20 |Napoleonsv’or.. 9 42% 9 39% 
1864er Looſe. . . . 171 7 171 70 JMarknoten ... 58 25 58 20 
Creditactien ... 281 10 283 10 Ungar. Goldrente 107 — 107 80 
Nüglo se. 116 75 118 — apierrente . 71 32 71 60 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 277 — 278 75 ilberrente .. 72 55 72 80 
Lomb. Eiſenb. . 81 75 | 83 30 London 18 30 118 25 
Galizieer 272 75 275 — I Oeſt. Goldrente. 87 20 | 87 
aris, 5. Oct., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, — 


Neue Egyptier 323, 75. 


(WM. T. B.) P 
Neueſte Anleihe 1872 
Chemins —, —. Oeſterr. 


120, 20. Türken 9, 82 
Banque ottomane —, —. 


Italiener 86, —. 


Central⸗Pacific⸗Bahn 111%. Newport: Gentralbahn 130%. Baumwolle in] „ (W. X. S.) Unfierdam, 6. Dctbr. [@etreidemartt.] . 


Doren —. lng 7 or. Belbrente 98, r er Tre a BE e v . . N a AT 27 fi e 
f Goldrente — Ungar. Goldrente 93, 18-92, 93. eg. er. —. inter. | December 48%, ver December: Zannar 48, per April Mai . — Meter:] Hamburg, Detbr, 8 Uhr 53 Min. Abends. Abend 
8 taatsbahn —, —. Lom , —., 1877er Ruſſen —, —.] Bedeckt. Orig.⸗Dep. der Biest ü ee 1 —, , Oeſterr. e 
Türtentooſe —, —. Taten 1873 —, —. Amor tiſibare —, —. Orient.] (W. T. B. Paris, 6. Oct. [Brobuctenmerkt.] rare 1800 594, Silberr Papierrene —,—, Oeſterr. Goldrente 
Anleihe —. Bariien ade Mehl ruhig, per Octbr. 58, 25, per Novbr. 57, 25, per Nopv.⸗Februar —, 1860 Looſe —,. —, 18774 8 Rasen — Arne Goldrente 9177. 
0 T. 8.) 6. Oct. (An angs⸗ — e.] 3% Rente 85, 15.157, —, per Jan.⸗April 57, —. — Weizen matt, per Deibr. 27, 50, per Bergiſch⸗ Marliſche —, —, Drieutanleibe II. —, do. III. —, Saurahütte 
Neueſte Anleihe 1575 120, 10. Italiener 85, Staatsbahn —, —. November 27, —, per Nobbr.⸗ ebr. 26, 90 per Jannar-Aoril 26. 80. — 119, 62. Ruſſ. Noten 207, 50. Schluß befeſngt. 
Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 54K cl Ungar. Goldrente Spiritus ruhig, per 2 3 75, per Nobember 62, 75, per December 
92%. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient —. Matt. 62, 25, per Januar⸗April 60, 25. — Rübol matt, per October 74, 50 : EN) 
5 T. B.) London, 6. Oct. [Anfangs -Courſe.] Conſols 97, 15.|per Nobember 75, 25, per Wecuber 75, 75, per Jauuat⸗April 76, 75. ergnügungs⸗Anzeiger. 
taliener 83%. Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 1873er 88. — Wetter: Regen. [Lobe⸗Theater.] Frau Hunde, wird e in einer ihrer berühm⸗ 
ilber —, — Glasgow —, — Wetter: bewölkt. = (W b B.) en 6. er ee ei teften Rollen, und zwar als „Boccaccio“ auftreten. 
(W. T. B.) New ort, 5. Octbr., Abends 6 Uhr, [Schluß⸗Courſe. eizen feſter. ommene . eſt und ruhig afer % theurer, . 
Wechſel auf ee 15 80%. 5 auf Paris 5, 24%. N 5 anderes ſtramm. Fremde def bren: Weizen 15,230, Gerſte 3810, Hafer Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Anleihe 102%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 107%. Gre Bahn 39 J. 29,110 Quarters. — Wetter: Regen. 


———————ð—’ ̃ ̃ ́ ̃ꝶmãq “ — — 
Newyork 11%. do. in New Orleans 11%. Naffinirtes Petroleum in Newport me loco hoͤber, per November 286, —, per März 295, —. — Rogg Kaufmänniſcher Verein. 


11%. Raff. Betroleum in te 11%. Robes Petroleum 6%. Pipe loco böber, per Detober 246, —, per März 226, —. — Rüböl deco Der Wintercurſus der Lehrlings⸗Fortbildungsſchule beainnt Freitag, 


line Certificats 0, 9 


Rother Winterweizen 1, 10. Mais 22, per Herkft 117 a 952 Mai 1881 34%. — Raps loco —, ver den 15. October c. 


5 Anmeldungen nimmt Herr Guſtav Sperlich e 
(old mixed) O, 53. Auer | air feine n 74. Kaffee Rio 14%. | Herbit 344, per Frübiab raße 17, entgegen. y 
a Mare e 15 . 5 BEER, 8%. do. Rothe u. Brothers] Glasgow, 6. Dctbr. "Rachmittags. Robeiſen 49,3 Sh. 3 2 
4. Speck (ſbort clear) ereibeadt 9 Frankfurt a. M., 6. Oelbr., 7 Uhr 35 Min., Abends. [Abendbörſe.] l of Gem 
(W. T. B.) Berlin, 6. Oct. [Schluß- Bericht.] 1 (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Crreditactien 239, 75, Stagisbahn 237, 37, t athe liſche, Dewmeinde, 414 
. Seen 6. 5. Rn 8 vom 6. 5 Gon 7¹ A ' 1 5 1 do, Goldrente = 5 Ungariſche E 8 
. . —, —, III. i 8 
Scl. . 212 280211 500 Oct Rohr.. . 53 60 53 90 i 8 h F e anger 8 Clavier-Institute, 
„Bee. 758 208 501207 — | April⸗ Mai 57 60| 58 -- en, ae 5 Bi 35 Min. aden e BR. 17b, Feldstr. 15, Moltkestr. 6, beg. d. 18. Oct, ui Curse, 
wo nziehen 280, 15. taatsbahn 275,75, Lomb. 81,75, Galizier 272,—, Napoleonsd'or „/ > ee 
. Nr 203 — (199 25 | Spiritus, Zeit. - 19,42, Marknoten 58,25, Goldrente 87, Ungariſche Goldrente 106,72, Hiller’s Glavier-Institut, 
e EE 88 30 J 58 100 Anglo 116,20, Papierrante 71,20. Befeftig Albrechtsstr. 13, beginnt den 18. Ootober das Wintersemester. 
Selen 3 April⸗Mai 2 57 700 57 50 Depesche de er 6, Der, * Smittags 3 Ubr. Sal. Courſe.] Original- Anmeldungen für alle Stufen werden vom 11. ab erbeten. [3498] 
EEE 144 50143 — Cours don 6. 5. Cours von 6. 5. Gemälde- Ausstellung Theodor Lichtenberg, 
April Ma 142 50141 50 Zproct. Rente ... 85 05] 85 35 Türken de 1869. en N jetzt im Museum der bildenden Künste. (54 110 
(W. T. B.) e 6. Nag Uhr — Min Amortiſirbare 86 95] 87 32 Türkiſche 8 3 Non aufgestellt: Kreyher hier, Herrenportrait. Thumann, Berlin 
Cours vom 6. 5. 4 vom 6. | 5, 5proc. Anl. v. 1872 120 05 120 35 Orientanleihe II. — —| _ riginal-Zeichnungen zu Frauenliebe und Leben. Otte Günther, Prof., 
Weizen. Feſt. 8 W Geſchaftel. tal. 5proc. a 597 5 Ri 20 Sie III. 5 55 60% Königsberg, im Gefängniss. Feuerbach-Ausstellung nur noch kurze Zeit. 
ro ne 205 — 205 :-] Det 55 20 55 20 Oeſterr. Staats⸗C. A. 597 50) 601 25 Goldrente 195 * 7 76% die Katfer Wilhelms Jagd von Kontskl, brillantes es Cladier⸗ 
rüͤhiah 2... 203 — 203 —| Arril⸗Mai 8 — 58 — aner es 4. 186 25| 188 65 187 de gun. 94 | 08 3% a lil, u. Fer. 1 up Jagvbild des Kaifers. In. Bun 
9 gef dutsiins Türlen de 1865 ... 9 77] 9 95| 1877er Ruſſen. u BR, 8 tung. Mepertoireſtück aller Capellen. 11264] 
ogge n. Feſt. iritus. 5 London, 6. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Ori a. /// / 
SS 5 10 hr ee — 56 2 Depesche der Bresl. Vein Plab⸗ Dischnt 2 pCt. Preuß. Conſols — Geſucht ee ländliche Hypotheken in größern 
rühjaht — Dee AR RN — — P 1 
. CC deus dom 6. [5 Beträgen bei 44 pCt. Zinſen und zehnjähriger Un- 
Betzoleum. soo] li 55 0 55 70 Consol . 97 15 Silbertente . kündbarkeit. Offerten erbitten 13422 
922 ! Ital. öproc. Rente . 84% Vaplerben 588 „ Meg — 0 
(W. T. B.) Köln, 6. Oct. e e (Schluß bericht.) Bam ombarden 7% Oeſterr. Goldrente . 78% 74 Ed. & Em. Gradenwitz, Breslau, Königspl. 5. 5. 
loco —, —, per Nopbr. 21, 20, per März 21, 35. Roggen loco —, per No: |öproc. Ruſſen de 1871 87 Y% 88 — Ungar. Goldrente .. 91% | 92% [In der Weberbauer ſchen Brauerei] find jetzt die großen Reſtau⸗ 
vember 20, —, 7 März 19, 35. Rüböl loco 29, 50, per October 29, 10.] proc. Ruſſen de 1872 87% 87% Belkin ss ans — — 20 69 frations⸗Räumlichkeiten allabendlich bis auf den letzten Platz gefüllt. Der 
8 Ioco 13, 50 DR de 1873 88% 89% Hamburg 3 Monat. — —! 20 69 Aufenthalt im genannten Local iſt auch wirklich ein angenehmer zu nennen. 
(W̃ T. B.) Hamburg, 6, 6. 8 1 (Schluß bericht.) Silber. 1 Ne. a M. 20 69 Ein gutes Sur Bier, ein ſchmackbaftes Abendbrot aus der bewährten 
Weizen rubig, per Octbr. —, per April⸗M 01, — Roggen Fark. Anl. de 1865 93 9 dien — 12 07] Küche des Herrn Wieczorek und bierzu ein aus den auserwählteſten 
ruhig, per Octbr. 188, — Aer. Mai 179, —. — Nabol matt loco Se, 5% Türken de E ine Nummern beftebendes Frei⸗Concert bieten Jedem Gelegenheit, für weniges 
per October 5874, —. Si 8 8 zubig, ver October 50%, per Nobbr.: „Sor. Ber. St. ver 1832 105% | 105% 5 f Geld einige beitere und angenebme Stunden aurubringen. 2 5412] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Marie Oreſcher, [3604] 
Wilbelm Meſſingshboff. 
Zduny, den 5. October 1880. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Flora mit dem Kaufmann Carl 
Blühdorn in Weidenau beehren wir 
uns ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [1273 

Ober⸗Glogau, den 6. October 1880. 

Hermann Ledermann und Frau. 


Dr. E. Töplitz, r 

Pauline Töp ig, geb. Lubliner, 
n [5408] 

Breslau, am 5. October 1880. 


Als Vermäblte empfehlen ſich: 
Noman Kraze, 1 593] 


Anna Kraze, geb. Hayeck. 
Berlin, Mallmitz, 
den 3. October 1880. 


Neu vermählte: [3622] 
Moritz Königsberger, 
Anna Königsberger, 

geb. Mokrauer. 
Lubliniz. den 5. October 1880. 


Enthindungs urnzeig ge. 
Geſtern Abend 

mich meine liebe Frau Flora, geb. 
Rösler, mit einem muntern Knaben. 
— 36120 ſtatt bee a Meldung an 


funden Töchterchens re, 207 
erfreut 
Max Schäffer und de 
Dora, geb. Baginsky. 
_Dppeln, den 5. October 1880. den 5. October 1880. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute früb 4 Uhr entſchlief fanft 
nach ſchwerem Leiden mein theurer 
Ehegatte, der i Walte 1275] 


Ernſt W 
von hier im hohen A N * Jahren, 
was ich Szeunden und in we 
zm Mille Frerinapme bittend, fief 
Hetrübt anzeige. 
Hainau, den 6. October 1880. 
Die trauernde Wittwe. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
u. 10. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbunden: Major à la suite 
des Oſtpr. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 1 Hr. 
Küfter mit Frl. Eveline v. Leipziger 
in Spandau. 
5 1 e Sher 

auptm. u omp.⸗ ef im pr. 
Gren.⸗Regt. Nr. 5 Hrn. Hellmich in 
Danzig, dem Hanpim. im Nebenetat 
des Groß. Generalſtabes Hrn. Blanck 
in Berlin, dem Herrn Schuldirector 
Streblow in Ottenſen. 

Geſtorben: Verw. Frau Haupim. 
Emmich in Soden. Hr. Paſtor prim. 
Geisler in Hohenliebenthal. Königl. 
Bauratb a. D. a. D. Hr. Hr. Mauger i. i. Görlitz. 


Daukſagung. 


Für die vielfachen eiſe inniger 
Theilnahme bei dem ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſte unſerer unvergeßlichen, theueren 
Gattin und Mutter, der Frau une 
meiſter Lehmann, fagen wir Allen, 
insbeſondere Hrn. Diakonus Schwarz 
für fin 7 Grabrede 180557 
berzlichſten Dan 36 

Bohlen, den 6. October 1880. 


% Übr beſchenkte Mi 


reslau, den 6. 5 Durch den am 3. d. Mts. erfolgten Tod 
(Verſpätet.) des Gymnaslal-Directors und Königlichen Professors 
Durch die glacliche Gedurt eines ge⸗ g 3 


Flehentlich herzliche, 
dringende Bitte an edle, 
gute Menſchen! 


Nachruf. 


Die Pariſer Neuheiten 


Am 3. d. Mts. verschied hierselbst der König- n Cin dem gebildeter Burgerſtanve 
2 ür die jetzige Jahreszeit find nunmehr in allen meinen Lägern angebörender Kaufmann (Chriſt), 
liche Professor [5419] eee 5 5 welcher durch Krankheiten u e 


zum Verkauf geſtellt und bieten dieſelben gegen die Inländifchen 
Fabrikate, die ja auch ihre Vorzüge haben, in ihrer Eigenart 
viel Schönes für den diſtinguirten Geſchmack. 


Im Seidenwaaren Lager 
(von jeher Hauptſpecialität des Hauſes) 
ſind die neuen Abendfarben in den mannigfachſten Stoffarten, 
mit dazu paſſenden modernſten Beſatzartikeln, 
reichlich vorhanden. 


Meine farbigen Seidenſtoffe find alle waſſerecht. 


Im Wollſtoff-Lager 


Alles, was die Mode Elegantes und Neues hervorgebracht. 
Die jetzt fo beliebten großſchottiſchen Garnirungesſtoffe, zu allen 
Farben paſſend, in größter Vielfältigkeit. 


Zu Ball- und Geſellſchafts⸗Toiletten 


eine großartige Auswahl ganz neuer Artikel, die ſich in ihrer 
Eleganz, aber auch in ihrer Preismäßigkeit beſonders 
auszeichnen. 


liche Lage in Schulden gerathen iſt, 
ſeinem Wirthe für mehrere Monate 
Mietbe ſchuldet, und den andere für 
ige Lebensmittel gemachte 

Schulden in Geſammtböhe don 100 
Mark ſehr drücken, richtet biermit die 
flehentliche Bitte an den Edelmuth 
der geliebten Breslauer und Schleſier 
um recht baldige Hilfe aus ſeiner 
ſchrecklichen Notb, ſonſt werden ihm 
von Seiten des Wirths ſeine wenigen 
Sachen und Betten binnen Kurzem 
durch Exmiſſton gepfändet und wird 
derſelbe dann obdachlos, nackt und 
bloß und dem Untergange habe ge⸗ 

434 


racht. 

9 Oberlebrer Ruſchützky in 
Breslau, Oblauerſtraße 47, 2. Etage, 
nimmt gütigſt Liebesgaben, Beſchäf⸗ 
tigung, ſowie auch Kleider, Wäſche 
und Stiefeln dankend entgegen und 
ertbeilt alle nähere Auskunft über 
den Bittjieller- 


6 ½. Cont. W. W. 
H. Scholtz, 
Buchhan 


Herr Dr. Kari Rudolph Fickert, 


seit Ostern 1845 Director und erster Professor 
unseres Gymnasiums zu St. Elisabet. Der Ver- 
ewigte hat als umsichtiger Leiter und pflichttreuer 
erster Lehrer dieser Anstalt in weite Kreise hin- 
aus segensreich gewirkt und durch seine Thätig- 
keit sich hohe. Verdienste um das Schulwesen 
unserer Stadt erworben. Sein Hingang ist für uns 
ein schwerer Verlust; sein Andenken werden wir 
stets in Ehren halten. 


Breslau, 6. October 1880. 
Der Magistrat 
hiesiger Königlichen Haupt- und Residenzstadt. 


Grosses von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
lournal-Lesezirkei von 74 Zeit- 
schriften. Bücher - Leih - Institut 
für neueste deutsche, englische 
und französische Litera 
Abonnements können täglich beginnen. 
Prospeete gratis und franeo. 


Dr. Karl Fickert 


hat auch das unterzeichnete Curatorium einen schmerzlichen 
Verlust erlitten. 15418] 
Bei unserem nahen Verhältnisse zu der Anstalt und dem 


langjährigen, treuen Leiter derselben war es uns besonders Im Möbelſtoff. und Teppich -Lager 


vergönnt, die vortrefflichen Eigenschaften seines Geistes und 
Herzens, seinen Werth als Mensch, Lehrer und Dirigent näher umfaſſende Sortimente von modernſten Stoffen für Salons, 
kennen und schätzen zu lernen. 5 N Wohnzimmer, Boudoirs, Speiſe⸗ und Schlafzimmer. Teppiche, 


Sein Wesen war Klarheit und Wahrheit, sein Leben der 1 
Pflicht und dem allgemeinen Wohle gewidmet Gardinen, Tiſch⸗ und e ſtets großer und frifcher 


In unseren Herzen wird er nie sterben. 
Breslau, den 5, October 1880, 


Das Curatorium 
des Gymnasiums zu St. Elisabet. 


Trew endt & Granier’s 5 
Novitäter- Zeih-Institut 


deutsche, französische und 
englische Litteratur 
Kataloge gratis. 


Journal Role -Bickel 


deutsche, dane und 
englische Journale 
Prospecte gratis — Eintritt täglich, 


Trewendt & Granier’s 
Buch- und Kunst-Handlung 
. Breslau Albrechitsstr. 87. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 


Hoſlieferant Sr. Kaiſ. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
1 Nachruf. Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung 
Durch den Hingang des 


Herrn Director Dr. Fiokeri I Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Tere tief 1 lich 

hat auch der unterzeichnete Verein einen tief schmerzlichen Mit dem 1. Nopember d. tritt zu den Ausnabme⸗Tariſen für den 
Verlust erlitten. \ 5 1 Transport oberſchleſiſcher Steintablen bon den ker ag Stationen nad g N 

Wie der theure Verewigte unsern Verein vor Jahren gegrün- ſolchen der öfterr. Süd. ıc. Bahn vom 1. 1877 un der Kaiſerin 
det, so hat er ihn auch mit praktischem Verständniss und in le vom 1. November 1879 je ein 5 5 Uri Ba; ie: 
selbstloser, freudiger Hingabe geleitet und bis ans Ende auf Nachträge enthalten ermäßigte Frachtſätze für ben erkehr ab EN 
t H 5 5 gatiowib, Rosdzin, Karoline: und Waterloogrube, Schwientochlowitz, F 
reuem Herzen getragen. 2 | Beuthen, Königshütte, Emanuelſegen, Nicclai, apoleon- und Burghard⸗ 

Der Herr sei ihm auch dafür ein gnadenreicher Vergelter! Weſche, Bradegrube und Lazisk und ſind auf den 5 pe ſowie 77 
Matth. 25, V. 40. [5435] 


bon unferem a rg A: beziehen. N ö von gestichten f 
Der Frauen-Verein für Arme und Kranke zu St. Elisabet. 


Breslau, den 2. October 1 5430] € 
Fran Loulse am Ende, Königliche Direction. N been . 


im Namen der übrigen Mitglieder. Rechte · Oder · Ufer Eiſenbahn Gefell ſchaft. € 4 H Säle en: IE 
Ein auf Babnbot Mile nen 2 . 5 S we — alice 8 “ a a ie bei 

la alt iſt meistbietend zu perpachten iche K ee IN: 
5. Reue Schweidnigerftrafe 5. 151351 e im Termin am 14. October d. J. Vormittags 11 Uhr, in Ten ue. 


Lector 8. Weidemann! 8 Vorbereitungscurſus al kin db d dee Ae den werden köln and neee, S.. 


pachtungsbedingungen eingeieh en werden können, angenommen. 2 
um Einjährig⸗Freiw.⸗, Fähnrichs⸗, Primaner⸗ ꝛc. Eramen. Wegen Breslau, den 6. October 1880. 54041 
Renovirung der Unterrichts . wird das Winterſemeſter erſt Don⸗ 


Der Ober⸗Güter⸗Betwalter. 


- AZ 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. nerstag, 7. Det. e., Vm. 8 Uhr, beginnen. Anmeld. tägl. Proſp. gratis. Hautuſch. ER ee 


Stadt-Theater. 
Donnerstag: 20. Abonnements⸗Vor⸗ 
ſtellung. „Der Waffenſchmied.“ 
A Aut Oper in 3 Acten von 


ortzing. . 
Freitag. 3. Claſſiker⸗Vorſtellung zu 


halben Preiſen: „Die Jungfrau 
von Orleans.“ Romantſſche Tra⸗ 
gödie in 5 Acten von F. v. Schiller. 


Lobe- Theater. : 


Donnerstag, den 7. Octbr. 5. Gaſt⸗“ 


ſpiel der Frau Marie Geiftinger. 
„Boccaccio.“ Große Operette in 
3 Acten von F. v. Supps. (Boc⸗ 
caccio, Marie Geiſtinger.) N 
Freitag, den 8. Octbr. 6. Gaſtſpiel 
der Frau Marie Geiftinger 3. 
5. M.: „Madame Favart 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Zweites [5406] 


Donnerstag-Concert. 


Sinfonie C- dur. Schubert. 

Fantasie caprice für Violine. 
Herr du Löbel. 

ng 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
* Kinder 25 Pf. * 

R. Trautmann. 


Victoria - Theater. 


Simmensuer Gnrten. 
Neu! Auftreten von 10 
Künstlerinnen J. Ranges ver- 
schledenster Speclalitäten, 


sowie Auftreten des een 
* 

Auftreten aller Specialitäten. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


eit-Garten. | 
rosses Concert. 


Capellmeiſter Herr Tbeubert. 
5. großer Schweizer 
Gürtel⸗Ningkampf 
zwiſchen Herrn Windson # 
und dem Fleiſchergeſellen Herrn 
Faul Hanke von hier. 
Auftreten 
des weltberühmten Hirten⸗ 
Schalmei⸗Virtuoſen Herrn 


Nagy Jacab, 
d. Violin⸗Virtuoſen ohne Arme 
Herrn C. H. Unthan, 


ſowie der berühmten Athleten 
und Preisringer Herren 


Windsen und Bogler. 
5403] Anfang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf. 


Gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 


ſpielt täglich Abends von 7 Ubr ab 
9 er Entree. [5413] 
— EEG 


' tabliſſe⸗ 

Paul Scholtz's men 
Heute Donnerstag: [3597] 

Gr. Canz-Aränzchen. 
Anfang 8 Uhr. End br. 
Gre Herren 50 Pf., Dam 25 Pf. 


2 D eee 


Bergkeller: 


eute Donnerstag: [3605] ] _ 


Lamilien-Aränzchen. 


— — 
eee 


rden ungenau 
Thalla-Theater. 


Cagliostro - Theater. 


Director: . Schenk, 
größter Zauberer [3599] 
und Geiſtereiteur der Jetztzeit. 


Heute Donnerstag: 
Große brillante 


Gala- Vorſtellung. 


Die Zauber- u. Geiſterwelt. 5 
Reiſe um die Erde. 
Die Zwiſchenpauſen werden 
durch eine große N 
Gratis: | 
Praͤſentenvertheilung 
werthvoller Gegenſtände 
ausgefüllt. 
Anfang 74 Uhr. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6% Uhr. 
Die geehrten Mitglieder der 
Neuen ſtädt. Reſſource haben 
eute bei Vorzeigung der Mit⸗ 
Aliedskarte halben Eintrittepreis. 


. 


Donnerstag, 
den 4. November 1880: 


Concert 
Alfred Grünfeld. 


8 
1 


ſon⸗ 
Leih- Institut 


Theodor Lichtenberg; 
Schweidnitzerstrasse 30. 

Abonnements [5104] & 

können täglich beginnen. 


Freiburgerſtraße Nr. 5. 


San.⸗R. Dr. Eger. 


ch wohne jetzt 
A Summerel26 (am Ebtſtoborwlag 
8 
| 


Car 


lauf gute 


l 
2 

e 
1. Det 
9 e 1 0 

55 für 4 M. 5 Pf. 

i [6429] 

3 

. d. M i 
N 
5 Eins ev., geprüfte Lehrerin (aus 


n NX 


Circus Renz. 
Breslau. — Louiſenſtraße. 


Heute, 
Donnerstag, den 7. October, 
Abends 7% Uhr: 


8 Große Vorſtelung. 
Der Rattenfänger 


von Hameln. 


Jeu de barre = 
geritten von 3 Damen. 


Eine afrikaniſche Jagd, 
in dieſer werden Giraffen, 
Lamas, Zebus, Gazellen re. 
von Kabpylen verfolgt. 
Das Schulpferd Heros, 
geritten von Herrn J. W. Hager. 


Auguſt als Schulreiter 
(Parodie). 5426] 
Morgen Freitag: 
Vorſtellung. ag 
Nächſten Sonntag: 2 Vor⸗ 
ſtellungen um 4 und 7% Uhr. 
Allgemeinem Wunſche nachzu⸗ 
kommen, findet Nachmittags 4 Uhr 
eine extra arrangirte 
Komiker Vorſtellung 
ſtatt, mit der Aufführung: 


Die Nibelungen 


hi Um 7% Ubr Abends: 
Der Rattenfänger von Hameln. 
E. Renz, Director. 


Ressource „Casino“. 
Die geehrten Mitglieder derſelben baden bei Vorzeigung der Mitglieds“ 
karte Freitag, den 8. October, im Thalia⸗Theater halben Eintrittspreis. 


Kaufmännischer Verein „Union“. 
BEE SHerren:2fbendbrot 


i zur Eröffnung des Winter⸗Semeſters [5432 
Freitag, den 8. October, Abends 8 Uhr, im Hötel de Silesie. 
Nachträgliche Anmeldungen bei Herrn Oscar Giesser. 


Höh. Töchterschule u. Lehrerinnen-Seminar, 


Agnesstrasse 2. 
Der neue Cursus beginnt: in der Schule den 14. October, im Seminar 
den 18. October. Im Penslonat werden 2 Stellen frei. Anmeldungen 
erbitte von 3—5 Uhr, [5270] 


Bertha Münster, geb. Rohr. 


Höhere Töchterſchule, 
Muſikinſtitut und Penſionat, 


Neue Taſchenſtraße [35 
(vormals Clara Breyer). 
Das Winterſemeſter in der höheren Toͤchterſchule beginnt den 14. Detbr., 
im Muſikinſtitut den 11. October. Anmeldungen nimmt entgegen 


die Vorſteherin Emma Schönfeld. 


Am 1. October babe ich die 


1 4 
höhere Töchterſchule 
und das damit verbundene Penftonat der Frau Oberlehrer Prifich 
zu Brieg übernommen. - 

Ich bitte die geehrten Eltern meiner Schülerinnen und die Gönner 
und Freunde der Anſtalt, das meiner Vorgängerin geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch mir freundlichſt entgegenbringen zu wollen, indem die 
gewiſſenbafteſte Leitung der Schule und die treue Erziebung und Pflege 
der mir anvertrauten Zöglinge mein eifriges Beſtreben ſein wird. 


A. Lademann, 


Brieg, Weigt's Hotel zum goldenen Lamm. 
FEC EEE FETTE ET EEE 


Clavier-Institute von Brucksch u. Nafe, 


[3483] Nicolalstrasse 47 und Schwertstrasse 9. 
Am 15. Octbr. beg. neue Curse für Anfänger u. Unterrichtete jeder Stufe. 
NB. Einzelcarse für Unterrichtete bis zur höchsten Ausbildung. 
Besondere Programme bei C. F. Grosspietsch, Königsstr. 11, in der 
Musikalienhandlung von H. Hientzsch, Junkernstrasse, und bei dem 
Dirigenten, Nicolaistrasse 47, zu haben. 


Hotel „Deutſches Haus“ in Koſel OS. 


Ecke Neuegaſſe. 

Einem bochgeehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
Dr. Neumeister. obiges Hotel am 1. October c. übernommen habe und kg 
408 


i f einer gütigen Benutzung. 
Von der Neiſe zurückgekehrt, Achtungsvoll 


halte ich meine Sprechſtunden wie⸗ 
Gustav Bobbe. 


der Vorm. v. 97— 117 2 11 
Concordia. 


Privatkranke), Nachm. 2— 
Kölnische Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Klinik (für Arme gratis). 
Dr. Any, 
Grund-Capital der Geſellſchaſt: 30,000,000 Mark. 
Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen ſowobl gegen ſehr 


[3607] Augenarzt. 
Klinik 

mäßige, feſte Prämien, als auch mit Betheiligung der Verſicherten am 

geſammten Geſchäfts⸗Gewinn 5390] 


zur Aufnahme und Behandlung für 
Geſchafts⸗Reſultate pro ultimo September 1880. 


154113 


Ich wohne jetzt: [5286] 


Kayssler, 


[5344] 


Dr. 
prakt. 


Ich wohne jetzt: [3411] 


Ohlauerſtraße 46, i 


rzt. 


autkranke te. 


reslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 


Bm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung Verſicherte Cap italien 3 142,739,494 Mark. 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ Geſammtfonds der Geſellſchaft ultimo 1879. 68,013,064 „ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N.2—4. Ausbezablte Verſicherungs⸗Capitalien ſeit 

Eröffnung des Geſchäfts . 25,307,547 „ 


Dr. Hönig, ‚is, 
Für Hautkranke ıc, 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres ⸗ 


Proſpecte und Antrags: Formulare und jede gewünſchte Auskunft 
ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich: 


Ditges & Schaefer, 


General⸗Agenten der, Concordia“ in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 12, 1. Etage. 


Julius Ehr lich, 


Klemptnermeiſter, Hintermarkt 6, 
Special-Magazin 


für 
* 2 * 

Haus⸗ und Kücheneinrichtungen, 
empfiehlt ſeine vorzüglichen Blech⸗ und Lackirwaaren 
eigener Fabrik in größter Auswabl, ferner ſein reich⸗ 
baltige8 Lampenlager, Arbeits», Studir⸗, Tiſch⸗, 
Salon⸗, Wand: und Hängelampen mit nur beſten 
Rundbrennern; anerkannt beſtem Fabrikat zu moͤglichſt 

billigſten Preiſen. 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


= werden ſchmerzlos ein⸗ 

Zaͤhne geſetzt, plombirt, mit 

a gezogen. Riedel, Am. Dentift, 

Sſtr. 2, II., d. a. d. Schweidnitzerſtr. 
— 


4 


| Bandw UTMoeit (a. bre) 


Dr. Bloch in Wien, Praterſtr. 42. 
—— —— — —t — man ne 


Neueste 
Begulir- 
Füllöfen 


mit weiss und blau 

emaillirtem oder ver- 

ziertem Gussmantel 
empfiehlt 


Carl Ziegler, 
Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 36, 

vis-A-vis (5397 


Beſtellungen für alle in fein Fach ſchlagende Artikel, 
ebenſo Reparaturen werden angenommen, prompt und 
billigſt ausgeführt. Für dauerhafte Arbeit nd 4285 
5425 


Material wird dauernd garantirt. 


Der Vockver kauf 
der Rambonillet⸗ und deutſch⸗ das 


„ kgl. Pol.-Präsidium. 5 * 12 ji 
een frage e s 
Die tägl. Gewinnliſten Poſt⸗ au Brechels hoff. [5396] 


(allein correcten, 22. Jahrgang) 


etober c. be⸗ 
Klaſſe 163. 


zu der am 18. 
ginnenden 1 
preuß. Klaſſen⸗Lotterie, er⸗ 
ſcheinen 2 Stunden nach been⸗ 
deter Ziebung, ſind bei mir (für 


Grünberger Weintrauben 


>, berjendet ſchöͤn und friſch (Curtrauben) 10 Pfd. Brutto incl. 
Verpackung und Porto 4 M. 50 Pf. gegen Franco⸗Einſendung 
des Betrages in gewohnter Reellität. [1263] 


Ludwig Stern, Grünberg i. Schl. 


gungen Mädchen wird Unterricht 
in Handarbeiten ertheilt. Da⸗ 
ſelbſt erbalten Kinder jüngeren Alters 
Nachhilfeſtunden in den Schular⸗ 
beiten Friedrichſtr. 26, 1 Tr. links. 


Violoncell⸗Unterricht 


ertbeilt Joſef Melzer, Violoncell⸗ 
e e ee 


alle 4 a) ür 5 8 
für Deutſchland bei franco 
Zuſendung per Kreuzband zu 
haben. 64 
Damit die Expedition der 
Liſten prompt geſchehen kann, 
bittet um gefl. Beſtellung per 
Poſtauweifung 55 ſpäteſtens 
en 10. d. B 


. 6. Hahn's 


2otterieliften-Büreau, 
Berlin S., 7, Sebaſtianſtraße 7. 


7 


ntike, anatomiſche und moderne 
Figuren ſind billig zu verkaufen. 
[3621] C. Matzke, Ohlauerſtr. 32. 


Als tüchtige Wäſcherin, 
welche zu den geehrten Herrſchaften 
ins Haus waſchen kommt, empfiehlt 
ſich Frau Maletzka, Langegaſſe, 
„Stadt Pfalzburg“, 4. Etage. [5389 


Vorzüglich ſchön! 


werden Kopf: und Taillentücher, fo 
wie echte Blonden, Points und Ball⸗ 
Coſtumes ſchnell und billig gewaſchen 
Freiburgerſtraße Nr. 5, 4. Etage. 
[3608] Frau Müller, 


Breiteſtraße 40, 3. Etage. 


guter Familie) wünſcht, geſtützt ? 
eugniſſe, Unterricht an h. am Vorleſen und nach Dictat 
Mädchenſchulen zu ertheilen. [3623] 

Offerten unter B. G. 24 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. bis 12. c. erb. 


Schreiben (deutſch, engl., franz.) 
erbietet ſich eine Dame. Adr. unter 
M. 8 i. d. Briefk. d. Bresl. Z. [3521] 


In die Vorklaſſen des 


6 nr A 
iſabetans 


werden angemeldete Schüler Mittwoch, 


* 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von [466 
1) 16000 qm Granitpflaſterſteine 


den 13. October, Morgens 8 Ubr, IIIb Klaſſe, 
und in die Gymnaſialklaſſen um 8000 qm Granitpflaſterſteine 
10 Uhr aufgenommen. IVb Klaſſe, 


2 


— 


1000 m Granitrinnen u. Rinn- 
ſteinbordſchwellen neuen Profils, 
100 m Granitrinnen u. Ninn⸗ 
ſteinbordſchwellen alten Profils 


und 

3) 1000 qm Granittrottoirplatten 
theils Klaſſe A, theils Klaſſe B, 

ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 

f miſſion vergeben werden. 

oriteber des Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 


; 
Resch fen Dufiinftitus. gelt ee ner 
Lecons de francais 


von 300 M., ad 2 und 3 je eine von 
Carrlère, [3511] 


100 M. beizufügen iſt, ſind 
Ohlauer Stadtgraben 20, 2. Etage. 


bis zum 22. October c., 
ittags 12 Uhr, 
Der unterm 31. Januar c. binter 
der unverebelichten 465] 


in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 
Bertha Bittner 


Die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Ein⸗ 

aus Wünſchelburg erlaſſene Steckbrief 

iſt erledigt. 


ſicht aus. 
Breslau, den 5. October 1880. 
Reinerz, den 30. Septbr. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


rorector Dr. Kambly. 
Schüler⸗ 
Anmeldungen 


nehme ich täglich entgegen. [5025] 
H. G. Lauterbach, 


Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Vacante Polizei⸗ 
Sergeanten⸗Stelle. 


Die mit einem etatsmäßigen Ein⸗ 
kommen von 855 M. pro Jahr dotirte 
Stelle eines Polizei⸗Sergeanten hier⸗ 
ſelbſt ſoll vom 1. November c. ab 
anderweit beſetzt werden. 5391] 

Civilperſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen 
kurzen Lebenslaufes bis zum 18. d. 
Mts. bei uns melden. 

Namslau, den 4. October 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Bei unſerer Polizeiverwaltung wird 
die zweite Polizei ⸗Commiſſarien⸗ 
Stelle, mit welcher die Functionen 
eines Straßenreinigungs⸗Inſpectors 
und Brandmeiſters verbunden find, ö 
zum 1. Januar 1881 vacant. Das 
Jabresgebalt der Stelle beträgt 1500 
Mark bei freier Wohnung, Beheizung 
und Gasbeleuchtung. a 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines ſelbſtverfaßten Lebenslaufes 
ſchleunigſt melden. 464 
Bromberg, den 27. Septbr. 1880. 


Ladung. 
Nachſtehende militärpflichtige Per⸗ 
[467] 


onen: 

1) Ernſt Auguſt Zimmerling, ge 
boren am 8. Februar 1857 zu 
Wehlige, Kreis Militſch, 

2) Chriſtian Quickert, geboren am 
15. September 1852 zu Borſinowe, 
Kreis Militſch, 

3) Gottlieb Ambroſius, geboren 
am 8. October 1852 zu Collande, 
Kreis Miliiſch, 

4) Ferdinand Wilhelm Kiefer, 
geboren am 24. April 1852 zu 
Ujaſt, Kreis Militſch, 

5) Friedrich Rudolph Binger, ge⸗ 
boren am 23. Auguſt 1852 zu 
Militſch, 

6) Guſtav Adolph Herrmann 
Auſt, geboren am 17. Februar 
1854 zu Melochwitz, letzter Auf⸗ 
enthaltsortCaſawe, Kreis Militſch, 
Carl Nobert Berthold Moh, 
geboren am 15. Februar 1855 

u Neuvorwerk, letzter Aufent⸗ 
altsort Sandraſchütz, Kreis 
Militſch, 

8) Wilhelm Bloy, geboren am 
8. Februar 1859 zu Neuvorwerk, 
Kreis Militſch, 

9) Johann Karl Ernſt Kippert, 


geboren am 23. November 1852 Der Magiſtrat. | 
Kanone nene dels Mile, 
altsort Dzialkawe, Kreis Militſch, | 
10) Wilhelm Wuguf Bunte, ge Muetion. 
oren am 14. Februar 1852 zu N; 
Freihan, Kreis Militſch, * ae den 12. October d. * 8 
Joſeph Patzke, geboren ittags 12 Uhr, 


werde ich an biejiger Getreidebörſe in 
Guttentag's Hotel mehrere Hundert 
Kuxe von oberſchleſiſchen Galmei⸗ 
und Bleierzgruben öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen baare Bezahlung ver⸗ 
kaufen. 1271] 
Gleiwitz, den 4. October 1880. 


Jagusch, 
Gerichtsvollzieher. 


Reelles | 
Seirathsgeſuch. 


Ein gut ſituirter Kaufmann in 
der Prodinz, Wittwer, 36 Jahre alt, 
mit 3 Kindern, das jüngſte 3% Jahre 
alt, katholiſch, wünſcht ſich wieder zu 
verheirathen. 58700 

Damen im Alter von 24—30 Jah⸗ 
ren, mit einem disponiblen Vermögen 
nicht unter 20,000 Mark, wollen ihre 
Adreſſe vertrauensvoll unter H. 23204 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslan 
bis 15. d. M. zur Weiterbeförderung 
einſenden. — Vermittler u. Anonyme 
bleiben unbeantwortet. 


HSeiraths⸗Geſuch. [54280 
‚Eine f. geb. Dame, 25 J., eb, mit 
ein. ſofortigen baaren Vermögen von 
75,00 M., ſucht die Bekanntſch. ein. 
achtb. Heirn behufs Verheirathung zu 
machen. Off. bel. man an Frau M. 
Schwarz, Sonnenſtr. 12, L, zu ſenden. 
Discret Ehrenſache. Heirathspart. in 
feineren Ständen w. u. größter Ver⸗ 
ſchwiegenbeit ſchnell u. reell vermitt. 


Ein Beamter, Mitte 20er Jahre, 


wünſcht ſich zu verheirathen. 
Mädchen, häuslich erzogen, mit etwas 


11) Johann ) 
am 3. Juli 1852 zu Freihan, 
Kreis Militſch, 

12) Joſeph Janneck, geboren am 
15. März 1856 10 Wilhelminen⸗ 


ort, Kreis Milit 

13) Friedrich Karl Bartlock, ge⸗ 
boren am 25. Auguſt 1857 zu 
Pinkotſchine, Kreis Militſch, 

14) Carl Kiefer, geboren am J6ten 
Februar 1858 zu Ujaſt, Kreis 

2 Militſch, 

15) Albert Freudenberg, geboren 
am 9. Juli 1857 zu Neu⸗Wirſch⸗ 
fomiß, Kreis Militſch, 

16) 7 Gottlieb Reinhold 

oh, geboren am 27. Februar 
1857 zu Neuvorwerk, letzter Auf⸗ 
entbaltsort Sandraſchütz, Kreis 
Militſch, 

17) Knecht Wilhelm Julius Noß⸗ 
deutſcher, geboren am 23. Juni 
1853 zu Ollſche, zuletzt ſich in 
Sulau⸗Schloß aufhaltend, 

18) Schloſſer Guſtav Karl Herr⸗ 
mann Günther, geboren am 
6. Auguſt 1853 zu Militſch, 

19) Friedrich Wilhelm Noſerke, 
eboren am 10. December 1857 zu 

reſchine⸗Sulau, Kreis Militſch, 

20) Friedrich Wilhelm Keller, ge⸗ 
boren am 3. April 1856 zu Neu⸗ 
vorwerk, Kreis Militſch, 

21) Wilhelm Jänſch, geboren am 
30. Auguſt 1856 zu Kuſchwitz, 
Kreis Militſch, 

deren gegenwärtiger Aufenthaltsort 

unbekannt iſt und welchen zur Laſt 

gelegt wird, in der Abſicht, ſich dem 

Eintritt in den Dienſt des ſtehenden 

Heeres zu entziehen, ohne Erlaubniß 

das Bundesgebiet verlaſſen zu haben 

und ſich außerbalb deſſelben aufzu⸗ 


halten, Vergehen § 140 des Reichs-] Vermögen, ziemlich groß, wollen ihre 

ſtrafgeſetzbuches, werden auf Anord⸗ Adreſſen unter A. 22 im Briefk. der 
nung des Königlichen Amts⸗Gerichts] Bresl. Zig. baldigſt niederleg. Photo⸗ X 
hierſelbſt graphie u. Beding. erwünſcht. Diser. 


auf den 21. December 1880, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffen⸗Gericht 
bierſelbſt, in deſſen Sitzungsſaal, eine 
Treppe boch, zur Hauptverhandlung 
geladen. Auch bei unentſchuldig tem 
Ausbleiben wird zur Hauptverhand⸗ 
lung geſchritten werden. 

Militſch. den 9. September 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez. Grienig, 
Gerichtsſchreiber. 

Gute Penſion nebſt Wohnung find. 


ein jüd. j Herr bei Silbermann, 
Goldeneradegaſſe 19, I. [3596] 


— — — 
Feuer⸗Verſicherung. 
Eine der älteſten u. bedeutendſten 

Geſellſchaften, gut eingeführt, ſucht für 


* * " * 
Grünberg und Görlitz 
je einen tüchtigen, ſoliden Vertreter. 
Gefällige Offerten sub P. L. an das 
Central⸗Annoncen⸗Bureau in Bres⸗ 
lau, Carlsſtraße 1. 5422 


Ebrenſache. Agenten verbeten. (3615 


Heirathspartien N 
vermittelt discret u. ſchnell Inftitut 
A. Froese, Berlin W., Balowſtr. 77. 

Proſpecte für Damen und Herren 
gratis gegen Briefmarke. 43592 


Miu 


Far eine bedeutende Fabrik 
von Eſſig⸗Extract und Eſſig⸗ 
Präparaten in Berlin, werden 
Agenten geſucht. Abreſſen und 
Referenzen Poſtamt Oſtbahnhof 
Berlin, sub S. poſtlagernd er⸗ 
beten. [5410] 


— . ——— ; an nn 


Eſſig⸗ un 
Moſtrich⸗Jabrilen 


werden eingerichtet u. verbeſſert von 
einem praſtiſch erfahrenen Fabrikan⸗ Ri 
ten. — Offerten sub H. 23195 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Tr 


Ha * 1 

reuß. LNooſe (Original) 1. Klaſſe 
5 4 45 M., 100 M., alle 

Klaſſen 4 75 M., 4 160 M., 
verk. u. verſ. geg. Poſtauftr. od. vorh. 
Einſend. d. Betrages. S. Labandter, 
Bankgeſch., Berlin, Unter d. Linden 47. 


Mit 3:—4000 Thlr. 


kann ſich ein j. Mann bei einem alt. 
Engrosgeſchäft betheil. Capital w. auf 
Verlangen ſicher geſtellt. Off. A. B. 20 
an die Exped. der Bresl. Zig. [3601] 


Socius, Pacht, Kauf. 


Ein gebildeter Kaufmann in geſetz⸗ 
ten Jahren ſucht ſich bei einem ren⸗ 
tablen Geſchäft, gleichviel welcher 
Branche, mit ca. 6000 Mark zu be⸗ 
theiligen, reſp. ein ſolches zu pachten 
oder zu kaufen. Offerten erbeten sub 
H. 23193 an Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau. [5395] 

In der 


SBubhaſtation 


kann für vielleicht 38,000 Mark 
ein Hausgrundſtück erſtanden wer ⸗ 
den, welches in Nähe der Gewerbe 
ſchule liegt, 6% Ar Flächeninhalt 
hat und mit 72,000 M. bei der 
ſtädt. Feuerſocietät verſichert iſt. 
Dem Erſteher können 35,000 
Mark feſt belaſſen werden; zum 
Erwerbe genügt daher event. ein 
Capital von 3000 M. (3602 
Selbſtreflectanten erfahren Näheres 
u. P. R. T. 21 Exped. d. Bresl. Ztg. 


u verpachten 
drei Meierhöfe, zuſammen 681 ¼ 
Joch gleich 392 Hectar, Grundſtücke 
auf einer Domaine in Mähren, Hanna⸗ 
gegend, in der nächſten Umgebung 
von fünf Zuckerfabriken auf 12 Jahre 
vom 1. Januar 1881 ab. (1240 

Näbere Auskunft ertheilt J. U. 
Dr. Karl Reißig in Brünn und 
Güter⸗Inſpector H. Tannenberger 
in Kremfier. 


Verkauf. 


Ein Gaſthaus, alte bewährte Nah⸗ 
rung, in einem Induſtrie⸗Ort, iſt an⸗ 
derer Unternehmungen wegen preis⸗ 
wertb mit 3000 Thlr. Anz. zu verk. Ausk. 
Offert. unt. A. 35 hauptpoſtl. Breslau. 


Mein Haus nebſt Manufactur⸗ 
N waaren⸗Geſchäft, welches ich 
ſeit mehr als 20 Jahren betrieben 
babe, bin ich Willens veränderungs⸗ 
halber unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 11274] 
Guhrau, im October 1880. 
Helene Kanter. 


Ein lleines Hotel 


nebſt Neſtaurant, altes, ſeit fünfzehn 
Jahren beſtehendes Geſch., iſt zu über⸗ 
nehmen. Erforderlich ca. 1800 M. 
Näh. durch Herrn M. Cohn, Breslau, 
Sonnenſtraße 34, 2 Tr. 3611] 


1! Für Neftaurateure !! 
Ein gut eingeführtes 1265 


Reſtaurant 
mit Exportbier⸗Ausſchank, i. e. Bro: 
vinzialſtadt m. 20,000 Einw., beſt. a. 
3 Geſchäftslocalen mit vollſt. Invent. 
u. Eiskeller, kann ſofort übernommen 
werden. Erforderlich 6⸗—700 Thlr. 
Näh. unt. A. Z. 100 poſtl. Ratibor. 


I ng 


1 


inländische Fends. 


i Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


— —— — — — — sn — — — — — — ſ—— ——— — 


Amtlicher Cours. 


Troſt und Rettung 
in Schwächezuſtänden bietet einzig 
der bereits in 400,000 Exempl. 

verbreitete „Jugemafpiegel 
ieſes berühmte 

Original⸗ 

Meiſterwerkzeigt 

den Weg zu 
ſicherer, reeller, 
dauernder Hülfe, 
wo durch Jugend⸗ 

ſünden das 
Nervenſyſtem 
zerrüttet, die Kraft des Mannes 
vernichtet iſt. Für 2 Mark zu 
beziehen von W. Bernhardi, 
Berlin SW., Belle⸗Allianceſtr. 
Nr. 78. 112721 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [1176 


Damen⸗Filzhüte 


werden der neueſten Mode entſprechend 
moderniſirt und garnirt bei [5080] 
F. Landsberger 
Nr. 8, Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang Schloß ⸗Oble, 2. Laden. 
Annahme der Färberei u. chemiſchen 
Waſchanſtalt D. Counde in Berlin. 


— RER EEE EEE ES 


46. A. Opelt's 


Kuopfhandlung, 
Junkernſtraße Nr. 28, 
empfiehlt in großer Auswahl: 
Knöpfe an Damenkleider 
in den neueſten Muſtern, 
Knöpfe an Mäntel, Jaquettes, 
6 Regenmäntel ıc., [5398 
Livreeknöpfe, Jagdlnöpfe, 
Militärknöpfe, 
engl. Zwirn⸗ u. Leinenknöpfe, 
Kragen⸗, Chemiſett⸗ 
und Manchettenknöpfe. 
dees 


F. Welzel, 

Pianoforte Fabrik 
u. Leih. Inſtitut. 
2, Ning 52, 


Naſchmarktſeite. ug 
Große Auswahl, billigſte Preiſe 


von neuen u. gebrauchten 
Pianinos u. Flügeln. 
Ratenzahlungen bewilligt. 

und Silber kauft der 


Altes Gold Goldarb. Harrasg. 2. 
Porzellan⸗Thürſchilder. 


Firmen⸗ und Fahnen⸗Schilder. 


Stammkuffen. 


Gravirung. — Angießen alter Deckel. 
Jahrestaſſen. 
Geſchenke f. Jubiläen u. Silberhochzeit. 


Carl Stahn, e 


rnh 


Glas und Porzellan, 


Nicolaistirnsse 77, 
1. Viertel vom Ring. 


Grosses Magazin 


Ausstattungen, 
5432  Hötel- 

u. Restaurations- 
Einrichtungen. 


NETTE 
1 Ausſtellungsſchrank, 


Adler-Kerzen, 


Extra⸗Qualität, 
weiß und nicht rinnend, 


Deutſche 
Adler⸗ Kerzen, 


ge fog. Wiener Lichte, 
iener Pfund und Zollpfund in 
bekannter ſchöner Qualität. 
chte Wiener 


Apollo⸗Kerzen, 
Kronen⸗ oder 
Pianino⸗Kerzen 


mit abgedrehten Enden, 


Canal ⸗Eichte, 
Rheiniſche 
gewundene Salonkerzen, 
Wagenlichte, 


MParafſin⸗ und 
Stearinlichte, 


ſowie Naturell⸗Kerzen für den ge⸗ 
wöhnlichen Hausbedarf zu billigiten 
Fabrikpreiſen. Preisermäßigung 
bei Entnabme v. 10 Pack u. mehr. 


7 
R. Hausfelder's 
Parf.⸗ u. Toil.⸗Seifenfabrik 
und ⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28. 


* 


Feutſhe 


1,50 im Quadrat u. 1,85 von Tiſch⸗ 
höbe aus hoch, in Pavillonform, deſſen 
unterer Raum zur Aufbewahrung von 


Verkaufsobjecten dient, iſt ſehr billig 
zu verkaufen bei 11229] 


a 


das Pfd. 25—60 > 
von 2 M. an, Rehwild u. 5 
emp eblt G. Pelz, Nin N 60 


Th. Erler in Bunzlau. 


30-60 Pf., Großvögel, Paar 
35 Pf., und Haſen empfiehlt Adler, 


Friſches 


im Ke 


Breslauer Börse vom 6. October 1880. 


iniändische Eisenbabs-Itammantian 


eilt n 


— ee ind 


We ach 
e 


EN 

2 Zrieotagen, 
wollene Herren, Bämen⸗ und 
Kinderbeinkleider, Sagd-Strümpfe, 
norwegiſche Jagdgamaſchen, Jagd⸗ 
weiten, geſtrickte Unterröcke ꝛc. in 
jeder Qualität u. Größe empfiehlt 


Nicolaus Hartzig 


aus Berlin, Nicolaiſtr. 9. 
Gld. Cylindres27,ſilb.Remontoirs 18M. 


Pose 50 bg. Schönheiten. 
Artiſtiſche Anſtalt 22 Mannheim. 


Billiger Kaffee! . 
Ganz reinſchmeck. gebr. 10, 12, 13 Sgr., 
für Feinſchmecker ag 
fein. Perl⸗Kaffee, gebr. Pfd. 15 Sgr., 
hochf. Menado, gebr. d. Pfd. 16 Sgr., 
alle Sorten roh d. Pfd. 70 Pf. bis 1,30 M., 
f. weißer Farin, das Pfd. 36— 37 Pf., 
f. harter Zucker i. Br. d Pfd. 40 Pf., 

3318 gewürf. 43 Pf. 

Alle Waaren z. billigſt. Engrospreiſen. 

J. G. Müller, Gr. Baumbrücke 2, 
Filiale: Kloſterſtraße Nr. 1a, 


Wiener Streichhölzel, 


mit und ohne Schwefel, 1 Kiſte 
mit 50 Pck. für 1 M., beſte Qualität, 
Schwediſche. 10 Schachteln 15 Pf. 


J. Wurm, 
Ohlauerſtr. 52, [ 95] 
Lampen⸗ und Petroleum⸗Geſchäft. 


nge, echte Seidenſpitze u. Mehl⸗ 
5 1 ſ. 3. verk. Kirchſtr. 12, Sout. 


Koppitz, Kr. Grottkau. 
Der Bockverkauf 
(Lenſchower Abſtammung) 


hat begonnen. (5407 


Verkäuflich 


Glanzrappſtute, 5 Jahre alt, 8 Zoll 
hoch, eleganter flotter Einſpänner, 


auch ſchwer ziehend. Preis 1200 
ark. Dom. Wiltſchau, Poſt und 

Station Nothſürben. [5321] 
fowie ein 


Ein ſtarkes Arbeits⸗, 5 
feines, flottes CToupé⸗Pferd, beides 
Wallache, zu verkaufen durch Herrn 
Bruck, Burgfeld 5, 3. Etage. [3616] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine gepr. Lehrerin, 
kath., ſucht bald oder ſpäter Stellung 
als Erzieherin in einem chriſtl. Haus 
oder wünſcht Privatſtunden zu ertb. 

Off. u. A. F. 15 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


* * * 0 
Eine Erzieherin, 3 
muſikaliſch und in fremden Sprachen 
recht befähigt, wird für einige Nach⸗ 
mittagsſtunden zu engagiren geſucht. 
Gefl. Offerten unter Chiffre R. M. 17 
werd. durch die Bresl. Ztg. erbeten. 
Eins ſehr gew. Verkäuferin fürs 
Poſamentier⸗, Weißw.⸗ od. Putz⸗ 
Geſchäft, mit vorzügl. Atteſten, empf. 
e 48. [3598 


Ausländisohs Eisenbabn-Aotien und Prieritäten. 


und Stamm-Prieritätosotien. | Amtlieher Cours. Nichtammtl. Oours. 
Keichs- Anleihe | 4 100.00 G An ne. Carl-Ludw. B. | 4 — — 
Pras. eous. Anl. 4 105 90 B Br.-Schw.-Frb.. 4 108,50 ä8,00 ba Lombarden ...|4 | — alt. — 
En ee Ta zu Obschl. ACD. 376 195,75 B der * 
Ste bchrldsch. 3% 97,50 6 . C * 
re Präm-Anl 1 5 0 e | 1700 B a nike. | — 
8 = 5 O. do. St-Prior 5 . 55 1 
7 ir Auen 1 100,60 bz B.-O-U.-Eisenb 4 146,50 8 en 4 — 1 
1 3 0 o. St.-Prior. 5 145,00 B 0. Frior.-Obl. | 4 — — 
2 70 e Hoden 3 8 bz Oels-Gnes.St-Pr |5 | 39,00 B MährSchl CirPr.| fir. | — 5 
do. altl....... 4 100,45 bz Bank-Aotien. 
do, Lit. a. . 499.5560 bz inländische Eisenbahn-Prioritäte- Bresi.Discontob | 4 | 94,50 B 2 
do, do.. 4, 102,60 ba bligationen. do. Wechsl.-B. 4 | 98,00 6 — 
7 IV 1 — — 
e ee Freiburger |4 | 98,75 c d n | er ten 2 
a0. 5 102 75 20 40. e 102,50 B 4 f 35 770 5 4 112.50 B — 84.50 
“0. 4 N 47 2. G do. Lit. G 4 102.50 E > 0. odonerd. 7 ult 405 50 ba 
70. * 14 X 90.56 0 do. Lit. H 4 102 50 K estorr, Urodit 12 „50 à 86 & 
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2 Verkäufer, 


mit dem Verkauf von Kleiderſtoffen durchaus bewandert, 


finden bei mir zum ſofortigen Antritt Engagement. 
mit Gehaltsanſprüchen N Beifügung der 


Meldungen 
hotographie erbeten. 


Siegfried Schlesinger, Dresden. 


Eine Verkäuferin 


von angenehm. Aeußeren, gute Figur, 
die im Damen⸗Confect.⸗Geſch. thätig 
war, ſucht unter beſcheid. Anſpr. ſof. 
Stell. Off werd. erbeten unter B. 23 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [3618] 


Ein junge, gebildete, ordnungs⸗ 
liebende, mit der Milch⸗Wirtb⸗ 
ſchaft bewanderte und etwas polniſch 
sprechende Dame wird geſucht zur 
Stütze der 4 80875 in Oſiek bei 
Koſten (Poſen). [1267] 


D 2 * 7 
Eine Schänkerin 
jüdiſchen Glaubens, der polniſchen 
Sprache mächtig, welche ihre Tüchtig⸗ 
keit durch gute Zeugniſſe nachweiſen 
kann, wird zum ſofortigen Antritt 
eſucht. Adr. an die Erp. der Bresl. 
Zeitung unter L. B. 19 zu richten. 


Stellungen jeder Branche und 


Standes weiſt for. 
und ſpäter nach Dalüge, Inſtitut 
Union, Urſulinerſtr. 23. (3603] 


Für meine Modewaaren⸗ u. Damen: 
Confections⸗Handlung ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt 1266 


1 tüchtigen Verkäufer. 
Waldenburg i. Schl. 
Hermann Rubinstein. 


ür mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche ich per 
ſofort einen der polniſchen Sprache 
mächtigen, zuverläſſigen Commis. 
[1268] Lachmann, 
Koſten, Provinz Poſen. 


Für mein Manufactur⸗, Leinen: 
waaren⸗ And Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per l. November [1258 


1 tüchtigen Commis. 


M. Berger in Zabrze. 


Ein junger Mann, ſeit Jahren in 
einem erſten Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft, früher in Manufactur⸗ u. 
Modewaaren tbätig, mit Correſpon⸗ 
denz u. Buchführung vertraut, wünſcht, 
ſich bald oder auch per ſpäter zu ver⸗ 
ändern. Gef. Offerten unter A. 18 
bef. die Exped. d. Bresl. Ztg. [1252 


1 Oberkellner, verh., cautionsf., 
1 vor. Empf., |. Stllg. a. |. od. 
a. Geſchäftsf. Off. bitte u. A. 25 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [1276] 


Zu Neujahr 1881 ſuche ich einen 
zuverläſſigen [1260] 


Wirthſchaftsbeamten. 


Originalzeugniſſe erbeten. 
Zyrowa. Guradze. 


Ich heabſichtige 


meinen Sohn, moſaiſch, in eine Pro⸗ 
vinzialſtadt bei freier Station in ein 
Geſchaft in die Lehre zu geben. 
Gefällige Offerten W. 5 an das 
Central-Annonec.⸗Bureau in Bres⸗ 
lau, Carlsſtr. 1. [5423] 


Fur mein Bergwerksproducten⸗ und 
Bauſchienen⸗Geſchäft ſuche ich 
zum baldigen Antritt einen os 
mit guter Schulbildung. [3591] 
indau 


Neuſcheſtraße Nr. 46. 


H» ee ee 
ür mein Tuch⸗Engros⸗Geſchaft ſuche 
ich einen Lehrling mit g. Schul⸗ 
kenntniſſen zum baldigen Antritt. 
3547 Wolff Lewiſohn. 


Ein junger Mann, der Luſt und 
Liebe bat, die Landwirthſchaft zu 
erlernen, findet ſofort Unterkommen 
ohne Penſionszahlung. 

Gefl. Offert. unter E. 8. poſtlagernd 
Neukirch bei Breslau. [3523] 


Vermieihungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Herrenſtraße 24 


ſind per 1. April 1881 mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen, mit 
allem Comfort ausgeſtattet, nebſt 
Badezimmer, Mädchengelaß ꝛc. 
zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter. [5416] 


eleg. möbl., 2fenſtr. Vorderzimmer 


1 


ſof. z. bez. Leſſingſtr. 9, Hochp. 
Ein, auch zwei aut möbl. Zimmer 
= zu bermietben Alte Taſchenſtr 2. 
Comptoirs, 
angrenzende Remiſen und große 


Lagerkeller ſind Herrenſtr. 24 
zu bermietben. [5415] 


Helle heizbare 
Fabrikräume 


mit Dampfkraft ſuchen unter H. 23,221 


Hansenstein & Vogler, 
Breslau. 15427 


— ——— — —— — — u . — E 
Wohnungs⸗Nachweis⸗ Bureau 
des Breslauer Grundbeſitzer⸗Vereins, 
Kudpferſchmiedeſtraße Nr. 22/23, 1. Etage. Be 

Unſere Mitglieder erſuchen wir hierdurch um gef. recht baldige Anmeldung 
der ſofort und für Termin Januar und April a. f. zu bermiethenden 


Wohnungen. 


Der Vorſtand b 
des Breslauer Grundbeſitzer⸗Vereins. 


Witterungs berichte vom 6. October. 


[5393] 


Telegraphiſche 
° 15 der deutſchen Seewarte zu Fur N; 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
38 eo 
1 82 8 
Ort. 3888 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
RER SE 
S2 EE 
Mullagbmore 751 11 ins (halb vedeckt. 
Aberdeen 75¹ 8 N 6 lig. Grobe See. 
Cbriſtianſund] 752 71601 halb bedeckt. 
Kopenhagen 747 14 | SW 2 ebel. 
Stockholm 753 18 2 wolkig 
Haparanda 754 UI NW 2 bedeckt. 
etersburg 750 3 WSW ßbalb bedeckt. 
oskau 754 41 W 1 wolkig. 
Cork, Quenst.] 748 7 Nis halb bedeckt. Seegang mäßig. 
Bre 744 | 12 | NND 4 Ken eegang mäßig. 
elder 747 15 SSW 1 ſbedec 
volt 746 14 | Sw 3 wollig 5 
ambur 749 15 SW 3 bedeckt Einige Regentropfen 
3 de | 750 13 | SSW 2 wolkig Nachm. Regen. 
Neufahrwaſſer 751 12 | SSW 2 wolkig. Nachts Regen. 
Memel 53 71692 Regen. Nachts Regen. 
ris 749 17 61 bedeckt. 
Mänſter 750 16S 4 bedeckt. Geſt. Regen. 
Karlsruhe 754 14 | SWI wolkig. Geſt. Nchts. Regen. 
Wiesbaden zu 15 805 8 a Nchm. u. Nchts. Neg- 
München 5 halb bedeckt. 
Leip 8 753 14 | SSW 1 bedeckt. Nachts Regen. 
‚Berlin 751 15 WI wolkig. 
Wien 757 11 ſtill Nebel. 
Breslau 755 14 Regen. Nachm. Regen. 
le dA 747 [19 S 5 bedeckt. 
N ja x 761 20 |N2 bedeckt. 
Ireit 763 19 wollig. 0 
Scala für die Windſtarte: 1 = leifer Zug, 2 leicht. 3 = ſchwack, 
105 mäßig, 5 = mig 6 3 1. eh wi = ae 9 = Sturm, 
— ſtarker Sturm, 11 = heftiger Sturm, = 
artet Ueberſicht der Witterung. 


Ein umfaugreiches Gebiet niederen Luftdruckes liegt über dem Nordſee⸗ 


becken mit einer flachen 
jütiſchen Küſte, 


Depreſſion vom Canal und einer zweiten an der 
über der Nordhälfte der britiſchen Inſeln, ſowie am 


Skagerak vielfach ſtarke nordöſtliche Winde bedingend, während an der 


deuiſchen Küſte nur ſchwache, vorwiegend 
Reber Gentral:Europa iſt das Wekter 


üdweſtliche Luftſtrö cht. 
beräuberüch nao end f 


klärend, nachdem ſeit geſtern Morgen allenthalben Niederſchläge gefallen 


find. Die Temperatur iſt faſt übera 
in ganz Deutſ 


chland die normale überſchritten. 
Nordhälfte Central⸗Europas beträchtliche Erwärmung ſtattgefunden. 


geraden: Oscar Melger. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


geſtiegen und hat außer im Norvoſten 


Inzbeſondere hat über der 


— 


u 


